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1.  VORWORT

HERZLICH WILLKOMMEN
beim Schulprogramm der Michael-Ende-Schule (MES) des Kreises Steinfurt.

Wir unterrichten Kinder in der Primarstufe mit dem vorrangigen sonderpadagogischen
Unterstitzungsschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung.

Unser Schulprogramm gibt Ihnen einen intensiven Einblick in die didaktischen Grund-
lagen und die padagogische Arbeit an der Michael-Ende-Schule. Darliber hinaus infor-
mieren wir Sie Uber unsere konzeptionellen Uberlegungen, die individuellen Heran-
und Vorgehensweisen mit unseren Schilerinnen und Schiilern sowie die Entwicklung
unserer Schule seit ihrer Griindung am 1. August 2015.

Dieses Schulprogramm ist kein statisches Abbild unserer besonderen Schule, sondern
ein Zeitdokument unseres umfassenden Schulentwicklungsprozesses. Es spiegelt
daher den aktuellen Schulentwicklungsstand wider und verandert sich konsequenter-
weise fortlaufend im Zuge unserer systematischen schulischen Weiterentwicklung. Es
bildet zu jedem Zeitpunkt die Grundlage unserer gemeinsamen Wertehaltung,
Schulkultur und padagogischen Grundsatze.

Im Schulprogramm finden Sie Verlinkungen, die lhnen zu vielfaltigen Themen weitere,
vertiefende Informationen geben. Diese konnen Sie auch auf unserer Homepage
www.mes-st.de als einzelne Dokumente downloaden.

Sollten beim Lesen Fragen offenbleiben oder mdchten Sie uns Anregungen mitteilen,
so nutzen Sie bitte die Kontaktmdglichkeiten unserer Schule:

D<A mail@mes-st.de

@ 02552-4535

Und nun winschen wir lhnen viel Freude beim Stobern im Schulprogramm der
Michael-Ende-Schule.

Das Kollegium der MES

Steinfurt & Lengerich, im Marz 2020


http://www.mes-st.de/
mailto:mail@mes-st.de

2.  LEITBILD

»Manchmal hat man eine sehr lange Strafie vor sich. Man denkt, die ist so schrecklich
lang, die kann man niemals schaffen, denkt man.” [...] Er dachte einige Zeit nach.
Dann sprach er weiter: ,,Man darf nie an die ganze Strafe auf einmal denken, ver-
stehst du? Man muss nur an den néchsten Schritt denken, an den néchsten Atemzug,
an den néichsten Besenstrich. Und immer wieder nur an den néichsten.” Wieder hielt
er inne und iiberlegte, ehe er hinzufiigte: “Dann macht es Freude; das ist wichtig,
dann macht man seine Sache gut. Und so soll es sein.”*

Wie der alte Strallenkehrer Beppo arbeiten wir als Team Schritt flr Schritt gemeinsam
daran, unsere Schiler*innen auf einem Stlick ihres Lern- und Lebenswegs zu begleiten.
Ob grofSe oder kleine Schritte, steinige und schwere, Rickschritte, Querstrallen, Sack-
gassen, unsichere, schwere Schritte oder Umwege - wir passen uns an ihre Laufge-
schwindigkeit an und arbeiten mit und an ihren individuellen Starken und Schwachen.

Sicherheit und Struktur erfahren die Schiler*innen dabei nicht nur durch unsere schu-
lischen Konzeptionen, unsere stets prasente Regeleinforderung und Grenzsetzung,
sondern vor allem durch unsere konstante Beziehungsarbeit, die das Fundament un-
seres Schulweges bildet.

Das Leitbild der MES

M OTIVATION ELT ERN ACHT S AMKEIT
M I TEINANDER WERTSCHATZU N G LEI C HTIGKEIT
FREUNDLI C HKEIT GE D ULD BEZIE H UNG
H UMOR CHANCE N UNTERSTUTZ U NG
PARTIZIP A TION PERSON L ICHKEIT
R E SSOURCEN GELASS E NHEIT
VIE L FALT

1 Ende, Michael: Momo oder: Die seltsame Geschichte von den Zeit-Dieben und von dem Kind, das den
Menschen die gestohlene Zeit zurlickbrachte. Thienemann-Verlage. 1973



Um unseren Schiler*innen eine in diesem Sinne gestaltete sichere, konstante und ent-
wicklungsfordernde Bindung in der Schiiler-Lehrer-Beziehung gewahrleisten zu kon-
nen, ist eine gelebte innere und dulRere Haltung unter den Padagog*innen der Michael-
Ende-Schule grundlegend.

Diese Haltung ist gepragt von einem freundlichen, annehmenden und jederzeit wert-
schatzenden Miteinander im schulischen Kontext. Sie daullert sich in allen schulischen
Handlungsfeldern und ist grundlegend fir unsere padagogischen Rahmenbedingun-
gen, Konzeptionen, Entscheidungsfelder — vor allem aber fiir unser tagliches padagogi-
sches Handeln an der Michael-Ende-Schule.

Letztlich wird diese Haltung geleitet durch den steten Blick auf das individuelle Wohl
eines jeden Kindes, welches an unserer Michael-Ende-Schule geférdert wird.



3. SCHULPROFIL

3.1 Eine kurze Geschichte der Michael-Ende-Schule
3.1.1 Entstehung

Die Michael-Ende-Schule ist eine noch sehr junge Forderschule in Tragerschaft des
Kreises Steinfurt. Sie wurde als Forderschule Steinfurt des Kreises Steinfurt am
1.8.2015 gegriindet.

Vorausgegangen war die Schlieung vieler langjahrig bestehender kommunaler For-
derschulen infolge der Inklusionsbestrebungen des Landes Nordrhein-Westfalen und
der damit verbundenen verscharften MindestgroBenverordnung fir Férderschulen.

Um Erziehungsberechtigten von Kindern mit sonderpadagogischem Unterstiitzungsbe-
darf die rechtlich verankerte Wahl zwischen einer Schule des Gemeinsamen Lernens
und der entsprechenden Foérderschule als Ort der Forderung des Kindes zu ermogli-
chen, entschied sich der Kreis Steinfurt, einzelne Férderschulen zu erhalten bzw. neu
zu grinden.

Das Kollegium der Michael-Ende-Schule rekrutierte sich somit aus den Sonder- und So-
zialpadagog*innen der geschlossenen Forderschulen im Kreis Steinfurt. Dieser Perso-
nenkreis entschied sich ganz bewusst fir die Férderung von Kindern mit sozial-emoti-
onalem Unterstitzungsbedarf in der Primarstufe und qualifizierte sich neben seiner
beruflichen Expertise durch seine langjahrige Berufserfahrung an den vorhergehenden
Forderschulen.

Diese Vorerfahrungen brachten alle Kolleg*innen in den Entstehungsprozess der
neuen Forderschule mit ein und bereicherten ihn durch bereits erprobte Konzepte,
vielfdltige Ideen und zielfilhrende Anregungen. Dadurch entstand ein padagogisches
System, welches den besonderen Bediirfnissen der uns anvertrauten Kinder in ebenso
besonderer Weise Rechnung tragt.

So betraten am ersten Schultag des Schuljahres 2015/2016 nach nur sechswochiger
Vorbereitungszeit 120 Kinder als erste Schiiler*innen der Forderschule Steinfurt des
Kreises Steinfurt die beiden Schulgebdude der ehemaligen Erich-Kdstner-Schule in
Steinfurt-Borghorst und der Astrid-Lindgren-Schule in Lengerich.

3.1.2 Namensfindung

Da uns die Teilhabe unserer Schiiler*innen und ihrer Erziehungsberechtigten in der
Schulentwicklung ein grolles Anliegen ist, gestaltete sich die bereits im Winter 2015
gestartete Namenssuche unserer Schule als breit angelegter und partizipatorischer Fin-
dungsprozess. So konnten alle schulischen Gruppen - Schiiler*innen, Erziehungsbe-
rechtigte und Lehrer*innen - in einem mehrstufigen Auswahlverfahren ihre Favoriten-
namen nennen.

Die finale Entscheidung traf dann noch im Dezember 2015 die Schulkonferenz, die sich
einstimmig auf den Namen ,,Michael-Ende-Schule” einigte. Letztlich wurde im Friihjahr
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2016 durch einstimmigen Beschluss des Schulausschusses des Kreises Steinfurt der bis-
herige Arbeitstitel der Bezirksregierung ,Forderschule Steinfurt des Kreises Steinfurt”
in den Schulnamen ,Michael-Ende-Schule — Férderschule des Kreises Steinfurt mit dem
Forderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung in der Primarstufe” umgewan-
delt.

3.1.3 Schullogo

Kurz danach machte sich das Kollegium der Michael-Ende-Schule auf die Suche nach
einem geeigneten Schullogo.

Nachdem sich zunachst Schiiler*innen der Technischen Schulen Steinfurt erfolglos be-
muhten, das Lehrerkollegium mit ihren Entwirfen zu Gberzeugen, gelang dies zwei Stu-
dentinnen der School of Arts Enschede zu Beginn des Jahres 2017.

Laura Homolle und Verena Wegmann entwarfen nach intensiver Analyse den Papier-
flieger in der heutigen Form als grafisches Synonym fiir die besondere padagogische
Arbeit an der Michael-Ende-Schule im Rahmen der Entwicklung einer Corporate Iden-
tity fur die MES.

An dieser Stelle mochten wir MES’ler uns bei den Beiden ganz herzlich fir lhre tolle
Unterstitzung und unser perfekt passendes Schullogo bedanken!!

3.2 Michael Ende

Michael Ende wurde am 12. November 1929 in Garmisch geboren. Er starb am
28. August 1995 in Filderstadt.

Michael Ende war ein Meister der fantasti-
schen Literatur. Seine Blicher sind in mehr als
40 Sprachen Ubersetzt und haben weltweit
eine Gesamtauflage von fast 30 Millionen
Exemplaren erreicht. Fir sein literarisches
Werk erhielt er zahlreiche deutsche und inter-
nationale Preise und Auszeichnungen.

Der schriftstellerische Durchbruch gelang ihm
mit dem Werk ,,Jim Knopf und Lukas der Loko-
motivfihrer”, das 1961 mit dem Deutschen Ju-
gendliteraturpreis ausgezeichnet wurde. Diese
Auszeichnung erhielt er auch 1974 fiir den Ro-
man ,Momo*“. 1979 erschien ,,Die unendliche
Geschichte”, ein Buch, mit dem Michael Ende
zum weltweit bekannten Autor wurde. Uber-
setzt in mehr als 35 Sprachen, festigte es sei- © Caio Garrubba, Thienemann Verlag
nen Ruf als einer der wichtigsten und erfolg-

reichsten deutschen Autoren.
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Logoentwurf%20Laura%20Homölle&Verena%20Wegmann.pdf
file:///C:/Users/Michael-Ende-Schule/Dropbox/Schulprogramm MES/Schulprogrammarbeit VK/Schulprogramm MES/Bildquellen.docx

Nach intensiver Beteiligung der Schiler*innen, der Eltern und der Lehrerschaft war die
Schulgemeinde in der Schulkonferenz einstimmig der Auffassung, dass Michael Ende
ein mehr als geeigneter Namensgeber insbesondere fiir eine Schule in der Primarstufe
ist. Seine Werke eignen sich in vielfaltiger Weise fiir den Einsatz im Unterricht und bie-
ten den Schiiler*innen damit immer wieder eine Identifikationsgrundlage mit ihrer
Schule.

3.3 Schiilerschaft
3.3.1 Schulrechtliche Betrachtung

,Schilerinnen und Schiiler mit einem Bedarf an sonderpadagogischer Unterstiitzung
im Forderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung haben oftmals Schwierig-
keiten, ihre Umwelt angemessen wahrzunehmen oder werden durch familidare oder
soziale Probleme Uberfordert. Sie verschlieBen und widersetzen sich der Erziehung so
nachhaltig, dass sie im Unterricht nicht hinreichend geférdert werden konnen und die
eigene Entwicklung oder die der Mitschilerinnen und Mitschiler gestort oder gefahr-
det ist. Diese Schilerinnen und Schiiler benétigen Hilfen, um ihre Umwelt anders wahr-
nehmen, angemessene Verhaltensweisen und ein positives Selbstwertgefihl aufbauen
zu konnen.” (Schulministerium NRW 2019)

In der AO-SF, der ,,Ausbildungsordnung Sonderpadagogische Férderung” bzw. ,Verord-
nung Uber die sonderpadagogische Forderung, den Hausunterricht und die Schule fir
Kranke” wird die sonderpadagogische Forderung in Nordrhein-Westfalen rechtlich ge-
regelt.

An der Michael-Ende-Schule unterrichten wir ausschliellich Schiler*innen mit dem
festgestellten sonderpadagogischen Unterstlitzungsbedarf ,,Emotionale und soziale
Entwicklung”. Dieser Unterstitzungsbedarf ist den Lern- und Entwicklungsstorungen
zugeordnet.

,Lern- und Entwicklungsstoérungen sind erhebliche Beeintrachtigungen im Lernen, in
der Sprache sowie in der emotionalen und sozialen Entwicklung, die sich haufig gegen-
seitig bedingen oder wechselseitig verstarken. Sie kdnnen zu einem Bedarf an sonder-
padagogischer Unterstltzung in mehr als einem dieser Forderschwerpunkte fiihren.”
(§ 4 Abs. 1 AO-SF)

Hinsichtlich des Bedarfs einer sonderpadagogischen Unterstiitzung im Forderschwer-
punkt Emotionale und soziale Entwicklung sind laut AO-SF (§ 4 Abs. 4) folgende ver-
bindliche Voraussetzungen festgehalten:

e nachhaltiges Verschliellen oder Widersetzen gegenlber Erziehung
e keine oder keine hinreichende Forderung mehr moglich

e erhebliche Stérung oder Gefahrdung der eigenen Entwicklung oder die der Mit-
schiler
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3.3.2 Padagogische Betrachtung an der MES

Die Schiilerschaft an der MES ist sehr heterogen. Wir beschulen unter anderem Kinder
mit Autismusspektrumstorung, mit AD(H)S, Flucht-, Trennungs-, Vernachlassigungs-
und Gewalterfahrungen. Etliche von ihnen sind (zum Teil schwer) traumatisiert. Unter
ihnen sind Kinder mit hohem kognitivem Leistungsvermoégen und solche, die den zu-
satzlichen Forderschwerpunkt Lernen haben (siehe auch 5.2).

Allen Kindern an der MES ist gemeinsam, dass ihre sozial-emotionale Entwicklung auf
Grund ihrer Behinderung, Erkrankung, bisherigen Lebenserfahrungen —also auf Grund
aullerer Einflisse — gestort wurde und sich erheblich von der gleichaltriger Kinder un-
terscheidet. Sie sind in ihrer individuellen Entwicklungsphase durch die zurzeit vorhan-
denen padagogisch-organisatorischen Rahmenbedingungen und die damit verbunde-
nen sozial-emotionalen Herausforderungen im allgemeinen Schulsystem tberfordert.
Ihre eigenen hohen sozial-emotionalen Bediirfnisse passen oft nicht zu den Bedingun-
gen, die die meisten allgemeinen Schulen zur Verfligung stellen kénnen.

Diesen Kindern bietet die Michael-Ende-Schule einen Schulort, an dem sie — nach oft-
mals vielen negativen Schulerfahrungen — Schule wieder als Lebensraum erleben, sich
sicher und angenommen fihlen kénnen.

Eine wichtige Voraussetzung dafir ist, dass sich jedes einzelne Kind an der Michael-
Ende-Schule in seiner Personlichkeit akzeptiert und mit seinen individuellen Proble-
men verstanden fihlt. Dies schaffen wir nur, indem wir uns dem Kind jeden Tag, jede
Stunde aufs Neue 6ffnen, ihm immer wieder die Chance auf einen Neustart bieten.

Eine weitere elementare Voraussetzung ist, dass gelebte und damit fir das Kind erleb-
bare Sicherheit nur dadurch erreicht werden kann, wenn sich ein fest verankertes und
offen kommuniziertes Regel- und Konsequenzensystem wie ein roter Faden durch den
gesamten Schultag zieht.

Diese beiden Voraussetzungen stellen keinen Widerspruch dar, auch wenn sie es zu-
nachst vermuten lassen. Ganz im Gegenteil: Sie werden erst dann besonders wirksam,
wenn sie sich gegenseitig erganzen. ,Verstehen, aber nicht einverstanden sein“, so for-
mulierte Rainer Gall 2001 dieses von uns praktizierte Vorgehen bei normabweichen-
dem Verhalten treffend.

Mit einer , klaren Linie mit Herz” (Weidner, 1999) geht es uns an der Michael-Ende-
Schule darum, mit Freundlichkeit, Warme und intensiver Zuwendung klare Strukturen
und Verhaltensgrenzen zu begriinden und dadurch bei unseren Schiler*innen ein so-
ziales und schulisches Lernen (wieder) zu ermoglichen.
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34 Standorte und Einzugsgebiet

Der Kreis Steinfurt umfasst eine Fliche von anndhernd 1.800 km? mit insgesamt 24
Stadten und Gemeinden und ca. 445.000 Einwohnern.

Das Einzugsgebiet der Michael-Ende-Schule erstreckt sich dabei Giber den gesamten
Siden des Kreises Steinfurt mit 16 Kommunen, 53 Grundschulen und ca. 307.000 Ein-
wohnern.

Die Michael-Ende-Schule unterhalt in ihrem Einzugsgebiet zwei Standorte. Am Haupt-
standort in Steinfurt-Borghorst werden zum jetzigen Zeitpunkt 91 Schiler*innen un-
terrichtet und am Standort in Lengerich 43 Schiler*innen (Gesamtzahl 134 Stand Au-
gust 2019).

Einzugsgebiet:

Stiden des Kreises Steinfurt
16 Kommunen

53 Grundschulen

ca. 307.00 Einwohner

Nebenstandort Lengerich

z.Zt. 91 SuS in 6 Klassen z.Zt. 43 SuS in 4 Klassen
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4.  SCHUL- UND UNTERRICHTSORGANISATION

4.1. Organisationsstruktur

Michael-Ende-Schule
des Kreises Steinfurt mit dem Férderschwerpunkt
Emotionale und soziale Entwicklung
in der Primarstufe

Standort Borghorst
Gantenstr. 95
48565 Steinfurt
02552-4535

Schulleitung
Sekretariat

6 Klassen
91 SuS

Standort Lengerich
Kirchpatt 38
49525 Lengerich
02552-4535

4 Klassen
43 SuS

11,5 Lehrerstellen

2 Erzieher/Heilerz.pfleger
i.A.

2 Bundesfreiw.dienstler

3 OGS-Gruppen
24 SuS
3 Sozialpadagogen

3 Erzieher

5 Lehrerstellen
1 Heilerz.pfleger i.A.
2 Bundesfreiw.dienstler

Projekt Looping
5 SuS
2 Sozialpadagogen
1 Sonderpadagoge (0,4)

1 OGS-Gruppe
8 SuS
1 Sozialpadagoge

1 Erzieher
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4.2 Geschaftsverteilungsplan
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. Lars Rosenfelder | Jutta Bertels:

Lehrerrat

Herbert Beckmann

Corinna Steier

Forderverein

4.3 Gebdudesituation und Unterrichtsorganisation

Der Unterricht an der Michael-Ende-Schule findet an unseren beiden Standorten in
Steinfurt-Borghorst und Lengerich statt. Diese Standorte liegen ca. 40 km voneinander
entfernt. Diese Entfernung fuhrt dazu, dass beide Schulstandorte weitestgehend au-
tark voneinander funktionieren missen, z.B. in Bezug auf die Personalausstattung. Sie
fuhrt aber auch dazu, dass unsere Standorte zum Teil Gber unterschiedliche Raumaus-
stattungen und Angebotsstrukturen verfligen (z.B. Offene-Ganztags-Platze).

Dies liegt an der Entstehungsgeschichte der Michael-Ende-Schule. Als neue Forder-
schule des Kreises Steinfurt haben wir die padagogische Arbeit der im Sommer 2015
geschlossenen kommunalen Férderschulen Glbernommen. Das damit abzudeckende
Einzugsgebiet ist erheblich (siehe 3.4 Standorte und Einzugsgebiet) und der Schultrager
hat sich zu einer ,Insellésung” entschieden: wenige Schulstandorte, die aber — zentral
positioniert — den Erziehungsberechtigten ein Wahlmaoglichkeit des Beschulungsortes
generieren.
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Infolge dessen bezog die Michael-Ende-Schule im August 2015 die ehemaligen kom-
munalen und durch den Kreis Steinfurt gemieteten Schulgebaude der Astrid-Lindgren-
Schule in Lengerich und der Erich-Kastner-Schule in Steinfurt-Borghorst mit den damit
jeweils verbunden — sehr unterschiedlichen — raumlichen Begebenheiten.

4.3.1. Gebaudesituation
4.3.1.1 Standort Steinfurt-Borghorst

An unserem Hauptstandort Steinfurt- -
Borghorst werden zurzeit 91 Schiler*in-
nen in sechs Klassen der Klassenstufen 1-

4 (Klassen 3 und 4 zweizlgig) unterrichtet. #—AL— ‘F

Im ehemaligen Schulgebdude der Erich-

Kastner-Schule ist zudem die Schulverwaltung untergebracht. Die Sechs Klassen verfii-
gen jeweils liber gleichgrolle Klassen- und Differenzierungsraume, die mit einer Zwi-
schentiir jeweils miteinanderverbunden sind, sodass beide Rdume unterrichtsimma-
nent flexibel genutzt werden kénnen.

Zudem werden diverse Funktionsraume, wie zum Beispiel der Computerraum mit 16
Schiilerarbeitsplatzen und interaktiver Whiteboard, die grofle und gut ausgestattete
Schulkiche sowie unsere Holzwerkstatt regelmaRig unterrichtlich genutzt.

Ein weitlaufiger Pausenhof mit einem groRen Klettergerist, (Nest-) Schaukeln, Sand-
bereich, einem Spielausleihe-Bauwagen und einem grolRen Soccerfeld bietet unseren
Schiler*innen vielfaltige Angebote zum spielerischen Erholen.

Im Erdgeschoss befindet sich zudem eine grof3e Aula mit Theaterbiihne, die fir Auffiih-
rungen, jahreszeitliche Schulfeste (z.B. Karnevals- und Weihnachtsfeiern), vor allem
aber fiir unsere regelmalig stattfindende Kinderkonferenz und taglich von den im
Ganztag betreuten Kindern genutzt wird. Diese finden ebenfalls im Erdgeschoss ihre
drei OGS-Gruppen- und zwei OGS-Differenzierungsraume.

Das Schulgebaude in Steinfurt-Borghorst wurde seit dem Einzug der Michael-Ende-
Schule fortlaufend renoviert und zum Teil aufwandig umgebaut. So sind annahrend alle
Innenwande gestrichen worden, innenliegende Schiiler*innen-Toiletten wurden um-
fangreich ausgebaut, Klassenraumwande durchbrochen und mit Verbindungstiiren
versehen, um nur einen Teil der vorgenommenen Modernisierungsarbeiten aufzuzah-
len.

Dem Schulgebdude vorgelagert befindet sich die ehemalige Hausmeisterwohnung in
einem eigenstandigen Gebaude. Hier finden seit dem Schuljahr 2018/2019 intensivpa-
dagogische Angebote statt.
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4.3.1.2 Standort Lengerich

An unserem Nebenstandort in Lengerich
werden zurzeit 43 Schiler*innen in vier
Klassen der Klassenstufen 1-4 unterrichtet.
Der Standort verfligt leider nicht (iber ein ei-
genstandiges Sekretariat, sondern wird tber
den Hauptstandort versorgt. An mehreren Schultagen pro Woche ist die Schulleitung
stundenweise anwesend.

Unser Standort in Lengerich ist in einem Gebaudetrakt in unmittelbarer Nahe zur
Grundschule Stadt, einem Teil der ehemaligen Astrid-Lindgren-Schule, am Kirchpatt 38
untergebracht. Wie am Standort in Borghorst verfligen die vier Klassen der Klassenstu-
fen 1 bis 4 ebenfalls jeweils tber Klassen- und Differenzierungsraume.

Den Pausenhof teilen wir uns mit den Schiiler*innen der Grundschule Stadt. Ein Spiel-
ausleihe-Container sowie diverse Klettergerate und Schaukeln stehen zur Verfiigung.

Die raumlichen Bedingungen sind sehr begrenzt und werden den Anforderungen des
bis dato stetig wachsenden Standorts kaum noch gerecht. Dies liegt zum einen daran,
dass die benachbarte Grundschule der Stadt Lengerich steigende Schiler*innenzahlen,
vor allem im Bereich der Betreuung im Offenen Ganztag zu verzeichnen hat und somit
Gebaudeteile, die vorher von der ehemaligen Astrid-Lindgren-Schule genutzt worden
waren, in die Nutzung der Grundschule Gibergegangen sind. Zum anderen liegt es da-
ran, dass die Michael-Ende-Schule in Lengerich seit dem Schuljahr 2018/2019 einen
eigenstandigen Offenen Ganztag unterhalt, der raumliche Ressourcen benétigt und die
Schilerzahlen deutlich steigen, sodass in diesem Schuljahr erstmals wieder vier Klassen
gebildet werden mussten.

Dies hat dazu gefiihrt, dass der vorher vorhandene Computerraum in einen Klassendif-
ferenzierungsraum umgewandelt werden musste. Da in den Klassenrdumen keine
LAN- oder W-LAN-Versorgung besteht, ist somit ein adaquater Medienunterricht nur
rudimentar zu gewahrleisten.

4.3.2. Unterrichtsorganisation

An der Michael-Ende-Schule unterrichten wir Kinder in den Jahrgangsstufen 1-4 nach
Grundschulrichtlinien. Dies bedeutet, dass sich die Stundentafel, Unterrichtsfacher
und -inhalte der einzelnen Klassenstufen an den gesetzlichen Rahmenbedingungen der
AO-GS, der Verordnung Giber den Bildungsgang in der Grundschule, orientieren. Im An-
schluss an den Unterricht der jeweiligen Klassenstufe beginnt die Betreuung des Offe-
nen Ganztags.

Zugleich weisen einzelne Schiiler*innen infolge intensivster sozial-emotionaler Belas-
tungsphasen so deutliche individuelle Uberforderungssymptome auf, dass von der vor-
gesehenen Stundentafel begrenzt abgewichen werden muss. Die rechtliche Grundlage
dazu findet sich im §28 AO-SF.
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4.3.2.1 Unterrichtszeiten

Am Standort Steinfurt-Borghorst ist der Unterrichtstag folgendermalien strukturiert:

1. Stunde 08.20-09.05

2. Stunde 09.05-9.50
GroRe Pause 09.50-10.10
Frihstlck in den Klassen 10.10-10.20
3. Stunde 10.20-11.05
4. Stunde 11.05-11.50
5. Stunde/Offener Ganztag 12.05-12.50
6. Stunde/Offener Ganztag 12.50-13.35
Offener Ganztag —16.30 Uhr

Am Standort Lengerich ergeben sich durch die gemeinsame Gesamtgebdaudenutzung
mit der Grundschule der Stadt Lengerich und der damit einhergehenden gemeinsamen
Schulklingelprogrammierung etwas andere Unterrichtszeiten:

1. Stunde 08.20 —09.05

2. Stunde 09.05-9.50

Grol3e Pause 09.50-10.10
Frihstick in den Klassen 10.10-10.15
3. Stunde 10.15-11.00

4. Stunde 11.00-11.45

GroRe Pause/Offener Ganztag 11.45-12.00

5. Stunde/Offener Ganztag 12.00 - 12.45
6. Stunde/Offener Ganztag 12.45-13.30
Offener Ganztag —16.30 Uhr
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Der spate Beginn um 8.20 Uhr tragt den zum Teil sehr langen Fahrzeiten unserer Schii-
ler*innen Rechnung, die auf Grund des groBen Einzugsgebiets eine Anfahrtszeit bis zu
einer Stunde haben.

Unsere Schiler*innen werden Uberwiegend und soweit moglich in jahrgangsbezoge-
nen Klassen unterrichtet. Die Klassenstarke betragt bei einer Zuteilung mit zwei Lehr-
kraften 14 bis maximal 17 Kinder.

4.3.2.2 Vertretungskonzept

In einem Kollegium mit mehr als 20 Lehrkraften und weiteren padagogischen Mitar-
beitern verteilt auf zwei schulische Systeme, wie der Michael-Ende-Schule mit ihrer
Dependance in Lengerich, ist der Vertretungsfall Bestandteil des schulischen Alltages.
Gleichzeitig ist es flr unsere Schiiler und Eltern wichtig, dass die Schiiler in einem ver-
lasslichen zeitlichen Rahmen mit festen Strukturen unterrichtet werden. Eine gute Or-
ganisation der Vertretung auf der Grundlage eines fir die Schiler, Eltern und Lehr-
krafte transparenten Konzeptes ist daher notwendig. Neben der Vertretung des Unter-
richts stellt auch die Vertretung der Pausenaufsicht eine Herausforderung dar. Taglich
sind bis zu zehn Lehrkrafte und padagogische Mitarbeiter*innen in der Pausenaufsicht
eingesetzt. Haufig ist es zudem notwendig, in den Pausen Absprachen zu treffen und
Unterrichtsmaterialien bereitzustellen. Die Vertretung einer Pausenaufsicht verlangt
daher ein hohes Mal an Flexibilitdat und bedeutet eine zusatzliche Arbeitsbelastung.

Zielsetzung

Der Vertretungsunterricht hat grundsatzlich zum Ziel, die Kontinuitat und die Qualitat
des Unterrichts trotz des Ausfalls von Lehrkraften weitgehend aufrecht zu erhalten.
Darum orientiert sich der Vertretungsunterricht an den Forderzielen und padagogi-
schen Bedurfnissen der Schiler*innen. Insbesondere bei kurzfristig zu vertretenden
Lehrkraften sind die Bedingungen haufig so stark eingeschrankt, dass eine Beeintrach-
tigung der Unterrichtsqualitat nicht ausgeschlossen werden kann. In diesem Fall ist
eine Ausrichtung an den padagogischen Bedirfnissen der Schiiler vorrangig, damit der
Unterricht flir alle Schiiler*innen weiterhin in sozial geordneten Strukturen erteilt wer-
den kann.

Griinde fiir den Ausfall von Lehrkraften im Unterricht

e Dienstunfahigkeit aufgrund kurz- oder langerfristiger Erkrankung
e Fortbildungen

e Mutterschutz

e Elternzeit

e Sonderurlaub

e Hospitationen in Regelschulen und Kindertagesstatten im Rahmen der Erstellung
von Gutachten gemal AO-SF
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Beratungstatigkeiten

Schulwanderungen und -fahrten, Schullandheimaufenthalte, Teilnahme an Wett-
bewerben

andere dienstliche Verpflichtungen

Rahmenbedingungen des Vertretungsunterrichts

Das Vertretungsplankonzept der Michael-Ende-Schule orientiert sich an den Beddirfnis-
sen der Schiler, der Struktur des bestehenden Stundenplans, des Raumplans, der Per-
sonalsituation sowie der padagogischen Unterrichtskonzeption.

Es bestehen folgende Moglichkeiten fir Vertretungsunterricht:

Mehrarbeit in den Randstunden,

Auflosung von Doppelbesetzung, um eine Lehrkraft fir die Vertretung freizustel-
len,

Zusammenlegung von Lerngruppen,
Ausfall von Differenzierungsgruppen (AGs, Fordergruppen, etc.),
Aufteilung von Klassen und Lerngruppen,

Unterstlitzung durch einen padagogischen Mitarbeiter in der Lerngruppe.

Bei der Planung des Vertretungsunterrichts miissen folgende Besonderheiten bertick-
sichtigt werden:

Der Unterricht an einer Schule mit dem Férderschwerpunkt emotionale und sozi-
ale Entwicklung ist stark personenorientiert. Das Klassenlehrerteam unterrichtet
auch fachfremd Uberwiegend in derselben Lerngruppe zugunsten einer stabilen
emotionalen Bindung zu den Schiilern und einer geregelten sozialen Ordnung.

In unseren EsE-Klassen unterrichten je nach Zusammensetzung und Schilerzahl
zwei Lehrkrafte (Doppelbesetzung) oder die Lehrkraft wird durch padagogische
Mitarbeiter (Jahrespraktikanten, Bundesfreiwilligendienst, Anerkennungsprakti-
kanten, etc.) unterstiitzt. Fallt in einer EsE-Klasse die Doppelbesetzung aus, kann
es sinnvoll sein, diese durch padagogische Mitarbeiter zu ersetzen. Die Auflésung
einer Doppelbesetzung in EsE-Klassen ist grundsatzlich padagogisch unglnstig und
nur nach Absprache sinnvoll.

Aufgrund des Taxitransportes der Schilerschaft der Michael-Ende-Schule ist zu be-
ricksichtigen, dass Unterrichtsausfall, auch in den Randstunden nicht moglich ist.
Vereinzelt konnen Schiiler, die fest im Offenen Ganztag (OGS) angemeldet sind,
nach vorheriger Absprache und bei entsprechender personeller Besetzung der OGS
vorzeitig in die Betreuung wechseln.

Unterrichtsausfall ist grundsatzlich zu vermeiden. In extremen personellen Engpas-
sen kann es dennoch vorkommen, dass Schiiler einzelner Klassen nach vorheriger
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Information und Riicksprache mit den Eltern tageweise mit entsprechender Ver-
sorgung mit Arbeitsmaterial vom Unterricht freigestellt werden.

Aufteilung von Lerngruppen

Im Stundenplan sind nur vereinzelt Springstunden vorhanden, sodass insbesondere in
den Kernzeiten nur selten die Méglichkeit der Vertretung durch Mehrarbeit besteht.
In den Klassenteams wird fiir jede Klasse ein Aufteilungsplan erstellt, indem fir jeden
Schiller eine Gastklasse festgelegt wird. Jeder Schiiler hat eine Vertretungsmappe mit
Arbeitsmaterialien, entsprechend dem individuellen Férderplan gefillt, die er in der
Gastklasse bearbeiten kann. Fir die Bestiickung der Vertretungsmappen sowie fiir den
entsprechenden Aufteilungsplan, der an der inneren Klassentlir hangt, ist das jeweilige
Klassenteam verantwortlich.

Die Aufteilung in die Gastklasse ist nicht moglich, wenn
e in der Gastklasse selbst Aufteilungsbedarf besteht,

e die Gastklasse mit Lehrkraft abwesend ist (Schwimmunterricht, Klassenfahrt, Aus-
flug, etc.),

e die Aufteilung in die Gastklasse unglnstig ist (z.B. Lehramtsanwarter*in bereitet
Unterrichtsbesuch vor).

Wenn eine Lehrkraft langerfristig erkrankt ist und keine Vertretungslehrkraft einge-
setzt werden kann, ist eine dauerhafte Aufteilung in die entsprechende Gastklasse
sinnvoll. Die Schiiler nehmen dann am Unterricht ihrer Gastklasse teil und erhalten ei-
nen Elternbrief mit entsprechend verandertem Stundenplan.

Vertretung der Pausenaufsicht

Jede Lehrkraft hat anteilig zur Stelle Pausenaufsicht zu fiihren. Sind Lehrkrafte abwe-
send, mussen diese auch in der Pause vertreten werden. Die Organisation der Pausen-
vertretung verantwortet die Schulleitung.

4.4. Personalorganisation

An der Michael-Ende-Schule arbeiten im padagogischen Bereich des Schultags und im
Rahmen des Offenen Ganztags folgende Berufs-/Personengruppen:

e Sonderpadagog*innen

e Sozialpadagog*innen

e Erzieher*innen

e Lehramtsanwarter*innen Sonderpadagogik

e Erzieher*innen im Anerkennungsjahr

e Heilerziehungspfleger*innen im Anerkennungsjahr
e Bundesfreiwilligendienstler*innen
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Zusatzlich sind einzelnen Schiler*innen durch das jeweils zustandige Jugendamt Schul-
begleiter*innen zugeordnet, die das einzelne Kind im Unterricht betreuen.

Die schiilerorientierte Zusammenarbeit aller an der padagogischen Arbeit der Michael-
Ende-Schule eingesetzten Personen ist das grundlegende Ziel jeder personalorganisa-
torischen MaRBnahme. Dabei stellen die Zusammensetzung der padagogischen Teams,
ihre fachliche Begleitung, Unterstiitzung oder Aus- und Fortbildung, vor allem aber die
Gewahrleistung einer gewinnbringenden Kommunikationsstruktur wichtige Aspekte
einer gelingenden Personalorganisation dar.

Das groRe Einzugsgebiet der Michael-Ende-Schule und die beiden weit voneinander
entfernt liegenden Standorte stellen dabei eine besondere Herausforderung dar.

4.4.1 Multiprofessionelle Teams

An unseren Standorten in Steinfurt-Borghorst und Lengerich gestalten Forderschulleh-
rer*innen, Sozialpadagog*innen und Erzieher*innen gemeinsam den Unterrichtstag,
um unserer Schilerschaft einen sicheren, wertschatzenden und individuell impulsge-
benden Entwicklungsrahmen zu bieten. Um dies zu jedem Zeitpunkt gewahrleisten zu
konnen, arbeiten wir an der MES stets in Teamstrukturen. Das bedeutet, dass unsere
Schulklassen prinzipiell mit einer Doppelbesetzung (zwei Lehrkrafte als Klassenteam
pro Klasse) ausgestattet sind.

Diese zweikopfige Besetzung der Klassenleitung erfolgt konzeptionell, um Schiiler*in-
nen, die auf Grund lhres sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarfs in Uberforde-
rungssituationen besondere individuelle Betreuung bendétigen, adaquat auffangen und
gleichzeitig die Gesamtklasse weiter unterrichten zu kdnnen. Zusatzlich dient die enge
Teamstruktur auch unserer qualitativ hochwertigen padagogischen Arbeit durch das
damit praktizierte 4-Augen-Prinzip. Darlber hinaus bietet sie den Kolleg*innen im
Sinne der Psychohygiene zusatzlichen Schutz vor den belastenden Aspekten unserer
zum Teil intensiv-padagogischen Tatigkeit.

Wo dies im Einzelfall auf Grund der gesetzlichen Schiiler-Lehrer-Relation nicht umsetz-
bar ist, erfolgt die Doppelbesetzung durch den Einsatz von Sozialarbeiter*innen, Erzie-
her*innen oder Heilerziehungspfleger*innen im Anerkennungsjahr oder durch spezi-
elle unterrichtsorganisatorische MaBnahmen (Zusammenlegung mehrerer Klassen in
einzelnen Unterrichtsfachern, z.B. beim Sport oder Schwimmen).

4.4.2 Kommunikationsstruktur

Der bestandige, alle Beteiligten an schulischer Arbeit miteinschlieBende, gegenseitige
Austausch von Informationen ist ein wesentlicher Bestandteil der padagogischen Ar-
beit an der MES. Seine gelingende Organisation ist beginnend mit den einzelnen Klas-
senteams, Uber die jeweiligen Standorte bis zum Gesamtkollegium, einschlieBlich dem
Offenen Ganztag, grundlegend fiir ein funktionierendes Schulsystem.
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Um diesen vielfaltigen kommunikativen Anforderungen gerecht zu werden, sind Kom-
munikationsstrukturen auf allen Ebenen des Schulsystems der MES eingerichtet und
etabliert worden.

4.4.2.1 Teambesprechungen

Um unseren multiprofessionellen Teams neben den , Tiir- und Angelgesprachen” eine
feste, planbare Moglichkeit des klasseninternen, fachlichen Austausches zu gewahr-
leisten, ist eine Teambesprechungszeit fest in den Wochenablauf eingeplant worden.
An beiden Standorten tauschen sich unsere Klassenteams in der Zeit von 11.45/11.50
bis 12.30 Uhr zu unterrichtlichen Fragestellungen und klasseninternen Fallbesprechun-
gen aus.

4.4.2.2 Dienstbesprechungen

Dienstbesprechungen an der Michael-Ende-Schule dienen der Information des Stand-
ortkollegiums Uber aktuelle schulische Sachverhalte, der Beratung Uber organisatori-
sche Fragen, der Erteilung von Dienstanweisungen, der Vorbereitung von Konferenz-
beschlissen und der kollegialen Fallberatung.

Daher finden diese in regelmaliigen Intervallen jeweils montags in der Zeit von 12.30
Uhr bis 14.30 Uhr standortbezogen in Steinfurt-Borghorst und Lengerich statt. Beide
werden von der Schul-/Standortleitung geleitet. Bei aktuellen Bedarfen werden zusatz-
liche Dienstbesprechungen mittwochs in der Zeit von 8.00 Uhr bis 8.15 Uhr angesetzt.

Lehrkrafte sind nach § 10 ADO verpflichtet an Dienstbesprechungen teilzunehmen. Fir
teilzeitbeschaftigte Lehrkrafte an der Michael-Ende-Schule gelten diesbeziiglich beson-
dere Bedingungen (siehe 4.4.7).

4.4.2.3 Lehrerkonferenzen

Die Lehrerkonferenz der Michael-Ende-Schule berat iber alle wichtigen Angelegenhei-
ten der Schule. Mitglieder der Lehrerkonferenz sind alle Lehrkrafte sowie das (sozial-)
padagogische Personal der Schule und des Offenen Ganztags. Die Lehrerkonferenz ist
das gestaltende Gremium des Schulentwicklungsprozesses der MES und kann in dieser
Funktion Antrage an die Schulkonferenz richten, wie sie es z.B. bei der Einflihrung der
Grundschrift im Jahr 2018 und beim Antrag auf Kapitalisierung einer %-Lehrerstelle flir
die Schulsozialarbeit in Lengerich getan hat. Die Lehrerkonferenz tagt mit dem Gesamt-
kollegium beider Standorte im vierwdchigen Rhythmus montags in der Zeit von 13.30
Uhr bis 16.00 Uhr.

4.4.2.4 Fachkonferenzen

In den Fachkonferenzen der MES beraten die Fachkonferenzmitglieder Gber alle das
Fach oder die Fachrichtung betreffenden Angelegenheiten einschliellich der Zusam-
menarbeit mit anderen Fachern. Die jeweilige Fachkonferenz tragt Verantwortung fur
die schulinterne Qualitatssicherung und -entwicklung.

Dabei entscheidet die Fachkonferenz in ihrem Fach insbesondere tUber
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e Grundsatze zur fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit,
e Grundsatze zur Leistungsbewertung,
e Vorschlage an die Lehrerkonferenz zur Einfihrung von Lernmitteln.

Die Fachkonferenzen finden im regelmaRigen Turnus, mindestens einmal pro Monat
im Anschluss an die Lehrerkonferenz, statt.

4.4.2.5 Steuergruppen

Die an der Michael-Ende-Schule eingerichteten Steuergruppen dienen der gesamten
Schul- und Qualitatsentwicklung sowie der Qualitatssicherung der MES, da sie eine in-
formatorische und fachliche Biindelungsfunktion austiben und somit Transparenz und
Verbindlichkeit der schulprogrammatischen Arbeit im gesamten Schulkollegium her-
stellen.

Die Steuergruppe der Schule besteht hierbei aus finf Mitgliedern. Dabei sind neben
der Schulleitung Lehrkrafte aus beiden Standorten und aus dem Lehrerrat, Gleichstel-
lungsbeauftragte und die Schulsozialarbeit vertreten.

Fir die qualitative Weiterentwicklung der Betreuung im Offenen Ganztag trifft sich die
OGS-Steuergruppe im regelmaBigen Rhythmus. |hr gehéren die Fachbereichsleitung
des Kreisel e.V., die beiden OGS-Koordinator*innen aus Lengerich und Steinfurt-
Borghorst sowie die Schulleitung an.

Den gleichen Auftrag fiir das intensivpadagogische Projekt Looping obliegt der Steuer-
gruppe Looping. Ihr geh6ren das Loopingteam, die Fachbereichsleitung des Tragers so-
wie die Schulleitung an. Die konzeptionelle Weiterentwicklung sowie die Aufnahme
neuer Schiiler*innen bzw. die Rickfliihrung in die Stammbklasse sind weitere Aufgaben.

4.4.2.6 Schulkonferenz

Die Schulkonferenz ist das hochste Gremium der Michael-Ende-Schule. lhr gehéren
drei Elternvertreter*innen, drei Lehrkrafte und die Schulleitung an. Die Schulkonferenz
hat dabei insbesondere die Aufgabe, liber Angelegenheiten, die fiir die Schule von we-
sentlicher Bedeutung sind, zu beraten. Sie libt damit eine wesentliche Férderung des
Zusammenwirkens von Eltern, Lehrkraften und Schulleitung an der MES aus.

4.4.2.7 Dienstmails

Um wesentliche schul- und unterrichtsrelevante Informationen (wie z.B. Konferenzein-
ladungen, Fortbildungsangebote 0.A.) zeitnah allen Kolleg*innen der Michael-Ende-
Schule — trotz der weiten Entfernung beider Standorte — zukommen lassen zu kdnnen,
sind an der MES fir jede Lehrkraft und (sozial-)padagogischen Mitarbeiter*innen
Dienst-E-Mail-Adressen eingerichtet. AusschlieRlich iber diesen digitalen Weg werden
dienstliche Informationen versendet.
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4.4.3 Kollegiale Unterrichtshospitation

An beiden Standorten der Michael-Ende-Schule steht den Kolleg*innen zur Weiterent-
wicklung der Unterrichtsgestaltung die kollegiale Unterrichtshospitation zur Verfi-
gung. Diese findet grundsatzlich, egal zu welcher Fragestellung, auf freiwilliger Basis
statt.

Organisatorisches

Als Zeitrahmen fiir die Hospitation wird jeweils ein Schultag empfohlen. Die Terminab-
sprache erfolgt individuell zwischen der hospitierenden und der hospitierten Lehrkraft.
Um den organisatorischen Aufwand gering zu halten sollte zur Hospitation ein Aus-
tausch der Teamkollegen erfolgen (hospitierende Lehrkraft tauscht mit nicht hospitier-
ter Kraft), wobei die Beobachtung dann immer aktiv ist.

Kollegiale Hospitation zur Unterrichtsentwicklung (KUH-Konzept)
e Gegenseitige Hospitationen

e Beobachtungsschwerpunkte werden abgesprochen (z.B. Verhaltensweisen von
Personen (Storverhalten einer Schilerin/eines Schilers, Sprachverhalten der Lehr-
kraft) oder Interaktion zwischen Personen) — die hospitierte Lehrkraft legt diese
Schwerpunkte fest

e Einsatz geeigneter kriteriengeleiteter Beobachtungsbogen / Beobachtungsproto-
kolle je nach Fragestellung

e Beschreiben statt bewerten

e Zeit und Raum fur Rickmeldung/Nachbesprechung einplanen — Start mit Selbst-
einschatzung

e Zielvereinbarung wird formuliert und schriftlich fixiert; diese wird bei einem der
nachsten Besuche evaluiert

Mogliche Fragestellungen auBerhalb von Hospitation zur Unterrichtsentwicklung
e Kollegiale/fachliche Beratung (Autismus, LRS, Dyskalkulie, Fallberatung)

e Klasseninterne Besonderheiten (Hundeklassen)

e Standortwechsel

® neue Teamzusammensetzung

4.4.4 Kollegiale Fallberatung

Die kollegiale Fallberatung ist ein Stltzsystem zur Entlastung im Schulalltag und stellt
eine strukturierte Arbeitshilfe dar. Es werden schulische Situationen und Probleme
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nach einem vorgegebenen Raster besprochen. Da es sich um ein “Selbstreflexionsmo-
dell unter Gleichen” handelt, spricht man von “kollegial”. Fallberatung meint die ziel-
gerichtete Kommunikation zur Suche nach Lésungen fir einen “Fall”.

Als Themen fir kollegiale Fallberatungen eignen sich Probleme und Schwierigkeiten
des Schulalltages, wie zum Beispiel der Wunsch nach Reflexion gewisser Situationen,
beispielsweise die Auseinandersetzung mit Gberforderten/widerspriichlichen Erwar-
tungen von Schiilern, Eltern und Kollegen.

Die Grenzen der kollegialen Fallberatungen zeigen sich auf bei Personlichkeitsbeein-
trachtigungen oder -stérungen einzelner Lehrer. Schwierig durchzufiihren ist eine kol-
legiale Fallberatung auch bei komplexen, vielschichtigen Spannungen im Kollegium o-
der der Beratergruppe.

Die kollegiale Fallberatung bietet die Moglichkeit zur Belastungsbewaltigung im Schul-
alltag. Verschiedene Perspektiven sowie Berufs- und Lebenserfahrungen kommen in-
nerhalb der kollegialen Fallberatung zusammen und ermaéglichen somit vielfaltige L6-
sungsansatze.

Da kein direkter Handlungsdruck besteht, gibt die kollegiale Fallberatung Maoglichkei-
ten des tieferen Problemverstandnisses. Zusatzlich werden gesundheitsférdernde Fak-
toren des Schulklimas gestarkt, beispielsweise als Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung
gesundheitsfordernder Strukturen innerhalb eines Kollegiums. Zudem kénnen person-
liche Kompetenzen ausgebaut werden.

Voraussetzung flr das Gelingen der kollegialen Fallberatung ist an erster Stelle die frei-
willige Teilnahme. Die Teilnehmer miissen bereit sein, Veranderungen zuzulassen und
eine Motivation zum Erlernen von Neuem mitbringen. Akzeptanz und Ermutigung
sollte nicht nur erwartet werden, sondern auch den anderen Teilnehmern entgegen-
gebracht werden. Zudem hat die vertrauliche Behandlung der Gruppenprozesse Prio-
ritat.

Grundsatze der Kollegialen Fallberatung sind klare Gesprachsregeln. Es darf weder ge-
wertet noch kommentiert werden. Es findet ein Wechsel zwischen zuhoren / wahrneh-
men / reflektieren / erweitern und riickmelden statt. Das alles wird in einer klaren Rol-
lenverteilung durchgefihrt:

e Der Falleingeber benennt die Szene, Situation, den Fall.

e Der Moderator achtet auf die Arbeitsschritte, die Regeln und die Zeit, steigt je-
doch inhaltlich nicht ein.

e Die Gruppe hort zu, erweitert, reflektiert, profitiert.

Um die kollegiale Fallberatung durchfiihren zu kdnnen, wird eine gewisse Gesprachs-
kultur benotigt. Ein respektvolles und ermutigendes Miteinander ist hierbei unerlass-
lich. Vielschichtige Konzepte (unterschiedliche padagogische Grundsatze, Wertvorstel-
lungen, etc.) diirfen nicht als Grenze gesehen werden, sondern sollten gewinnbringend
angenommen werden. Der Falleingeber nimmt aus der kollegialen Fallberatung nur das
mit, was er fiir sich vertreten kann. Wichtig bei der kollegialen Fallberatung ist das
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Sprechen in der “Ich”-Form! Sprich von dir selbst und sage “Ich”! Bringe dich direkt in
den Prozess ein und bleibe beim Themal!

Organisatorisch wird die kollegiale Fallberatung bestenfalls mit 4-10 Teilnehmern
durchgefihrt. Die zeitliche Dauer sollte im Vorfeld festgelegt sein, maximal 90 Minuten
betragen. Es sollte Vorabsprachen zur Anwesenheitsregelung geben, damit die Gruppe
konstant arbeiten kann. Eine Verpflichtung zur Teilnahme Uber einen abgesteckten
Zeitraum (z. B. Schulhalbjahr) ist flr die Konstanz der Gruppe unabdingbar. Neben ei-
nem verantwortlichen Organisator muss es einen festen Rhythmus (bestenfalls alle 4-
6 Wochen) sowie einen festen Ort zur Durchfiihrung der Kollegialen Fallberatung ge-
ben.

Es gilt in jeder kollegialen Fallberatung die Schweigepflichtsvereinbarung!

An der Michael-Ende-Schule dient die kollegiale Fallberatung zur Unterstlitzung bei
schwierigen Schiller- oder Elternsituationen der betroffenen Lehrkraft der Entlastung,
aber auch dem eventuellen Aufzeigen von Handlungsalternativen. Durch die vielen un-
terschiedlichen Kompetenzen des Kollegiums der MES kénnen die Losungen, die im
Beratungsgesprach entwickelt werden, sehr kreativ sein. Durchgefiihrt wird die kolle-
giale Fallberatung an der MES (bedarfsabhangig) innerhalb der woéchentlichen Dienst-
besprechungen.

Als Moderatoren stehen an der MES drei ausgebildete Krafte zur Verfligung. Neben
Frau Luke und Frau Heckmann als zertifizierte Beratungslehrkrafte verfligt auch Frau
Niemeier als Schulsozialarbeiterin tGber die notwendige Kompetenz und Erfahrung zur
Durchfiihrung.

4.4.5 Supervision

An festen Terminen (ca. alle 8 Wochen) nimmt das Kollegium der Michael Ende-Schule
regelmaRig das Angebot der durch die Schulberatungsstelle fachlich angeleiteten Su-
pervision wahr.

,,Die Supervision ist ein Angebot fir (Beratungs-)Lehrkrafte, Schulsozialarbeiter*innen,
Schulleitungen und (Teil-)Kollegien. Es bestehen mehrere Gruppen, die sichan 5 -6
Terminen im Schuljahr treffen. Flr eine vertrauensvolle Zusammenarbeit ist eine re-
gelmaBige Teilnahme sowie Schweigepflicht Voraussetzung. Eine Einzelperson ist
ebenfalls moglich”, (Auszug aus der Homepage der Schulpsychologischen Beratungs-
stelle des Kreises Steinfurt).

Die Supervision an der Michael-Ende-Schule wird zum jetzigen Zeitpunkt durch die Dip-
lom-Psychologin Dr. Petra Kortas-Hartmann, Mitarbeiterin der Schulpsychologischen
Beratungsstelle des Kreises Steinfurt begleitet. Am Standort Lengerich tGbernimmt
diese Aufgabe Frau Schroder.

Unter fachmannischer Anleitung trifft sich das Kollegium des jeweiligen Standortes im
Lehrerzimmer der Schule, um eine Supervisionssitzung durchzufiihren. Themen kon-
nen sowohl Einzelfidlle aus dem Schulalltag oder aber auch Ulbergreifende, das Kolle-
gium und die Schule betreffende Thematiken sein.
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Supervision im schulischen Kontext wird von der Beratungsstelle folgendermalien de-
finiert: ,Supervision bietet die Moglichkeit, die tagliche Arbeit im Spannungsfeld Per-
son, Lerngruppe und Institution Schule zu reflektieren und neue Handlungsmaoglichkei-
ten zu entwickeln. Sie schafft Distanz zur Arbeitssituation und ermdoglicht es dadurch,
Probleme aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten. Dabei stehen der Austausch
unter Fachkolleg*innen, die Reflektion der eigenen Rolle sowie systemisches Denken
im Vordergrund“ (Auszug aus der Homepage der Schulpsychologischen Beratungsstelle
des Kreises Steinfurt).

4.4.6 Fortbildungen

Seit der Griindung der Michael-Ende-Schule im Jahre 2015 entwickeln wir unser Profil
kontinuierlich und aufbauend weiter. In diesem Prozess kommt der Fortbildung des
Kollegiums eine gewichtige Aufgabe zu. Gezielte Gesamt- und Individualfortbildungen
sichern den Qualitatsstandard der padagogischen Arbeit an der Michael-Ende-Schule
und sind somit ein zentrales Element unserer schulprogrammatischen Entwicklung.

Fortbildungen an der Michael-Ende-Schule zielen in diesem Sinn auf folgende Entwick-
lungsschwerpunkte ab:

e Sicherung und Weiterentwicklung der Unterrichtsqualitat (Unterrichtsentwick-
lung)

e Erweiterung der fachlichen, didaktischen und erzieherischen Kompetenz der
Lehrkrafte (Personalentwicklung)

e Sicherung und Weiterentwicklung der Schulqualitat (Schulentwicklung)

4.4.6.1 Rechtliche Rahmenbedingungen schulischer Fortbildung
Schulgesetz des Landes NRW (SchG NRW)

Das Schulgesetz (SchulG) verpflichtet in § 57 Abs. 3 Lehrer*innen, sich zur Erhaltung
und weiteren Entwicklung ihrer Kenntnisse und Fahigkeiten selbst fortzubilden und an
dienstlichen Fortbildungsmalinahmen auch in der unterrichtsfreien Zeit teilzunehmen.

,Lehrerinnen und Lehrer sind verpflichtet, sich zur Erhaltung und weiteren Entwicklung
ihrer Kenntnisse und Fahigkeiten selbst fortzubilden und an dienstlichen Fortbildungs-
malinahmen auch in der unterrichtsfreien Zeit teilzunehmen. Die Genehmigung von
Fortbildung wahrend der Unterrichtszeit setzt in der Regel voraus, dass eine Vertretung
gesichert ist oder der Unterricht vorgezogen oder nachgeholt oder Unterrichtsausfall
auf andere Weise vermieden wird.”

Allgemeine Dienstordnung (ADO)

Auch nach § 11 Abs. 1 Allgemeine Dienstordnung (ADO) ist jede/r Beamte*in —gleiches
gilt fur Tarifbeschaftigte — verpflichtet, sich fortzubilden.
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Referenzrahmen Schulqualitat NRW

Der Referenzrahmen Schulqualitat NRW bindelt die vielfaltigen Vorstellungen und An-
spriiche an ,gute Schule’ und ,guten Unterricht’ aus der Sicht der Bildungs- und Lern-
forschung sowie der aktuellen bildungspolitischen Diskussion. Schulen wird ein Orien-
tierungsrahmen in Form von Leitideen und Entwicklungszielen fiir die Schul- und Un-
terrichtsentwicklung an die Hand gegeben.

Der Referenzrahmen Schulqualitdt NRW unterstiitzt somit die Schulen bei ihrer Auf-
gabe der inneren Schulentwicklung, unter anderem bei der Ausrichtung und Konzep-
tion von Fortbildungs- und Unterstitzungsangeboten.

4.4.6.2 Organisatorische Rahmenbedingungen der Fortbildungsplanung

Die Fortbildungsplanung an der Michael-Ende-Schule erfolgt grundsatzlich nach fol-
genden Prinzipien und Rahmenbedingungen:

e RegelmaRige Teilnahme aller Lehrkrafte an Fortbildungen

Festlegung von Verantwortlichkeiten von Lehrkraften

Verankerung von Fortbildungsbedarfen im Fortbildungsplan

Zeitliche Koordination mit anderen schulisch-organisatorischen Ablaufen

Dem Kollegium steht jedes Jahr ein Budget zu, welches fiir Fortbildungen ausgegeben
werden kann. An der Michael-Ende-Schule haben schulinterne Lehrerfortbildungen
(SchiLF) Vorrang vor Individualfortbildungen. Unser Budget wird demnach vorrangig
fr SchilLF eingeplant.

Der Fortbildungsplanung an der Michael-Ende-Schule liegt folgende Vereinbarung im
Kollegium zugrunde:

e Alle Fortbildungsbedarfe werden im Fortbildungsplan festgelegt.

e Die Steuergruppe erhebt zum Ende des Schuljahres den Fortbildungsbedarf der
Schule (SchilF) und der einzelnen Kolleg*innen mit Hilfe eines Fragebogens (siehe
Anhang) und wertet diesen anschlieBend aus.

e Fachkonferenzen oder die Lehrerkonferenz kénnen Inhalte von Fortbildungen mel-
den.

e Fortbildungen werden auf der Grundlage einer Bedarfsermittlung im Fortbildungs-
plan flr einen bestimmten Zeitraum verankert.

e Bereits festgelegte Fortbildungen haben Vorrang vor den librigen Fortbildungen.

e Schulinterne Fortbildungen haben Vorrang vor individueller Fortbildung.

Zur konkreten Planung und Umsetzung von Fortbildungsinhalten ist der folgende Ab-
lauf zu jedem Schuljahr grundsatzlich einzuhalten:
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Konkrete Planung von Fortbildungsangeboten
Durchfihrung der Fortbildungsveranstaltung
Anwendung in der Praxis

Dokumentation und Evaluation der Fortbildungsplanung

LA S

Ermittlung der Fortbildungsbedarfe

Der Qualifizierungsbedarf des Kollegiums zur Weiterentwicklung der Schule entsteht
dabei aus:

e den Zielen der Schule (Leitbild, Schulprogramm)

e der aktuellen Unterrichtspraxis (z.B. Methodentraining, Maflnahmen zur Unter-
richtsentwicklung)

e aktuellen Projekten und Vorhaben
e der Selbstevaluation, Feedbackbogen (Schulinterne Bestandsaufnahme)

e besonderen Problemen der Schiiler*innen (ADHS, Dyskalkulie, LRS, Traumatisie-
rungen, ...)

e schulfachlichen Vorgaben bzw. Neuerungen

Das Kollegium wird fortlaufend lGiber aktuelle FortbildungsmalRnahmen und -angebote
informiert. Diese werden an der Infotafel im Verwaltungstrakt ausgehangt, im Lehrer-
zimmer ausgelegt oder per E-Mail an das Gesamtkollegium geschickt. Die Schulleitung
informiert Gber Angebote der regionalen Lehrerfortbildung und Fremdanbieter. Sie
sammelt, sichtet und prift alle Angebote. Die Angebote werden dem Schulprogramm,
dem Fortbildungsplan und den individuellen Wiinschen der Kolleg*innen entspre-
chend ausgewahlt.

4.4.6.3 Saulen der Fortbildung an der Michael-Ende-Schule
Schulinterne Lehrerfortbildungen (SchilF)

Diese orientieren sich eng an den aktuell erarbeiteten Entwicklungsbedirfnissen des
gesamten Kollegiums im Rahmen des Schulentwicklungsprozesses. Neben fachspezifi-
schen Themen entstehen aus aktuellen bildungspolitischen Entwicklungen (z.B. Inklu-
sion, neue Lehrwerke, ...) Fortbildungsbedirfnisse. Die kollegiumsinternen Fortbildun-
gen fir das Gesamtkollegium finden zweimal im Schuljahr im Rahmen einer ganztagi-
gen Veranstaltung statt und sind verpflichtend.

Individualfortbildungen

Diese orientieren sich vorrangig an den individuellen Entwicklungsbedirfnissen der
Kolleginnen und Kollegen. Durch die Unterstlitzung der Kollegen in ihrem Wunsch, sich
entsprechend ihrer eigenen Neigungen und Starken zu spezialisieren, entsteht ein
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breitgefachertes Kompetenzprofil im Kollegium, das fiir die gegenseitige Beratung und
die Arbeit mit den Kindern genutzt werden kann.

Hier sind zu nennen:
e Erweiterung von Lehrbefdhigungen (Zertifikatskurse)

Alle Kolleginnen und Kollegen kénnen ihrem Interesse entsprechend die eigene
Professionalitdt durch individuell gewahlte Fortbildungsangebote erweitern.
Ebenso initiiert die Schulleitung Fortbildungsmalinahmen bei einzelnen Kolleg*in-
nen, um die fachliche Versorgung des Unterrichts zu gewahrleisten und zu opti-
mieren.

e Selbstgewahlte und genehmigte Einzelfortbildungen erganzen den Fortbildungska-
talog. In diesem Zusammenhang sind Lehrer mit besonderen Beauftragungen im
Kollegium (Dyskalkulie, LRS, Autismus, Lehrerrat, Sicherheitsbeauftragter) gehal-
ten, entsprechende Fortbildungsangebote regelmaliig wahrzunehmen.

Supervision

In Form einer Interessensgruppe besteht die Moglichkeit, die padagogische Arbeit
durch fachlich angeleitete Supervisionssitzungen begleiten zu lassen. Diese dienen der
systematischen Aufarbeitung von Alltagserfahrungen mit dem Ziel der Professionali-
sierung des Teams und Weiterentwicklung eines qualifizierten, bedarfsgerechten For-
derkonzeptes.

Die in den einzelnen Fortbildungen und Konferenzen gewonnenen Erkenntnisse wer-
den in der Praxis erprobt. Die Ergebnisse der Erprobung bilden die Grundlage fir die
jeweilige Evaluation.

Die Dokumentation von Fortbildungen sorgt fiir Transparenz, Uberschaubarkeit und
gezielte Ansprechmaoglichkeiten. Alle besuchten Fortbildungen werden mit Hilfe des
Fortbildungsplans (s.u.) in einem dafiir angelegten Ordner im Lehrerzimmer zusam-
mengefasst, so dass ein Uberblick (iber bisher erfolgte QualifizierungsmafRnahmen ge-
wonnen werden kann. Des Weiteren werden Materialien, Protokolle und Literaturhin-
weise in diesem Ordner fiir das Kollegium hinterlegt.

4.4.6.4 Fortbildungsplan
Getatigte Fortbildungen an der MES

27.07.2015  SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung
29.07.2015  SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung
03.08.2015  SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung
05.08.2015  SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung
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10.08.2015

28.09.2015

17.02.2016

04.03.2016

04.03.2016

29.09.2016

29.09.2016

29.09.2016

06.02.2017

23.03.2017

02.10.2017

24.04.2018

02.05.2018

04.09.2018

08.10.2018

09.01.2019

11.02.2019

SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung

SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung

SchilF: Einfihrung und Diagnostik mit dem KAB-CII
Standardisierte Testverfahren: Einfiihrung in die Diagnostik mit dem
neuen KAB-CII

Individualfortbildung: Schulleitungsqualifizierung
Schulleitung: Handlungsmaglichkeiten und Pflichten

Individualfortbildung: Schulleitungsqualifizierung
Personalfihrung, -entwicklung und-auswahl

Individualfortbildung: Schulleitungsqualifizierung
Schulinterne Kommunikation, Leitungsverstandnis

Individualfortbildung: Schulleitungsqualifizierung
Padagogische Fiihrung und Management

Individualfortbildung: Schulleitungsqualifizierung
Schulverfassung, Fallstudien, Offentlichkeitsarbeit

SchilF: Konfliktkompetenz — Umgang mit herausforderndem Verhalten

Individualfortbildung: Deeskalation — aber wie? Praktische Hilfen in schuli-
schen Konfliktsituationen

SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung, Curricula

SchilF: LRS - Friiherkennung und schulische MaRnahmen
Lese- und Rechtschreibstorungen im schulischen Kontext

Individualfortbildung: Haltung und Kommunikation im Konflikt
Individualfortbildung Steinfurter Padagogik/Therapiebegleithund
SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung, Curricula
Individualfortbildung: Digitales Lernen im Sachunterricht

SchiLF: Psychische Erkrankungen und Traumatisierungen bei Kindern
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07.03.2019

02.07.2019

25.09.2019

07.10.2019

10.10.2019

18.11.2019

26.11.2019

22.01.2020

03.02.2020

05.02.2020

Individualfortbildung: Basismodul fiir Schulteams fiir Gewaltpravention
und Krisenintervention

Individualfortbildung: GrofRe Rettungsfahigkeit
Lehrkraftefortbildung GroBe Rettungsfahgkeit fiir 16 Lehrer*innen bei der
DLRG OG Burgsteinfurt

Individualfortbildung: Entwicklung eines schulischen Medienkonzeptes

SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung, Curricula

Individualfortbildung: Die Marburger Konzentrationstrainingsausbildung
Ausbildung zur MKT-Trainerin

Individualfortbildung: ,Einfiihrung in die neue Autoritat“ nach Haim Omer

Individualfortbildung: ,Der LRS-Erlass”

Individualfortbildung: ,SchiLD-Reportdesigner”

SchilF: Musik fachfremd unterrichten; Schulprogrammatische Konzepter-
arbeitung

Individualfortbildung: ,Die neue Autoritdt”“ nach Haim Omer

Geplante Fortbildungen an der MES

01-12/2020

10/2020

01-12/2020

2020

2020

02/2021

Digitales Lernen: Umgang und Einbindung digitaler Medien in den Unter-
richtsalltag an der MES — laufende Kleinstfortbildungen

SchilF: Verhalten bei selbst- und fremdgefahrdenden Schiiler*innen:
Gewaltfreie Interventionen und Haltetechniken

SchilF: Schulprogrammatische Konzepterarbeitung, Curricula

Individualfortbildung: Kriseninterventionsteam

Individualfortbildung: Erste-Hilfe

SchilF: LRS — Diagnostik und Férderung von Lese- und Rechtschreibstérun-
gen im schulischen Kontext
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10/2021 SchilF: Digitales Lernen: Umgang und Einbindung digitaler Medien in die
Curricula und den Unterrichtsalltag an der MES

2023 Individualfortbildung: GroRe Rettungsfahigkeit

4.4.7 Teilzeit

Ein grolRer Teil des Kollegiums der MES arbeitet in Teilzeit. Von den 24 dem Kollegium
zugehorenden Lehrkraften sind 14 Kolleg*innen teilzeitbeschaftigt. Dies sind fast 60 %
des Gesamtkollegiums. Um dieser Gruppe unterrichtsorganisatorisch gerecht zu wer-
den, wurden grundsatzliche Vereinbarungen zum Unterrichtseinsatz getroffen.

Allgemein gilt der Grundsatz, dass sich die Anwesenheitszeit und -tage in der Schule an
der Reduzierung der Pflichtstundenzahl orientieren, sofern padagogische und schulor-
ganisatorische Griinde dem nicht entgegenstehen. Der personlichen Situation und den
Wiinschen der jeweiligen Lehrkraft sollte nach Mdéglichkeit Rechnung getragen wer-
den.

Anwesenheit/freie Tage

e Moglichkeit zu einem unterrichtsfreien Tag nach folgenden Kriterien
o bei einer Teilzeitbeschaftigung, im Umfang zwischen einer 0,6-Stelle bis zu
einer 0,75-Stelle, kein bis ein unterrichtsfreier Tag
o beieiner 0,5-Stelle ein bis zwei unterrichtsfreie Tage

e eine gleichmaRige Verteilung der Unterrichtsstunden auf die Woche auf Wunsch
der Lehrkraft unter besonderer Bericksichtigung eines angemessenen
Verhaltnisses von Unterrichtsstunden und Springstunden

e Wechsel der Wochentage, die fiir die einzelnen Teilzeitbeschaftigten als freie
Unterrichtstage vereinbart sind, wenn dies der Ausgleich im Kollegium erfordert

e ein bestehender fester Konferenztag sollte nicht mit dem freien Tag der
Teilzeitbeschaftigten zusammenfallen.

Stundenplangestaltung

Alle Lehrkrafte der MES beteiligen sich an der Stundenplangestaltung in der letzten
Sommerferienwoche. Teilzeitbeschaftigte konnen feste Zeiten fir den Unterrichtsbe-
ginn oder fur das Unterrichtsende vorschlagen. Dies kann im Einzelfall helfen, berufli-
che Anforderungen besser mit familidaren oder personlichen Interessen in Einklang zu
bringen (z.B. Offnungszeiten der Kita, Therapiezeiten bei Teilzeitbeschiftigung aus ge-
sundheitlichen Griinden). Sofern padagogische und schulorganisatorische Griinde dem
nicht entgegenstehen, sollte dem Vorschlag entsprochen werden.
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Konferenzen/Dienstbesprechungen/Supervisionen/Teambesprechungen

Es gehort zu den dienstlichen Verpflichtungen von Teilzeitkraften, an Konferenzen teil-
zunehmen (§15 Absatz 2 ADO). Ebenso ist eine Teilnahme an den wochentlich stattfin-
denden Teambesprechungen fiir die Teilzeitkrafte verbindlich.

Die wochentlich stattfindenden Dienstbesprechungen sind fiir Teilzeitkrafte im Ver-
haltnis von 2:1 (2 verpflichtend, eine freiwillig) verpflichtend. Kurzfristig anberaumte
Dienstbesprechungen finden in der Prasenzzeit des Kollegiums statt. Bei Nichtteil-
nahme an einer Dienstbesprechung besteht in jedem Fall die Pflicht zur Informations-
beschaffung.

AuBerunterrichtliche Aufgaben

AuBerunterrichtliche Aufgaben werden proportional zur Stundenreduzierung wahrge-
nommen. Fir einzelne Aufgabenbereiche bedeutet dies:

e Klassenleitung

Alle Lehrkrafte sind zur Ubernahme einer Klassenleitung verpflichtet. Bei Einsatz von
Teilzeitkraften in der Klassenleitung wird grundsatzlich die Bildung von Klassenlehrer-
teams in Absprache mit den betroffenen Lehrkraften innerhalb der Stufe vereinbart.
Sofern dienstliche Belange nicht entgegenstehen, konnen Teilzeitkrafte auch von einer
Klassenleitung entbunden werden.

e Schulwanderungen und -fahrten

Die im Zusammenhang von Schulwanderungen und -fahrten erbrachte Mehrarbeit
kann von beamteten Lehrkraften nicht abgerechnet werden, daher sollen bereits bei
der Planung dieser Veranstaltungen Ausgleichsregelungen innerhalb eines Schuljahres
zu Beginn des Schuljahres festgeschrieben werden. Zu beachten sind die Wanderricht-
linien § 4.1 (BASS 14-12 Nr.2) und die Ausfihrungen in der ADO § 15.2 (BASS 21-02
Nr.4).

e Projekte wahrend der Unterrichtszeit

Beim Einsatz von Teilzeitlehrkraften wird die Stundenreduzierung proportional bertick-
sichtigt.

e Schulfeste auRerhalb der Unterrichtszeit

Teilzeit- und Vollzeitkrafte wirken bei der Planung und Durchfiihrung mit. Dabei gestal-
tet sich die Mitwirkung nach Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

e Vertretungsunterricht/Aufsicht

Diese Aufgaben werden proportional zur Pflichtstundenzahl wahrgenommen. Teilzeit-
krafte werden verhaltnismaRig nicht haufiger fir Vertretungsunterricht/Aufsichten in
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Anspruch genommen als Vollzeitkrafte. Die Schulleitung tGberwacht die Zeiten und
setzt die Teilzeitkrafte in den Vertretungsplanen ein.

e Anrechnungsstunden

Bei der Vergabe von Anrechnungsstunden durch die Lehrerkonferenz werden die Teil-
zeitbeschaftigten angemessen beriicksichtigt.

e Fortbildung

Teilzeitkrafte haben ebenso wie Vollzeitkrafte das Recht und die Pflicht sich fortzubil-
den. An der MES wird darauf geachtet, dass die das ganze Kollegium betreffenden Fort-
bildungen am Konferenztag stattfinden. Die Antrage zur Individualfortbildung werden
an die Schulleitung gestellt. Die Schulleitung entscheidet, unter Berlicksichtigung der
von der Lehrerkonferenz aufgestellten Grundsatze fur die Lehrerfortbildung, tGber die
Zustimmung.

Gutachterliche bzw. beratende Tatigkeit

Teilzeitkrafte sind nur im anteiligen Verhaltnis zu ihrer Stundenverpflichtung zu be-
auftragen und einzusetzen.

Dienstliche Beurteilung

Bei dienstlichen Beurteilungen wird der Umfang der Sonderaufgaben Teilzeitkraften im
entsprechenden Verhaltnis zur Arbeitszeit gesehen und bewertet. Eine Teilzeitbeschaf-
tigung darf sich nicht negativ auf das Ergebnis einer dienstlichen Beurteilung auswirken
(§ 13 Abs. 4 Landesgleichstellungsgesetz).

4.4.8 Abordnungskonzept

Die Michael-Ende-Schule ordnet jahrlich auf Anweisung der Schulaufsicht eigene Leh-
rer*innen in das Gemeinsame Lernen an die Schulen der Sekundarstufe | zur Sicher-
stellung der dortigen sonderpddagogischen Forderung ab. Im laufenden Schuljahr
2019/2020 sind die drei Kolleg*innen mit einem Stundenumfang von 2,75 Stellen.

Fir jede Abordnungsmalinahme an der MES gilt seit Beschluss der Gesamtlehrerkon-
ferenz vom 25.04.2016 folgendes Konzept bei der Auswahl der Schulaufsicht zur Ab-
ordnung vorzuschlagenden Kolleg*innen. Das Konzept beriicksichtigt die gesetzlichen
Rahmenbedingungen des SchulG, LBG, BeamtStG, LPVG, ADO sowie die Empfehlungen
des Bezirkspersonalrats.

Das Verfahren ist so angelegt, dass
e die Interessen aller Kolleg*innen berilcksichtigt werden,
e es moglichst gerecht ist,

e eslangfristig Glltigkeit haben kann und
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es den gesetzlichen Vorgaben nicht widerspricht als auch die berechtigten Interes-
sen und Absichten der eigentlich Beteiligten wahrt und unterstitzt.

Bei einer bekannt gegebenen Abordnungsabsicht durch die Schulaufsicht sind das
Kollegium und der Lehrerrat umgehend Gber Art und Umfang dieser zu informie-
ren. Dies betrifft vor allem den geplanten Einsatzort sowie mdéglichst die geplante
Einsatzdauer und -zeit in Unterrichtsstunden pro Woche.

Alle grundsatzlich abordnungsfahigen Kolleg*innen erhalten die Mdéglichkeit, sich
fir eine anstehende Abordnung bei der Schulleitung (gegebenenfalls mit geteilter
Stundenzahl) zu bewerben. Sofern moglich, soll die Abordnung durch freiwillige
Bewerbungen abgedeckt werden. Bei lUberschiissigen Bewerbern entscheidet die
Schulleitung mit dem Lehrerrat, welchen dieser Kolleg*innen sie der Schulaufsicht
zur Abordnung vorschlagt.

Sofern es keine freiwilligen Bewerber gibt, wird die Schulleitung mit beratender
Stimme des Lehrerrats Kolleg*innen bestimmen.

Grundsatzlich sind alle Lehrer*innen sonderpadagogischer Lehrbefdahigung abord-
nungsfahig. Darlber hinaus kann die Schulleitung mit der Schulaufsicht bespre-
chen, ob Kolleg*innen, die keine sonderpadagogische Lehrbefahigung besitzen, fir
die geforderte Abordnung ebenfalls zur Verfligung stehen kénnen.

Kolleg*innen, die als ,abordnungsfahig” gelten, sollen zeitnah von ihrem Anho-
rungsrecht Gebrauch machen. Sofern besondere dienstliche Belastungen oder pri-
vate Griinde einer Abordnung entgegenstehen konnten, sollen diese vor der Ent-
scheidung mitgeteilt werden. Diese Information wird dem Kollegium nicht mitge-
teilt und unterliegt der Verschwiegenheit.

Die Schulleitung teilt zunachst der betreffenden Lehrkraft (auf Wunsch begleitet
durch den Lehrerrat) das Ergebnis unverziglich mit. Lehrerrat und Schulleitung ste-
hen im Bedarfsfall beratend zur Seite. Die Beratung des Lehrerrats erfolgt selbst-
verstandlich im Interesse der jeweiligen Lehrkraft auf personalrechtlichen Grund-
lagen.

Kriterien zur Entscheidung fiir Abordnungen

Freiwilligkeit hat Vorrang

Berufsbegleitende Ausbildung zum Erwerb des Lehramts fir sonderpadagogische
Forderung (VOBASOF)

Kolleg*innen, die im Einstellungsgesprach ihre Bereitschaft zum Einsatz im Ge-
meinsamen Lernen gegeben haben

Moglichst Stundendeckung

Zumutbare Entfernung zum Wohnort
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e Besondere, nicht einfach zu Ubertragende, Aufgaben, die fiir den Erhalt der Quali-
tat an der Michael-Ende-Schule unabdingbar sind

Diese Kriterien kdnnen keine objektive Auswahl erméglichen, sondern nur als Anhalts-
punkte verstanden werden, die bei geplanten Abordnungen mitbedacht werden soll-
ten.

4.4.9 Die MES als Ausbildungsort

An unserer Schule arbeiten zur Férderung der Schiiler*innen mit dem Unterstiitzungs-
bedarf in der Emotionalen und sozialen Entwicklung verschiedene Professionen in un-
terschiedlichen Arbeitsfeldern zusammen. Dazu gehéren neben den Forderschulleh-
rer*innen auch Sozialpadagog*innen und Erzieher*innen.

Die Vielzahl der verschiedenen Berufsgruppen ermoéglicht uns die Ausbildung und An-
leitung von Lehramtsanwartern der Sonderpadagogik (LAA), von Erzieher*innen (EZ),
Heilerziehungspfleger*innen (HEP) und Sozialpadagog*innen (SP) im Anerkennungs-
jahr.

4.4.9.1 Lehramtsanwarter*innen

Die Ausbildung der Lehramtsanwarter*innen ist klar geregelt und folgt einem Ausbil-
dungsprogramm auf der Grundlage der Ordnung des Vorbereitungsdienstes und der
Staatsprifung fur Lehramter an Schulen (OVP) in der jeweils giltigen Fassung. Das
Zentrum flr schulpraktische Lehrerausbildung Miinster (ZfsL Miinster) organisiert das
Referendariat und flhrt dies in Kooperation mit der jeweiligen Schule als zweitem Aus-
bildungsort durch. An der Ausbildungsschule selbst werden die Lehramtsanwarter*in-
nen von der Schulleitung, der Ausbildungsbeauftragten und den Mentoren begleitet
und angeleitet.

4.4.9.2 EZ, HEP, SP im Anerkennungsjahr

Die Ausbildung und der Einsatz der EZ, HEP, SP im Anerkennungsjahr folgt der jeweili-
gen schulischen Ausbildungsordnung der begleitenden Schule bzw. Fachhochschule
und dem schuleigenen Konzept zur Ausbildung dieser Berufsgruppen.

Wahrend des Schulvormittags Gibernehmen die EZ, HEP, SP im Anerkennungsjahr ent-
weder Aufgaben im Bereich der Schulsozialarbeit (siehe auch Kapitel 8). Nachmittags
Ubernehmen die Auszubildenden Aufgaben im Rahmen des Offenen Ganztages (siehe
dazu Kapitel 9).

Die Einsatzmoglichkeiten in unserem schulischen Umfeld sind sehr vielseitig und kén-
nen sich immer wieder verandern. Auch haben die Auszubildenden die Mdglichkeit ei-
gene Interessen, Ressourcen und besondere Fahigkeiten (z.B. kreative, sportliche oder
musische Fahigkeiten) mit einzubringen. Daher konkretisieren zu Beginn des Prakti-
kums Berufspraktikant*in und Praxisanleitung einen Individuellen Ausbildungsplan im
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LAA-Ausbildungsprogramm%20MES.pdf
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Konzeption%20zur%20Ausbildung%20und%20zum%20Einsatz%20von%20HEP%20EZ%20und%20SP.pdf

Hinblick auf Aufgaben und Maoglichkeiten des Arbeitseinsatzes, der sich nach Kenntnis-
sen und Fahigkeiten der/des Auszubildenden richtet.

Die EZ, HEP, SP im Anerkennungsjahr werden bei all ihren Tatigkeiten durch qualifi-
zierte Aushilder angeleitet. Gemeinsam mit ihnen besprechen, planen und reflektieren
sie. Sie konnen sich bei Fragen und Problemen jederzeit an ihre Anleiter oder die Schul-
leitung wenden.

4.4.10 Schulbegleiter*innen

An der Michael-Ende-Schule sind neben den Lehrkraften und padagogischen Mitarbei-
ter*innen auch Schulbegleiter*innen fiir einzelne Kinder im Rahmen ihrer durch das
zustandige Jugendamt festgelegten Aufgabenbeschreibungen tatig.

Der Einsatz der an unserer Schule eingesetzten Schulbegleiter*innen zielt darauf ab,
unseren Schiler*innen mit einer seelischen Behinderung nach §35a SGB VIl den Schul-
besuch zu ermoglichen und so zu unterstiitzen, dass sie weitestgehend selbstbestimmt
und selbststandig am Schulleben der Michael-Ende-Schule teilhaben kdnnen.

Die Schulassistenz umfasst eine individuelle Einzelfallhilfe und ersetzt keine Aufgaben
einer Lehrperson. Dabei ist das Einbringen von Ideen und Moglichkeiten der Umset-
zung des Lernstoffes fur das Kind jedoch nicht ausgeschlossen. Der Einsatz an der Mi-
chael-Ende-Schule erfordert ein hohes MaR an Teamfahigkeit, Empathie und Belast-
barkeit, um das Kind in einem herausfordernden Schulalltag mit Ruhe und Verbindlich-
keit unterstlitzen zu kdnnen.

Daher ist eine Verstandigung tUber die Grundlagen der padagogischen Vorgehensweise
mit unseren Schiler*innen erforderlich, um ein schiiler- und zielorientiertes Arbeiten
zu ermoglichen.

Rechtliche Grundlagen nach dem Sozialgesetzbuch

Nach §35a SGB VIl Eingliederungshilfe haben Kinder und Jugendliche Anspruch auf
Eingliederungshilfe, wenn

1. ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit langer als sechs Monate
von dem fir ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und

2. daherihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeintrachtigt ist oder eine sol-
che Beeintrachtigung zu erwarten ist.

Von einer seelischen Behinderung bedroht im Sinne dieses Buches sind Kinder oder
Jugendliche, bei denen eine Beeintrachtigung ihrer Teilhabe am Leben in der Gesell-
schaft nach fachlicher Erkenntnis mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist.

Dabei ist Aufgabe und Ziel der Eingliederungshilfe, eine drohende Behinderung zu ver-
hiten oder eine Behinderung oder deren Folgen zu beseitigen oder zu mildern und die
behinderten Menschen in die Gesellschaft einzugliedern (§53 SGB XIl).
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Regelungen%20für%20den%20Einsatz%20von%20Schulbegleitern.pdf

Grundsatz:

Die Eingliederungshilfe dient der Teilhabe am Leben in der Gesellschaft

Grundlagen der Zusammenarbeit

Wir betrachten jedes uns anvertraute Kind ganzheitlich. Dazu findet ein regelma-
Riger Austausch zwischen den Fachkraften statt.

Wir arbeiten kooperativ und geben uns gegenseitig konstruktiv Feedback.

Stérungen und Meinungsverschiedenheiten werden l6sungsorientiert im Gesprach
bearbeitet. Fallbesprechungen, Teambesprechungen finden regelmaRig statt und
dirfen bei Bedarf eingefordert werden.

Die Schulleitung und OGS-Fachbereichsleitung stehen unterstiitzend und beratend
zur Seite.

Die Integrationskraft ist bemiht, das Kind im Rahmen der Schul- und Ganztags-
strukturen zu begleiten. Dabei ist oberstes Ziel die Integration ins Klassen-/
Gruppengeschehen.

Die Klassenteams sowie OGS-Koordinatorinnen und Gruppenleitungen bieten der
Integrationskraft Orientierung im Alltag. Ideen, Probleme, Konsequenzen werden
eng mit diesen beratschlagt.

Konkrete Aufgaben von Schulbegleiter*innen an der MES

Im Rahmen des Unterrichtsvormittags in der Schule:

Begleitung des Kindes im Unterricht (Klassen- und Fachunterricht, Begleitung des
Kindes in Krisen, bei Toilettengangen etc.)

Begleitung des Kindes bei auBerschulischen Unterrichtsgdangen (Schwimm- und
Sportunterricht, Naturschutzbund, Heilpadagogisches Voltigieren, Ausfliige, Klas-
senfahrten)

Begleitung des Kindes in Unterrichtspausen (Begleitung der Hofpausen und ggf.
stille Pausen/individuellen Pausen oder Auszeiten, Unterstltzung bei der Kontakt-
aufnahme, Schutz- und Regulierungsfunktion in Konfliktsituationen, Wegbeglei-
tung vom/zum Taxi, Wechsel in andere Klassenrdume)

Kommunikationshilfe zwischen dem Elternhaus, dem Kind und der Schule in enger
Abstimmung mit dem Klassenteam

Im Rahmen der Nachmittagsbetreuung im Offenen Ganztag:

Begleitung des Kindes wahrend aller padagogischen Angebote, z.B. bei Arbeitsge-
meinschaften
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Unterstitzung des Kindes bei Hausaufgaben/Essenszeiten/Toilettengdngen

Begleitung des Kindes bei auRerschulischen Angeboten (Ausfliige, Spielplatzbesu-
che, etc.)

Kommunikationshilfe zwischen dem Elternhaus, dem Kind und der Schule in enger
Abstimmung mit dem padagogischen Team der OGS (z.B. bei gemeinsamen Eltern-
gesprachen)

Die Teilnahme am Unterricht bildet den Schwerpunkt der Arbeit mit den Kindern. Da-
rum wird die Begleitung in Unterrichtszeiten im Folgenden noch genauer ausgefiihrt:

Hilfestellungen und Unterstlitzung hinsichtlich des Arbeitsverhaltens des Kindes
(Motivation, Konzentration, Lerntempo, Arbeitsplatzorganisation, Handlungspla-
nung)

Hilfestellungen und Unterstlitzung hinsichtlich der Benutzung von Lernhilfen im
Unterricht

Unterstlitzung bei Partner- und Gruppenarbeiten hinsichtlich der Kommunikati-
ons- und Kooperationsfahigkeiten des Kindes

Forderung der Eigen- und Fremdwahrnehmung in Bezug auf ein Regelverstandnis

Forderung von Selbstvertrauen in die Fahigkeiten des Kindes (z.B. durch Lob und
Zuspruch)

Unterstitzung und Begleitung bei Frustrationserlebnissen (z.B. bei Misserfolgen)

42



5. ERZIEHUNG UND UNTERRICHT

5.1 Sonderpadagogische Forderung

Etliche der uns anvertrauten Kinder sind durch negative Lebens- und Lernerfahrungen
entsprechend vorgepragt. Daher besteht ein Hauptbestandteil unserer padagogischen
Arbeit darin, neues Vertrauen und Sicherheit wieder aufzubauen und das einzelne Kind
emotional zu starken.

Durch die intensive Zuwendung zum Kind, verbunden mit dem tragfahigen Aufbau so-
zial-emotionaler Bindungen und differenzierter, kleinschrittiger Heranfiihrung an Lern-
inhalte und -anforderungen wird die Lernfreude beim Kind sukzessive aufgebaut.

Lernerfolge unterstiitzen wir durch enge, stets wiederholende, positiv formulierte
Rickmeldungen. Ziel des Lobens und emotionalen Haltgebens ist es, bei unseren Schii-
ler*innen wieder ein Grundvertrauen in die eigenen Fahigkeiten aufzubauen. Der Weg
dahin fuhrt Gber die Wahrnehmung der eigenen Lernmaoglichkeiten und -erfolge. Diese
konnen unsere Schiler*innen erst dann wieder abrufen, wenn sie sich im schulischen
Kontext angenommen und sicher flhlen.

Unterstitzt wird dies durch unsere intensiv strukturierten und ritualisierten organisa-
torischen MaRnahmen und entsprechendes padagogisches Handeln.

Dabei versteht sich die Michael-Ende-Schule als Lebens-, Lern- und Erfahrungsraum fir
unsere Schiiler*innen, in dem sie eine ihren individuellen Moglichkeiten angepasste
Forderung erfahren.

Unsere sonderpadagogische Forderung zielt dabei auf die ritualisierte Strukturierung
von Lernsituationen und orientiert sich an den Fahigkeiten, Erfahrungen, Interessen,
Neigungen und Bedarfen des einzelnen Kindes. Die Michael-Ende-Schule soll fiir unsere
Schiler*innen ein sicherer Ort sein, in dem sie sich gut aufgehoben fihlen, anerkannt
werden, Warme, Zuwendung und Vertrauen erfahren.

Auf der Grundlage dieser emotionalen Sicherheit kénnen Selbstwertgefiihl und Leis-
tungsvermogen wieder entstehen, sodass jedes Kind seine individuellen Méglichkeiten
entfalten kann. Werte, Normen und Strukturen helfen in diesem Erfahrungsraum aus
Individuen soziale Personlichkeiten mit Verantwortungsbewusstsein und Freude am
gemeinsamen Lernen zu entwickeln. Hierzu bietet die MES einen idealen Ubungs- und
Erfahrungsraum.

5.1.1 Aufnahme an der MES

Die Zuweisung zur Forderschule fiir Emotionale und soziale Entwicklung erfolgt durch
das Schulamt des Kreises Steinfurt. Die Aufnahme wiederum wird vom Schulleiter der
Schule vorgenommen.
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An der Michael-Ende-Schule ist es Ublich, dass zur Aufnahme eines Kindes zunéachst ein
Aufnahmegesprach stattfindet, an dem das Kind, das Klassenteam und die Erziehungs-
berechtigten teilnehmen. Als Ergebnis des Aufnahmegesprachs wird von allen Beteilig-
ten der Schulvertrag unterschrieben. Er ist Grundlage, aber auch wesentlicher Baustein
der weiteren padagogischen Zusammenarbeit aller Beteiligten. Wesentlicher Bestand-
teil sind dabei die drei Grundregeln der Schule und vor allem die Absichtserklarung des
Kindes, diese einhalten zu wollen.

Im Aufnahmegesprach wird versucht, anhand des Vertrages mit der/dem Schiler*in
zu thematisieren, dass Schule ein Angebot sein soll, am Wissenserwerb, aber auch am
Verhalten zu arbeiten. Es wird versucht, zu vermitteln, dass die Grundregeln der Schule
dazu dienen, eine Schulkultur fir alle, Schiler*innen und Lehrkrafte, zu gewahrleisten,
in der Lernen ohne Angst moglich sein kann. Dies bietet oft Anlass, die Verhaltenswei-
sen, die zur Aufnahme des Kindes in die Michael-Ende-Schule gefiihrt haben, anzuspre-
chen.

Auch Uber ,Schule als Chance”, als Angebot zur Weiterentwicklung wird im Aufnahme-
gesprach geredet. Viele Schiler*innen, besonders wenn sie zur Forderschule mit dem
Forderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung kommen, erleben Schule als
Zwangseinrichtung, der sie nichts Positives abgewinnen kdénnen. Das Aufnahmege-
sprach an der Michael-Ende-Schule ist ein erster Schritt zur Wandlung dieses Bildes.
Die Unterzeichnung des Vertrages ist ein symbolischer Ausdruck flir die Bereitschaft
des Kindes, im Rahmen eines Neuanfangs sein Bild von Schule umzudefinieren.

Entsprechend wird von Seiten der Lehrer*innen groBer Wert darauf gelegt, dass
die/der Schuler*in freiwillig den Vertrag unterschreibt. Andererseits ist der Vertrag
auch fir das Kind wichtig, denn ohne diesen wird ihm zunachst eine Beschulung im
Klassenverband mit der Begrindung verweigert, dass es nicht sinnvoll ist, in einer
Klasse Unterricht zu erhalten, wenn man nicht grundsatzlich bereit ist, z.B. auf Gewalt
zu verzichten.

Der Vertrag ist dariiber hinaus Grundlage weiterer Erziehungsplangesprache mit dem
Kind. Immer wieder, besonders aber in der Anfangszeit, wird anhand der drei Grund-
regeln des Vertrags thematisiert, ob die/der Schiiler*in an diesen Zielen arbeitet, sie
ernst nimmt, schon Fortschritte gemacht hat, etc.

Auch wenn der Vertrag sehr direkt formuliert ist (um die Dringlichkeit der Grundregeln
zu vermitteln), ist den Lehrkraften der MES klar, dass viele Kinder die Regeln nicht im-
mer und nicht hundertprozentig einhalten kdnnen. Es wird versucht, anhand des Mal-
stabs, der durch die Regeln vorgegeben ist, mit den Schiilern auf ihrem jeweiligen Ni-
veau Ziele abzusprechen, um sich dann allmahlich an die Regeln halten zu kénnen.

Bei massiven VerstolRen gegen die Grundregeln werden jedoch auch Wiedereinstiegs-
gesprache, Klassenkonferenzen und andere MaBnahmen nach Schulrecht durchge-
fuhrt. Dann kommen Lehrkrafte, Schiler und Eltern wieder ,,an einen Tisch”, um die
Ursachen der erhéhten Schwierigkeiten mit den Grundregeln gemeinsam zu bespre-
chen.
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Organisatorischer Ablauf

1. Information der Schulleitung, dass Schilerin/Schiler aufgenommen wird

2. Telefonische Kontaktaufnahme des Klassenteams mit der Familie/Wohngruppe

Inhalte:

Vorstellung/Fragen abklaren
ggf. Hospitationstermin vereinbaren
Aufnahmepaket/Materialliste/Schulbuchbestellung erklaren/ankiindigen

sukzessiven Einstieg erklaren/ankiindigen

Sukzessiver Einstieg bei Neuaufnahme

Alle neuen Schiiler*innen werden sukzessive in den Schulalltag an der Michael-
Ende-Schule eingefiihrt. Die zeitlichen Abstufungen werden den individuellen
Moglichkeiten des Kindes angepasst. Die angegebenen Zeitrahmen dienen der Ori-
entierung:

1.-2. Woche: Die Schiiler*innen werden zunachst 2 Stunden téaglich beschult
und sollen von den Eltern/Erziehern anschlieRend abgeholt werden (notfalls
greift der Sondertransport).

ca. 3. Woche: Die Schiler*innen werden 2 Stunden taglich mit Hof-
pause/Friihstiickspause beschult und sollen von den Eltern/Erziehern an-
schliefend abgeholt werden (notfalls greift der Sondertransport). Die Schi-
ler*innen werden zuvor durch die Schulsozialarbeiter auf die Pause vorbereitet
(Regeln, Pausengestaltung...).

ab ca. 4. Woche: Die Schiler*innen werden 4/6 Stunden téglich beschult und
fahren anschliellend mit dem Taxi nach Hause oder in die Wohngruppe.

3. Aufnahmegesprich mit dem Kind, dem Klassenteam und den Eltern/Erziehern.

Gemeinsames Durchsprechen/Unterschreiben des Unterrichtsvertrages

Besprechung und Ausfillen der Gbrigen Formulare des Aufnahmepaketes
(siehe Ubersicht Aufnahmepaket)

Zentraler Inhalt des Aufnahmegespraches ist der Aufnahmevertrag. Hier sollte
man sich Zeit genug nehmen, die padagogischen Grundregeln der Schule nicht
nur mitzuteilen, sondern vor allem verstandlich zu machen. Dies ist deshalb
besonders wichtig, weil diese Regeln die Basis fir eventuelle Wiedereinstiegs-
gesprache, Anhorungen, Klassenkonferenzen etc. sein werden.
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4. Information an das Sekretariat, zu wann der Taxentransport beginnen soll (Auf-
nahmedatum des Kindes) und ob ggf. ein Sondertaxi fir den sukzessiven Einstieg
benotigt wird.

5. Weitergabe des gesamten Aufnahmepaketes an das Sekretariat — es kommt in
die Schiilerakte.

6. Aktualisierung der klasseninternen Informationen (Datenschutz, Notfallnum-
mern, Medikamentenvergabe etc.) fir den Klassenordner.

5.1.2 Riickschulung

Die Forderschulen mit dem Foérderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung
verstehen sich als Durchgangsschulen. Dieses Grundverstandnis besteht auch an der
Michael-Ende-Schule. Dennoch liegen die Riickschulungsquoten mit der erfolgreichen
Aufhebung des sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarfs seit Bestehen der MES
im einstelligen Prozentbereich. Gleiche Entwicklungen zeigen sich bei allen Forder-
schulen mit diesem Forderschwerpunkt.

Diese Tendenzen korrespondieren mit der in den letzten Jahren stetig zunehmenden
Intensitat sozial-emotionaler Auffalligkeiten bei Kindern und Jugendlichen. Die damit
verbundenen intensiveren und langwierigeren sonderpadagogischen Einflussprozesse
verursachen eine deutlich langere Verweildauer unserer Schiilerschaft im Férderschul-
system.

Die Anforderungen an Schiler*innen mit dem sonderpadagogischen Unterstiitzungs-
bedarf Emotionale und soziale Entwicklung im allgemeinen Schulsystem sind unter an-
derem durch die hohen Klassenfrequenzen und die damit verbundene sozial-emotio-
nale Anforderung, geringere Beachtung ihrer besonderen Bedirfnisse sowie reduzierte
AuBensteuerung sehr hoch.

An mogliche Riickschiler*innen werden somit folgende Verhaltensanforderungen und
Lernkompetenzen gestellt:

e hohes MaR an Selbstkontrolle und Selbststeuerung
e Eigenmotivation zum Schulwechsel
e selbststandige Arbeitsorganisation

e Fahigkeiten zur Konfliktregelung (eigene Anteile zugeben, Losungen finden, Ab-
sprachen treffen und einhalten kénnen)

e Bewailtigung steigender Arbeitsanforderungen

e Bereitschaft zur AuBensteuerung

Das zurickzuschulende Kind wird an der Michael-Ende-Schule intensiv auf den Riick-
schulungsprozess vorbereitet. Dies beinhaltet u.a. den sukzessiven Abbau der intensiv
unterstitzenden Hilfsstrukturen an der MES, die Erhéhung von Leistungsanforderun-
gen und den Abl6éseprozess unterstiitzende Feedbackgesprache.
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Gleichzeitig erfolgen vorbereitende Gesprache mit Kind und Erziehungsberechtigten,
evtl. externen Unterstitzungssystemen (z.B. sozialpadagogischen Familienhilfen) und
den aufnehmenden Grundschulen lGber die probeweise Riickfiihrung in das allgemeine
Schulsystem. Dabei geht es insbesondere um die Gemeinsame Gestaltung von Unter-
richtssituationen, die Planung und Strukturierung schulischer Anforderungen und be-
gleitender Hilfen bei der Bewaltigung des Schulalltags. Diese inhaltlichen Schwer-
punkte sind zudem Bestandteil einer unterstitzenden Nachbetreuung durch die For-
derschullehrer*innen der MES.

5.1.3 Ubergang in die Sekundarstufe |

Ubergénge rufen im Kontext von Schule nicht selten negative Assoziationen hervor und
werden vielfach als Bedrohung und Bruch wahrgenommen. Als besonders kritischer
Punkt gilt hier der Ubergang von der Grundschule/Férderschule in die weiterfiihrenden
Schulen, da zu diesem Zeitpunkt nicht nur iber die zukinftige Schullaufbahn des Kin-
des, sondern in letzter Konsequenz im Bewusstsein von Eltern auch tber allgemeine
Lebenschancen entschieden wird. Deshalb ist es wichtig, dass die abgebenden wie die
aufnehmenden Schulen den Ubergang gemeinsam bruchlos gestalten.

Die Schulempfehlung ist nicht mehr rechtsverbindlich. Der Elternwille hat seit Inkraft-
treten des 4. Gesetzes zur Anderung des Schulgesetzes fiir das Land NRW vom 21. De-
zember 2010 Vorrang vor der Schulformempfehlung der Grundschule/Férderschule.

Der Gesetzgeber sieht ausdriicklich ein partnerschaftliches Zusammenwirken bei die-
ser wichtigen Frage des Ubergangs vor, d.h. Schule und Eltern sollen gemeinsam ver-
suchen, den bestmdglichen Weg fiir das Kind zu finden.

Bei der Frage nach der geeigneten weiterfiihrenden Schule steht das Kind im Mittel-
punkt der Uberlegungen. Dabei gilt es, dem Kind in seiner individuellen Persénlichkeit
gerecht zu werden und seine Starken und Interessen zu berticksichtigen. Neben seinen
fachlichen Leistungen wird das Lern- und Arbeitsverhalten die Empfehlung der Grund-
schule/Forderschule padagogisch begrinden. Beobachtungen der Schule zur Lernent-
wicklung des Kindes und die Beobachtungen der Eltern/Erziehungsberechtigten im
hauslichen Umfeld werden in den Beratungsprozess einbezogen.

Im Folgenden ist der Beratungsprozess an der MES dargestellt. Er gibt den Lehrer*in-
nen einen Uberblick iiber die zeitliche Abfolge und die notwendigen Formalien.
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5.1.3.1 Beratungsprozess

Zu Beginn des Schuljahres

Elternpflegschaft: den Eltern wird der Prozess des Ubergangs in die weiterfiihrende
Schule erlautert.

Elternabfrage (Formular: Erhebungsbogen zum Ubergang Klasse 4-Klasse 5) wird
der Schule vom Schulamt zugesendet

Vor dem Elternsprechtag/Beratungsgesprach

bis zum Elternsprechtag wird von den Klassenlehrern ein formloser Bericht als An-
lage zum Formular WoB 01 (Antrag auf Wechsel oder Beendigung) erstellt

Termine fur die Tage der offenen Tir der weiterfihrenden Schulen erfragen zur
Weitergabe an die Eltern am Elternsprechtag

Elternsprechtag/Beratungsgesprach

Termin: Anfang November vor dem 15.11. (= Ende der Antragsfrist fiir den Wechsel
des Forderortes u. Forderschwerpunktes):

Den Eltern aufzeigen, welche Moglichkeiten es fiir den weiteren Schulbesuch gibt:
o weiterfihrende Schule ohne Férderbedarf

o weiterfihrende Schule mit Férderbedarf (GL)

o Forderschule Sek.l (Schule an der Ems/Josefschule)

momentane Situation/Bedingungen im Gemeinsamen Lernen erldutern

Eltern auf Tag der offenen Tir und Elterninformationsabend an weiterfiihrenden
Schulen (meist im Dez./Jan.) hinweisen und Liste mit Terminen herausgeben

Formulare parat haben:
o WoB 01: Antrag auf Wechsel oder Beendigung
o WoB 02: Ubersicht tiber die Schiilerdaten

o WoB 03: Erklarung der Erziehungsberechtigten (Hinweis: bei GL kdnnen die El-
tern die Schulform wahlen und eine bevorzugte Schule angeben, die Zuweisung
der konkreten Schule erfolgt jedoch Uber das Schulamt)

o Anlage zu WoB 03: Merkblatt
o WoB 04: Kosten Schultrager

Uber den Verlauf der Anmeldung an weiterfiihrenden Schulen aufkliren (s.u.)
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5.1.3.2 Formalien
Halbjahreszeugnis

e Mit dem Zeugnis wird die Begriindete Empfehlung fiir die weitere Schullaufbahn
ausgehandigt

e In der Begriindeten Empfehlung wird lediglich der Bildungsgang, nicht die Schul-
form (Forder- oder allgemeine Schule) benannt (Beispiel: Die Klassenkonferenz hat
am ... beschlossen, dass .......fur den Besuch der Hauptschule und Gesamtschule
geeignet ist.)

Anmeldung an einer weiterfiihrenden Schule

e Forderbedarf aufgehoben: Eltern missen ihr Kind selbst an der allgemeinen Schule
anmelden: offizielle Anmeldetermine beachten (Februar; ca. 22.-24. Schulwoche)

e Forderbedarf bleibt bestehen:

o GL: Eltern bekommen postalisch eine Schule vom Schulamt zugewiesen. Darauf-
hin stellen die Eltern den Kontakt mit der Schule her.

o Forderschule: Die Eltern bekommen keine Riickmeldung vom Schulamt. Die ab-
gebende Forderschule gibt die Informationen an die aufnehmende Forderschule
weiter. Diese ladt zu Informationsveranstaltungen, Tage der Offenen Tir, An-
meldetage o.A. ein.

Aufhebung des Forderbedarfs: bis zum 15.11.

Anmeldeschein fir Kinder ohne Forderbedarf gibt es im Sekretariat (Verwaltungsser-
ver: Schulleitung/Dokumentvorlagen)

5.1.3.3 Gestaltung des Ubergangs fiir die Schiiler*innen

Um den Schiilern den Ubergang an die weiterfiihrende Schule zu erleichtern und un-
sere Abgangsschiler*innen darauf vorzubereiten, werden die folgenden MaRBnahmen
durchgefiihrt.

Maoglichkeiten der weiterfiihrenden Schulen erlautern

Zu Beginn des Schuljahres wird den Schilern z.B. im Klassenrat erlautert, welche Mog-
lichkeiten der weiterfiihrenden Schulen es gibt (Férderschule, GL, allgemeine Schule
ohne GL). Die Klassenlehrer erklaren den Schiilern, dass sie gemeinsam mit den El-
tern/Erziehungsberechtigten am Elternsprechtag Gberlegen, welche Schule fiir das je-
weilige Kind am geeignetsten ist.
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Verstarkerplan anpassen

Schiilern, die mit oder ohne Forderbedarf an eine allgemeine Schule wechseln, wird
der Ubergang meist dadurch erschwert, dass gewisse Strukturen, wie das Verstarker-
und Hinweissystem, flr die Schiiler wegfallen. Dem soll entgegengewirkt werden, in-
dem die Schiiler auf diesen Wegfall vorbereitet werden. Die Klassenlehrer entscheiden
dabei, bei welchem Kind und in welchem Umfang das Hinweis- und Verstarkersystem
abgebaut wird. Als sinnvoll hat es sich erwiesen, das Verstarkersystem von den Oster-
ferien bis zu den Sommerferien auszusetzen.

Informationen zu den weiterfiihrenden Schulen sammeln

Die Schiler*innen informieren sich im Internet Gber die weiterfihrenden Schulen, be-
sorgen evtl. Flyer und gestalten Plakate dazu.

Hospitationen

Von den aufnehmenden Schulen wird den Schiler*innen nach Anmeldung an der
Schule in der Regel ein Hospitationstag angeboten. Einige Klassenlehrer*innen der auf-
nehmenden Schule hospitieren auch einen Vormittag an der abgebenden Schule, um
sich einen Eindruck von den Schiiler*innen zu machen (dies erfolgt in Abstimmung mit
den Eltern).

Abschlussfest/letzter Schultag

Um unsere Abgangsschiler*innen an der MES gebiihrend zu verabschieden, findet am
letzten Schultag ein Abschlussfest mit der ganzen Schule statt. Dazu sind auch die El-
tern der Abgangsklassen eingeladen. Mit kleinen Beitragen verabschieden die Schi-
ler*innen sich von der MES. Anschliefend wird ihnen das Zeugnis feierlich auf der
Biihne vom Schulleiter tberreicht. Als Abschiedsritual werden unsere Abgangskinder
vom Klassenteam aus der Schule ,geschmissen®”.

5.2 Diagnostik und Forderplanung

Um unsere Schiiler*innen professionell und individuell sonderpadagogisch und unter-
richtlich fordern zu kénnen, bedienen wir uns an der Michael-Ende-Schule einer pro-
fessionellen Diagnostik und einer individuellen Forderplanung, die die Ressourcen und
Entwicklungsschwerpunkte des einzelnen Kindes bericksichtigt.

5.2.1 Diagnostik

Im Rahmen der Diagnostik verwenden wir an unserer Schule den Lehrereinschatzbo-
gen LSL sowie einen eigenentwickelten Diagnosebogen auf der Grundlage von Hartke
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und Vrban?. Mittels dieser Instrumentarien erhalten wir genaue Riickschlisse auf die
sozial-emotionale Verfassung eines Kindes und sein Lern- und Arbeitsverhalten. Bei
Schulneulingen verwenden wir ein eigenes, umfangreicheres Verfahren.

Fir die Forderplangestaltung in den Kulturtechniken verwenden wir fachbezogene Di-
agnoseinstrumente, die in den einzelnen Curricula ndher beschrieben werden.

Schuleingangsdiagnostik

Die Eingangsdiagnostik fiir Schulneulinge (1. Klasse) an der Michael-Ende-Schule (MES)
umfasst in den ersten Schulwochen die Abfrage von drei Kompetenzbereichen:

| Arbeits- und Sozialverhalten
Il Sprachliche Entwicklung
Il Wahrnehmung und Motorik

Die Diagnostik dient der schnellen Lernstandserhebung innerhalb einer Klasse und
kann sowohl mit allen Schiler*innen gemeinsam, mit kleinen Schilergruppen oder mit
einzelnen Kindern durchgefiihrt werden.

| Arbeits- und Sozialverhalten umfasst eine Liste3, mit welcher das Schiilerverhalten
nach den ersten 4-6 Wochen vom Klassenlehrerteam eingeschatzt werden kann. Diese
Liste kann zur Forderplangestaltung hinzugezogen werden.

Il Sprachliche Entwicklung ist eine praktische Abfrage* verschiedener Fihigkeitsberei-
che in der sprachlichen Entwicklung. Hier werden neben der phonologischen Bewusst-
heit auch das Sprachgedachtnis, das Sprachverstandnis, die Handlungsplanung, das Se-
quenzgedachtnis, die Mengenerfassung und die Kognition Uberpriift.

Il Wahrnehmung und Motorik gliedert sich in einer schriftlichen und einer praktischen
Diagnostik. Im praktischen Teil liegt der Schwerpunkt der Diagnostik auf der grobmo-
torischen Koordination und der Auge-Hand-Koordination®. Im schriftlichen Block wer-
den visuomotorische Fahigkeiten mittels Arbeitsblatter abgefragt.® Fiir die Bearbeitung

2 Hartke, Bodo/ Vrban, Robert: ,Schwierige Schuler-49 Handlungsmoglichkeiten bei
Verhaltensauffalligkeiten”, Persen Verlag GmbH, 2008

3 In Anlehnung an Petermann,U. & Petermann, F. (2013): Lehrereinschatzliste fiir Sozial- und Lernverhalten (LSL). Hogrefe

Verlag; Barth, K.: Die Diagnostischen Einschatzskalen (DES) zur Beurteilung des Entwicklungsstandes und der Schulfdhigkeit.
Miinchen: Ernst Reinhardt Verlag. Bettinger & Led| (1999): Férderdiagnose: Kurziiberprifung. Wien.

4 Ebenda.

5 In Anlehnung an Bettner, M. & Dinges, E. (2011): KOMM MIT - RECHNE MIT! Ein Férderprogramm fir rechenschwache
Kinder. Basis: Wahrnehmung/Pranumerik. Oberursel: Finken Verlag. Barth, K.: Die Diagnostischen Einschatzskalen (DES) zur
Beurteilung des Entwicklungsstandes und der Schulfahigkeit. Miinchen: Ernst Reinhardt Verlag.

6 Siehe: Bettner, M. & Dinges, E. (2011): KOMM MIT - RECHNE MIT! Ein Férderprogramm fiir rechenschwache Kinder. Basis:
Wahrnehmung/Pranumerik. Oberursel: Finken Verlag.
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samtlicher Arbeitsblatter sollten ca. 30 Minuten veranschlagt werden. Sofern die Lese-
fertigkeit noch nicht ausreichend entwickelt ist, ist es notwendig, die einzelnen Aufga-
benstellungen Schritt fiir Schritt vorzulesen und gegebenenfalls Hilfestellung zu leisten.

Sollte sich aus diesem Testteil die Notwendigkeit einer genaueren Uberpriifung einzel-
ner Schiler*innen oder einer Schilergruppe ergeben, kénnen aus dem Material so-
wohl weitere Diagnosebodgen zur genaueren Rickmeldung tGiber den Lernentwicklungs-
stand in einem Fahigkeitsbereich sowie konkretes Férdermaterial entnommen wer-
den.

5.2.2 Forderplanung

Der individuelle Forderplan dient neben der Dokumentation des aktuellen Entwick-
lungsstandes der Schiiler*innen auch der Festlegung von Forderzielen und MaRnah-
men zur Erreichung dieser Ziele. In regelmaRigen Gesprachen werden Erziehungsbe-
rechtigte und die Schiler*innen selbst in die Forderplanung miteinbezogen. Die Doku-
mentation ist als Prozess zu verstehen und wird mindestens zweimal jahrlich evaluiert,
aktualisiert und anschlieRend der Schilerakte beigelegt.

Im Forderplan werden wichtige Informationen zum Foérderbedarf der Schiler*innen
unter Einbezug dessen Bedingungsfeldes festgehalten. Die Erstellung des Férderplans
erfolgt unter Einbeziehung von vorliegenden Dokumentationen, Berichten und Gut-
achten. Schwerpunkt der Planung bilden jedoch unterrichtliche Beobachtungen der
Lehrpersonen. Verantwortlich fiir die Erstellung und Fortschreibung von Forderplanen
ist das Klassenlehrerteam.

L 4
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5.3 Forderschwerpunkt Lernen

Etwas mehr als 18 % unserer Schiilerschaft besitzen neben dem sonderpadagogischen
Unterstitzungsbedarf Emotionale und soziale Entwicklung den zusatzlichen Forder-
schwerpunkt Lernen. Diese Schiler*innen werden zieldifferent nach den entsprechen-
den Richtlinien des Landes NRW unterrichtet.

5.3.1 Schulrechtliche Betrachtung

Schiler*innen mit dem sonderpadagogischen Unterstiitzungsschwerpunkt Lernen ha-
ben Beeintrachtigungen im Lern- und Leistungsverhalten, sowie haufig Probleme mit
der Wahrnehmung, der Merkfahigkeit, der Aufmerksamkeit, dem Lerntempo oder der
Ausdrucksfahigkeit. Die Lern- und Leistungsausfalle sind schwerwiegender, umfangli-
cher und langandauernder Art (Schulministerium NRW, 2019).

5.3.2 Leistungsbeurteilung

Schiler*innen mit Bedarf an sonderpadagogischer Unterstlitzung in dem zieldifferen-
ten Bildungsgang Lernen werden an der MES auf der Grundlage der im individuellen
Forderplan festgelegten Lernziele beurteilt. Die Leistungsbewertung erstreckt sich in
beschriebener Form auf die Ergebnisse des Lernens sowie die individuellen Anstren-
gungen und Lernfortschritte. Abweichend kann die Schulkonferenz beschlieBen, dass
ab Klasse 4 im Forderschwerpunkt Lernen die Bewertung einzelner Leistungen von
Schiler*innen mit Bedarf an sonderpadagogischer Unterstltzung zusatzlich mit Noten
moglich ist. Dies setzt voraus, dass die erbrachten Leistungen den jeweiligen Anforde-
rungen der vorherigen Jahrgangsstufe der Grundschule entsprechen. Dieser MaRstab
ist kenntlich zu machen. (vgl. § 32 AO-SF)

Flr Kinder mit dem weiteren Férderschwerpunkt Lernen, die im ,,Bildungsgang Lernen”
unterrichtet werden, gelten als Orientierung flir den Unterricht und die Forderung
grundsatzlich ebenfalls die Kompetenzerwartungen des Bildungsganges der Grund-
schule. Die Kinder sollen soweit wie moglich an die Kompetenzerwartungen der aktu-
ellen Klassenstufe herangefiihrt werden. Die Zeugnisse beschreiben die erreichten
Kompetenzen bezogen auf den individuellen Lernstand und die férderplanorientierten
Entwicklungsziele. Ein Kind sollte mindestens die Kompetenzerwartungen auf dem
Lernniveau der jeweils darunter liegenden Jahrgangsstufe erfiillen konnen.

Jede Schiilerin und jeder Schiiler hat Anspruch auf Anerkennung des individuellen Lern-
fortschritts. Die Beobachtung, Feststellung und Bewertung der Lernergebnisse erfiillen
flr sie die Funktion der Bestatigung und Ermutigung sowie die Moglichkeit zur Selbst-
einschatzung und Lernkorrektur.

Die Schiler*innen werden entsprechend ihren Fahigkeiten schrittweise an eine ange-
messene Einschatzung ihrer Leistungsfahigkeit herangefiihrt. Entsprechend der Per-
sonlichkeitsentwicklung der Kinder werden die Beobachtungen durch miindliche,
schriftliche und andere fachspezifische Lernkontrollen erganzt. Andere fachspezifische
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Leistungen sind u.a. Projektergebnisse, erstellte Produkte, Prasentationen und Ver-
suchsdurchfiihrungen.

Die Beobachtung, Férderung und Bewertung von Leistungen ist eine wesentliche Auf-
gabe des schulischen Lernens. Unter Leistung werden alle im Zusammenhang mit dem
Unterricht erbrachten miindlichen, schriftlichen und praktischen Beitrage verstanden.
In die Leistungsbewertung flieRen sowohl produkt- als auch prozessorientierte Fakto-
ren ein. Es werden dabei nicht nur Leistungen bewertet, die als Ergebnis eines Lern-
prozesses erbracht werden (produktorientierter Leistungsbegriff). Vielmehr werden
auch die individuellen Lernfortschritte festgehalten, gewirdigt und beriicksichtigt
(prozessorientierter Leistungsbegriff).

Im Laufe der Schulzeit erhalten die in dem Schulprogramm und den schulinternen Cur-
ricula festgeschriebenen Kompetenzerwartungen und verbindlichen Anforderungen
ein immer starkeres Gewicht bei der Bewertung von Leistungen, ohne jedoch den
grundsatzlichen Auftrag zur Ermutigung jedes Kindes zu vernachldssigen. Die Bewer-
tung des Arbeits- und Sozialverhaltens vollzieht sich in den Kompetenzbereichen , Leis-
tungsbereitschaft”, ,Zuverlassigkeit und Sorgfalt” und ,Sozialverhalten” nach festge-
legten Indikatoren.

Leistungsbereitschaft

1 | Arbeitet konzentriert, auch iber einen langeren Zeitraum

2 | Ist motiviert und einsatzbereit

3 | Gibt bei Schwierigkeiten nicht frihzeitig auf

4 | Zeigt Interesse an neuen Themen und Aufgabenstellungen

Zuverlassigkeit und Sorgfalt

1 | Erscheint punktlich zum Unterricht und zu vereinbarten Terminen

2 | Erledigt Aufgaben gewissenhaft und zuverlassig

3 | Fertigt Hausaufgaben sorgfaltig und termingerecht an

4 | Flihrt Hefte und Arbeitsunterlagen gewissenhaft und nach den vereinbarten Vorgaben

5 | Geht mit Blichern, Materialien, Geraten usw. verantwortungs-bewusst und sachge-
recht um

Sozialverhalten

1 | Nimmt Aufgaben und Pflichten fir die Klasse wahr

2 | Halt vereinbarte Regeln ein
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3 | Ubernimmt Verantwortung fiir eigene Misserfolge

4 | Geht sorgfaltig mit den Einrichtungen und der Ausstattung der Schule um

5 [ Ist bereit, sich mit der Kritik an der eigenen Leistung oder dem eigenen Verhalten aus-
einanderzusetzen

6 [ Nimmt Konflikte mit anderen wabhr, spricht diese angemessen an und versucht sie mit
friedlichen Mitteln zu I6sen

7 | Respektiert das Verhalten, die Meinung, das Aussehen anderer Menschen und begeg-
net ihnen mit Respekt und Hoflichkeit

8 | Benutzt eine Sprache, die andere nicht verletzt

Die Bewertung erfolgt mit Hilfe folgender Formulierungen:

gelingt sicher — gelingt meist und ohne Hilfe — gelingt mit wenig Hilfe — gelingt selten
— gelingt nie — meistens — wechselnd — selten

Die Kernlehrplane der Michael-Ende-Schule bieten eine Orientierung tber die zu be-
waltigenden Lernschritte und angedachten Unterrichtsinhalte in den unterschiedli-
chen Fachern und Klassenstufen.

Die Michael-Ende-Schule als Férderschule mit dem Forderschwerpunkt Emotionale
und soziale Entwicklung und dem bei einigen Kindern erweiterten Unterstlitzungsbe-
darf Lernen ermoglicht den Schiiler*innen das Lernen in ihrem individuellen Lern-
tempo entsprechend ihrer individuellen Lernvoraussetzungen. Lernziele und Inhalte
mussen dieser individuellen Lernausgangslage angepasst werden.

Ausgehend von dieser Grundannahme ist es nicht moglich, den Erwerb bestimmter
Kompetenzen in den unterschiedlichen Fachern an bestimmte Zeitraume zu koppeln.
Vielmehr muss sich die Moglichkeit er6ffnen, Lerninhalte zu einem spateren Zeitpunkt
zu vermitteln, zu reduzieren oder ggf. in Teilen auszulassen.

Die Kernlehrplane geben somit die Reihenfolge der aufeinander aufbauenden Lern-
schritte an, die von den Schiler*innen in ihrem individuellen Lerntempo vollzogen
werden sollen. Die Zuordnung dieser einzelnen Kompetenzen zu den unterschiedlichen
Klassenstufen dient der groben Orientierung.

Ausgehend von diesen Uberlegungen lassen sich auch keine strikten Vorgaben zur Leis-
tungsbeurteilung in Form von Klassenarbeiten oder Lernstandsiiberprifungen festle-
gen. Es obliegt dem jeweiligen Fachlehrer die geeignete Form, den geeigneten Zeit-
punkt sowie die notwendige Anzahl der Uberpriifungen fiir seine individuelle Lern-
gruppe auszuwahlen.
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Grundsatzlich erhalten an der Michael-Ende-Schule Kinder mit dem zusatzlichen Foér-
derschwerpunkt Lernen keine Notenzeugnisse. Stattdessen werden fiir die Schiler*in-
nen ab Klasse 3 jeweils zum Halbjahres- und Schuljahresende Zeugnisse ausgestellt, die
im ersten Teil Auskunft Gber das Arbeits- und Sozialverhalten geben.

Im zweiten Teil der Zeugnisse wird das fachliche Lernen der Schiilerin und des Schiilers
beschrieben/beurteilt. Es werden erworbene Kompetenzen, Starken, aber auch
Schwachen eines Kindes in dem jeweiligen Fach aufgezeigt.

5.4 Fachcurricula

Kernlehrplane (Curricula) sind ein wesentliches Strukturelement eines umfassenden
Gesamtkonzepts fiir die Entwicklung und Sicherung der Qualitat schulischer Arbeit.’

In diesem Sinn entstanden im Schulentwicklungsprozess in den Fach- und Gesamtkon-
ferenzen schuleigene Curricula, basierend auf den Kernlehrplanen, Richtlinien und Vor-
gaben fir die einzelnen Bildungsgange.

Die schuleigenen Curricula finden Sie durch Verlinkung in den beigefligten einzelnen
Dokumenten. Dort ist neben dem fachspezifischen Lehrplan auch die jeweilige kriteri-
engeleitete Leistungsbeurteilung aufgefiihrt. Die Uberschriften der nachfolgenden
Curricula fihren Gber eine Verlinkung zum entsprechenden Dokument.

5.4.1 Mathematik

Das schulinterne Curriculum der Michael-Ende-Schule fiir das Fach Mathematik wurde
von der Fachkonferenz Mathematik zusammengestellt. Es bericksichtigt im vollen Um-
fang den Lehrplan fir das Fach Mathematik in der Grundschule und orientiert sich in
Inhalt und Aufbau an dem Lehrwerk ,,Flex und Flo“ aus dem Diesterweg Verlag.

Folgende erganzende Materialien werden genutzt:

e Zahlenfuchs

e Klick (als Lehrwerk fiir Schiiler*innen mit dem FSP Lernen)
e Materialpaket ,Komm mit, rechne mit“

e Flex und Flo inklusiv

Fir die Schiler mit dem zusatzlichen Unterstiitzungsbedarf Lernen steht das Lehrwerk
,Flex und Flo inklusiv” zur Verfligung. Es orientiert sich an dem vorliegenden schulin-
ternen Curriculum, arbeitet aber kleinschrittiger. Daher findet man in den Forderpla-
nen der Kinder ein individuelles Forderziel fiir das Fach Mathematik wieder, welches
den individuellen Lernstand des Kindes bezogen auf das schulinterne Curriculum be-
schreibt.

7 Siehe QUA-LIS NRW Schulentwicklung
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5.4.2 Deutsch

Das schulinterne Curriculum fiir das Fach Deutsch wurde zusammengestellt von der
Fachkonferenz Deutsch. Es bertlicksichtigt im vollen Umfang den Lehrplan fiir das Fach
Deutsch in der Grundschule. Neben den Ausfliihrungen zur Leistungsbewertung und zur
Forderung von LRS-Schiiler*innen und orientiert sich weitestgehend an dem Lehrwerk
»Einsterns Schwester” aus dem Cornelsen Verlag.

5.4.3 Englisch

Das schulinterne Curriculum fir das Fach Englisch wurde zusammengestellt von der
Fachkonferenz Englisch. Es beriicksichtigt im vollen Umfang den Lehrplan fir das Fach
Englisch in der Grundschule. Neben den Ausfihrungen zur Leistungsbewertung im
Fach Englisch enthalt es auch die Stoffverteilungsplane fir die jeweiligen Klassenstufen
zu dem eingesetzten Lehrwerk Sally aus dem Oldenbourg Verlag.

5.4.4 Sachunterricht

Das schulinterne Curriculum fir das Fach Sachunterricht wurde von der Fachkonferenz
Sachunterricht zusammengestellt. Es bericksichtigt im vollen Umfang den Lehrplan fiir
das Fach Sachunterricht in der Grundschule. Neben moglichen Themen, Unterrichtsin-
halten und Medien/ Materialien enthalt der Plan die dazugehérige Einordnung in den
Lehrplan sowie die entsprechenden Kompetenzerwartungen.

5.4.5 Sport
5.5 Schwerpunktcurriculum Soziales Lernen

»Schule bediirfnisorientiert und konstruktiv gestalten durch Soziales Lernen”

Soziales Lernen zielgerichtet umzusetzen, beinhaltet eine bewusste Auseinanderset-
zung der Lehrenden mit Fragen der Erziehung und Gestaltung des gesamten Schulle-
bens, insbesondere zur Partizipation der am Schulleben beteiligten Personen. Soziales
Lernen in der Schule beschrankt sich daher nicht nur auf Schiler*innen, sondern er-
fasst alle am Schulleben beteiligten Akteure. Die Erkenntnis, dass soziales Lernen auf
allen schulischen Ebenen stattfindet, soll mit der systematischen Entwicklung eines
schuleigenen Curriculums fiir Soziales Lernen Rechnung tragen, das sich zurzeit noch
im Aufbau befindet und kontinuierlich weiterentwickelt wird.

Dabei richtet sich das Hauptaugenmerk auf die Vermittlung positiver (Selbst-)Erfahrun-
gen und das Geben von Orientierungshilfen und stellt damit neben der Wissensver-
mittlung eine gleichberechtigte Aufgabe an der Michael-Ende-Schule dar. Die Inhalte
des Schwerpunktcurriculums Soziales Lernen flieRen somit in die curricularen Vorga-
ben der einzelnen Unterrichtsfacher mit ein und erganzen diese.

In welchem Rahmen und mit welchen Bausteinen Soziales Lernen in der Michael-Ende-
Schule bereits umgesetzt wird, veranschaulicht das dargestellte Schulhausraster.
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5.5.1 Schulhaus

i

=

Sukzessiver Einstieg (Klasse 1 & neue Su$)
Gesprachs-, Erzdhlkreis
Schul-, Klassenregein
Zielvereinbarungen (Individuelle Ziele,
Klassenziele)
Klassendienste / -sprecher / -rat
Verschiedene Sozialformen
(z. B. Partnerarbeit, Gruppenarbeit,
Expertenhilfe)
¢ Methodenvielfalt (z. B. Stationsarbeit,
Lerntheke, ...)
¢ Auszeitmoglichkeiten (z. B. Bewegungs-,
Flitzepausen)
Auszeitraum
Spielstunde (Sternchenstunde, Rollenspiele,
Freispiel, kooperative Spiele ...)
e Verstarkersystem (Punktesystem mit
Belohnung)

Schulveranstaltungen: Einschulung, Entlassung,
Adventssingen, Basteln (ggf. mit Eltern), Weihnachts-
feier, Schulkarneval, Schulfest, Spiel-und Sportfest
Eitern-Schiler Bufett

Klassenlbergreifende Frithsticksbesuche
Gemeinsames Frihstiick

Sozialstunden

Wiedergutmachungskultur

Theaterfahrt / Freilichtbihne

Schulkino

Schlittschuhlaufen

Klassenfahrt / auRerschulische Lernorte / Wandertag
FuBballturnier

Pausenaktionen

Stille Pause

Hundeprojekt / -pausen / -stunde
Eitern-Schiler-Lehrer-Nachmittag

o Welttag des Buches
e Praventionsprogramm: Mein Kérper gehdrt mir.

Punkteaktionen
Erndhrungsfihrerschein
Weihnachtsaktionen

Pausenhelfer

Patenprojekt

Médchengruppe
Spielplatzpatenschaft
Theaterprojekt (mit Auffiihrung)
Tiergestitzte Padagogik (Voltigieren,
Hundeprojekt)

(3/4]

Sexualpadagogik in Kooperation mit dem
Caritas

Sozialtraining (Lubo aus dem All [1/2]),
Teamgeister [3/4])

Wiedereinstiegsgesprache/Anhorung e AG's [3/4]: FuBball, Lego, Werkstatt, Computer
¢ Leselernhelfer Einzelzuwendung durch Schulleitung ¢ NABU-Projekt
e Projekttage (themengebunden) Pausenregeln * Looping
¢ Psychomotorik Klassenibergreifender Spielzeugtag e Zeitungsprojekt [3/4]
e Klassenhund Kinderrat/Kinderkonferenz ¢ Radfahrtraining [4]
Auszeichnungen und Urkunden
[Kiassenspezifisch]
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5.5.2 Erziehung zur sozialen Kompetenz

Vor allem Schiler*innen mit gravierenden Beeintrachtigungen in ihrer sozialen und emo-
tionalen Personlichkeitsentwicklung, bedingt durch ihre zum Teil ungiinstigen Lebensbio-
graphien (Traumatisierungen, Inobhutnahmen, Posttraumatische Belastungsstérungen,
etc.), bendtigen primar eine sichere gut organisierte Lernumgebung mit klaren und ge-
zielten Impulsen fir ihr soziales und emotionales Lernen. (Siehe dazu auch das Konzept
intensivpadagogische MaRnahmen an der Forderschule) Somit ist es vordergriindig Auf-
gabe der Forderschule, die individuellen und aktuellen Bedirfnislagen einzelner Schi-
ler*innen im Schulalltag in den Mittelpunkt zu stellen und als Ansatzpunkte zum Sozialen
Lernen zu nutzen.

Dazu bedarf es der Entwicklung einer Kultur der Anerkennung, der Wertschatzung, der
Partizipation, des Feedbacks und des konstruktiven Umganges mit Konflikten (siehe Leit-
bild der Schule).

Nur mit einem gelungenen sozialen Miteinander an der Forderschule wird die Grundlage
flr ein gesundes Schulklima geschaffen und bietet die Chance, demokratische Verhaltens-
weisen bei den Schiiler*innen zu entwickeln und zu férdern. Durch ein von Achtsamkeit
und Anerkennung getragenes Schul- und Unterrichtsklima wird die Entwicklung sozialer
Kompetenzen gefordert. Das sind fiir Schiiler*innen mit dem Forderschwerpunkt emoti-
onale und soziale Entwicklung insbesondere

personale Kompetenzen wie:

Verantwortung

Sensibilitat

Empathie

Belastbarkeit

Toleranz

Entwicklung von Problemlosefahigkeiten
Flexibilitat

Ausdauer

soziale Kompetenzen wie:

e Verhaltenssicherheit

e Kooperationsfahigkeit

e Teamfahigkeit

o Konfliktfahigkeit

e Kommunikationsfahigkeit

Die Implementierung sozialer Trainingsprogramme in den Unterrichtsalltag und die kon-
zeptionelle Arbeit des Klassenrats/ Kinderrats sowie der Kinderkonferenz runden die
Schwerpunktarbeit im Sozialen Lernen ab.

Weitere Bausteine zum Sozialen Lernen finden sich in den Konzepten der Schulsozialar-
beit, des offenen Ganztags sowie des Projekts Looping wieder.
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5.5.3 Soziales Trainingsprogramm

An der Michael-Ende-Schule werden soziale Trainingsprogramme angepasst an die jewei-
ligen Klassenstufen angeboten. In den Klassenstufen 1-2 wird sich am Programm ,,Lubo
aus dem All“, in den Klassenstufen am Konzept , Teamgeister” orientiert.

Klasse 1-2 ,,Lubo aus dem All!“

Lubo (Hillenbrand et al.,2015) ist ein praventives Training zur Forderung der sozialen-
emotionalen Basiskompetenzen und umfasst folgende Kompetenzbereiche:

Emotionale Kompetenzférderung:

e Wahrnehmen, Erkennen und Verstehen von Gefiihlen
e Umgang mit Geflhlen, wie z.B. Wut, Ausgeschlossen sein, Frust
e Angemessenes Verhalten in emotional belastenden Situationen

Soziale Kompetenzférderung:

Angemessene Problemldsestrategien in Konflikt und Problemsituationen
Aufbau und Erhalt von Freundschaften

Kooperation

Regeln einhalten, Bedirfnisaufschub

,Lubo aus dem All“ ist ein Sozialtraining fiir die Jahrgangsstufen 1-2 und kann mit der
gesamten Klasse oder einem Teil der Kinder iber ein Schuljahr hinaus durchgefiihrt wer-
den. Das Training wird sowohl von der Schulsozialarbeiterin als auch von den Klassenleh-
rern durchgefihrt.

In insgesamt 31 Basisstunden, zu jeweils 60 (2 mal 30) Minuten werden mit den Kindern
emotionale und soziale Kompetenzen erarbeitet mit den grundlegenden Zielen eines pro-
sozialen Miteinanders sowie einem guten Klassenklima. Die einzelnen Stunden sind ein-
gebettet in eine kindgerechte, motivierende Rahmenhandlung.

Ein kleiner AuRerirdischer — Lubo — besucht die Erde und mochte lernen, wie man hier
Freunde findet und wie die Menschen gut miteinander umgehen. Lubo stoRt bei seinen
Ausfligen immer wieder auf Ratsel und Probleme der Gefilihle und des Miteinanders. Die
Kinder helfen ihm bei der Problemlésung.

Zusammen mit Lubo lernen die Schiler*innen die Basisemotionen wie Angst, Trauer,
Freude und Wut kennen. Dabei setzen sie sich mit ihren eigenen Geflihlen und denen
anderer Mitschiler auseinander und erkennen, wie sie sich in angenehmen und unange-
nehmen Geflhlslagen adaquat verhalten kdnnen. Lubo begleitet die Kinder in Form einer
Handpuppe durch alle Trainingsstunden.

Die Trainingsstunden sind in drei aufeinander aufbauende Bausteine untergliedert.
1. Grundlagentraining
2. Emotionsregulationstraining

3. Transfer- und Problemlésekompetenzen
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Klasse 3-4 ,,Teamgeister”

»Teamgeister- Aktivitaten fiir ein respektvolles Miteinander” ist ein Trainingsprogramm,
das Ellen und Heiner Wilms speziell fiir Kinder im Grundschulalter konzipiert haben.

Der Fokus des Programms liegt auf der Vermittlung von Lebenskompetenzen und somit
auch auf der Starkung der sozialen und emotionalen Kompetenzen.

Das Training stellt ein universelles Praventionsprogramm dar, welches es vorsieht auffal-
liges Verhalten in der Schule vorzubeugen. Hierbei bildet es einen festen Bestandteil des
wochentlichen Stundenplans und soll einmal pro Woche fiir jeweils eine Schulstunde in
jeder Klasse Uber das gesamte Schuljahr hinweg durchgefiihrt werden. Das Programm
kann sowohl von einer Lehrperson als auch von Schulsozialarbeitern durchgefiihrt wer-
den, im Idealfall von beiden gemeinsam.

Das Teamgeisterprogramm folgt den von der Weltgesundheitsorganisation formulierten
Slive skills” (Selbstwahrnehmung, Umgang mit Gefiihlen, Empathie, Beziehungskompe-
tenz, Entscheidungskompetenz, kritisches Denken, kreatives Denken, Problemlésekom-
petenz, Stressbewaltigung) und fordert somit die Gesundheit der Kinder sowohl physisch,
psychisch als auch sozial. Die Férderung der sozialen Kompetenzen ist ein zentraler As-
pekt des Teamgeister-Curriculums. So soll u.a. das Emotionswissen der Kinder, anhand
der Erarbeitung verschiedener Emotionen, wie Wut, Angst oder Trauer und deren Merk-
malen und Ausldser erweitert werden. Ebenfalls soll das Erkennen und Einschatzen von
Emotionsausdriicken gelibt werden, worauf sich die Fahigkeit zur Emotionsregulation
aufbaut. Besonders der Umgang mit den Emotionen Arger und Wut wird in dem Trai-
ningsprogramm behandelt. Die Schiler*innen lernen hierbei im Zusammenhang ver-
schiedene nonverbale und verbale Umgangsformen kennen und lernen so mit diesen um-
zugehen.

Neben der Vermittlung emotionaler Kompetenzen, ist ein weiterer zentraler Schwer-
punkt des Programms die Gruppenfahigkeit der Kinder zu férdern, woraus ein positives
Klassenklima entsteht.

5.5.4 Forderung der aktiven Teilhabe am Schulleben

Weitere wichtige Bausteine zur Férderung der Sozialkompetenzen stellt der Klassenrat,
der Kinderrat sowie die Kinderkonferenz an der MES dar. Bezogen auf grundlegende Ziele
der Forderschule fir Emotionale und soziale Entwicklung bieten diese Elemente eine gute
Moglichkeit, die Teilhabe aller Schiiler*innen am Schulleben zu fordern. Weiterhin sind
sie wirksame Instrumente, mit deren Hilfe wichtige Schritte getan werden, die Schule zu
einer demokratischen Gemeinschaft des sozialen Lernens zu machen. Partizipation im
Schulalltag verstarkt das Verantwortungsbewusstsein, das Gefiihl der Selbstwirksamkeit
und intensiviert die Identifikation mit der eigenen Schule. Durch die kontinuierliche Mit-
arbeit und Gestaltung in diesen Gremien werden wichtige Sozialkompetenzen einzelner
Schiler*innen auf- und ressourcenorientiert ausgebaut.
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5.5.4.1 Der Klassenrat

Der Klassenrat bietet die Moglichkeit fiir alle Klassen aktuelle Themen, die die Schule,
Klasse, und/oder die Schiiler*innen betreffen, in einer demokratischen und eigenverant-
wortlichen Form zu besprechen. Zudem wird im Klassenrat diskutiert, welche Kritik, Lob
und Vorschldage zum Schulleben auf der nachsten Kinderkonferenz vorgetragen werden.
(blaue, gelbe und griine Karte)

Der Klassenrat bietet auch ein Forum, um zwischenmenschliche und emotionale Prob-
leme zu besprechen und zu I6sen. Schiler*innen lernen hierbei ihr emotionales Befinden
zu artikulieren.

Im Wesentlichen lernen die Schiiler*innen in diesen Gremien

Anerkennung und Kritik zum Ausdruck bringen,

Konflikte in der Klasse besprechen und Losungsansatze entwickeln
Gemeinsam Uber die Ereignisse der Klasse nachdenken
Gemeinsame Regeln entwickeln

Aufgaben und Verantwortlichkeiten in der Klasse vergeben,
Unterrichtsprojekte planen,

Klassenfahrten und Klassenaktionen zu planen

Ablauf:

In den wochentlichen Sitzungen diskutieren die Schiiler*innen tber ihre eigenen Anliegen
und Winsche, suchen Lésungen und treffen gemeinsame Entscheidungen. Dabei sind alle
Mitglieder der Klasse (einschlieRlich der Erwachsenen) gleichberechtigt. Themen kénnen
sein: Zusammenleben in der Klasse und Schule, aktuelle Probleme und Konflikte sowie
gemeinsame Projekte und Aktivitaiten. Werden im Klassenrat Themen des allgemeinen
Schullebens besprochen, werden diese an den Kinderrat weitergegeben, der wiederum
die Anliegen der Schiiler*innen auf der Kinderkonferenz thematisiert.

In Klassenstufe 1 geht es zunachst um das Miteinander in der Klasse, um Gesprachsregeln
im Morgenkreis oder um Regeln fiir die Pause. Wahrend das Klassenteam vor allem im
Anfangsunterricht zunachst einen hoheren Anteil an der Strukturierung und Durchfih-
rung der Klassenversammlung einnimmt, ist das Ziel, diese Verantwortung sukzessive, in
Anlehnung an das Rollenvorbild der Lehrperson, an die Schiiler*innen abzugeben. Hierfiir
kann ein Klassensprecher gewahlt oder ein Moderator bestimmt werden.

Damit der Unterschied zum reguldren Unterricht fir die Schiler*innen deutlich wird, fin-
det der Klassenrat im Stuhlkreis statt.

Der Klassenrat wird wochentlich zu einer festgelegten Zeit und nach einem bestimmten
Ablauf durchgefiihrt:

e Rollenverteilung (es werden je nach Vermdgen der Gruppe wechselnd verschiedene
Amter (Moderator, Zeitwichter, Protokollant) an die Schiiler vergeben)

e BegrifBung

e Befindlichkeitsrunde (Danke, Lob, Kompliment, Entschuldigung)
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e Protokoll vom letzten Klassenrat (Beschliisse und Losungen des letzten Klassenrats
werden vorgestellt. Was hat sich getan? Woran mussen wir noch arbeiten?)

e Neue Themen (aktuelle Anliegen (Wunsch, Frage, Beschwerde, Problem) werden vor-
gestellt und besprochen, Losungen diskutiert und ausgewahlt)

e Zusammenfassung

e Beenden des Klassenrats

Im Klassenrat werden die Kinder ermutigt, eigene Meinungen und Gefiihle zu formulie-
ren, respektvoll mit anderen umzugehen und Empathie zu tiben. Der Klassenrat fordert
Entscheidungsprozesse und dient der Entwicklung einer Konfliktkultur. Er fihrt zu einem
bewussten Zusammenleben, fordert die Gemeinschaft der Klasse und schafft ein positives
Lernklima.

5.5.4.2 Der Kinderrat

Der Kinderrat besteht aus allen Klassensprechern aus den Jahrgangsstufen 1 bis 4. W6-
chentlich trifft sich der Rat im Gruppenraum der Schulsozialarbeit und befasst sich mit
Belangen der Schiilerschaft, die u.a. auch auf der Kinderkonferenz vorgetragen wurden.
Losungsvorschlage werden gemeinsam erarbeitet und diskutiert. Anschlieend werden
die Aufgaben fur die nachste Kinderkonferenz verteilt und vorbereitet. Neben der Vorbe-
reitung der nachsten KIKO berichtet der Kinderrat Gber Wiinsche und Anregungen zum
Schulleben vom Klassenrat aus den jeweiligen Klassen. Darliber hinaus bringt der Kinder-
rat in Erfahrung, welche Spielangebote aus den Klassen erwiinscht sind und inwieweit
neue Schulregeln akzeptiert und gelebt werden.

5.5.4.3 Die Kinderkonferenz (KiKo)

Mithilfe der Kinderkonferenz wird den Schiler*innen das padagogische Ziel der Partizi-
pation an der Forderschule ein Stick ndahergebracht. Dabei lernen sie ihre Rechte und
wichtige demokratische Grundsatze im Schulalltag kennen. Durch ihre Mitwirkung, Mit-
bestimmung und Teilhabe an Entscheidungen werden ihre Sozialkompetenzen gefordert
und das Selbstwertgefiihl gestarkt.

Ablauf:

Alle 14 Tage, freitags, treffen sich alle Schiilerinnen und Schiiler sowie alle Lehrkrafte in
der Aula zur Kinderkonferenz. Die KiKo wird von dem Kinderrat der Schulsozialarbeit und
den Klassenlehrern vorbereitet und durchgefiihrt. Der Kinderrat Gibernimmt dabei immer
mehr eigenstandig Aufgaben bei der Durchfiihrung der Kinderkonferenz.

Der Ablauf jeder Kinderkonferenz unterliegt festen Strukturen und Regeln:
1. BegriBung (Kinderrat begriiSt und eroffnet die KiKo)

2. Willkommen (z.B. Vorstellung neuer Personen, wie (Schiler, Lehrer, etc. durch ein
Kinderratsmitglied)
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3. Gratulation (Geburtstagskinder erhalten ein Standchen und ein kleines Geschenk
vom Kinderratsmitglied)

4. Bekanntmachungen (Termine von Schulveranstaltungen, Motto des Monats)

5. Darbietungen (Leistungen der Schiiler werden durch Klassenlehrer auf der Biihne ge-
wirdigt und bekannt gegeben), eingelibte Lieder, Arbeitsergebnisse werden prasen-
tiert.

6. Mithilfe von drei farbigen Karten dulBern Schiler jeder Jahrgangsstufe Kritik, Lob und
Winsche zum Schulleben:

Blaue Karte: Wir finden nicht gut, dass...
Griine Karte: Wir schlagen vor, dass...
Gelbe Karte: Wir finden gut, dass...

7. Pausenaktion (Gewinner der letzten Aktion werden geehrt, neue Pausenaktionen
werden mitgeteilt)

8. Verabschiedung (mit StiBigkeit) und einem Abschlusslied

Nachbereitung der Kinderkonferenz

In den wochentlich stattfindenden Kinderratssitzungen werden die Inhalte der letzten
Kiko aufgegriffen und gemeinsam nach Losungen gesucht. Die Mitglieder des Kinderrates
lernen schrittweise, engagiert und verantwortungsbewusst fir die Belange ihrer Mitsch-
ler einzutreten.

Im Kinderrat und beim Klassenrat sowie bei der Durchfiihrung der Kinderkonferenz erler-
nen die Schiler*innen folgende Sozialkompetenzen:

e Gesprachsregeln einzuliben

e einen respektvollen Umgang mit anderen Schiiler*innen
e das Reden vor einer Gruppe

e Mehrheitsentscheidungen zu akzeptieren

e Kompromisslosungen zu finden

e Selbstbewusstsein aufzubauen

e eigenverantwortliches Handeln

e Demokratieverstandnis zu entwickeln

5.6 Das Verstarker- und Konsequenzensystem

An der Michael-Ende-Schule wird ein verbindliches und einheitliches Verstarker- und Kon-
sequenzensystem zur Verhaltensmodifikation im Unterricht angewendet. Dieses bietet
den Schilern Orientierung und Sicherheit, sowohl in den Unterrichtsphasen als auch zu
Pausenzeiten. Die Schiler lernen, sich bewusst an die festgelegten Schulregeln zu halten
und eigenes Verhalten unmittelbar zu reflektieren. Dariber hinaus erfahren sie, Verant-
wortung und Konsequenz fir ihr eigenes Verhalten zu (ibernehmen.
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Schulregeln an der Michael-Ende-Schule

Das Setzen und Einhalten von Grenzen ist ein wesentlicher Schwerpunkt der padagogi-
schen Arbeit. Dabei ist es wichtig, dass Grenzen frihzeitig gesetzt werden und dem Schii-
ler sachlich und klar beschrieben werden. Es zeigt sich, dass das einheitliche und konse-
guente Einhalten der Strukturen unabdingbar fir das Gelingen padagogischer Prozesse
ist.

Verstarkerplane

Zur Umsetzung des Einhaltens der Schulregeln bedienen sich die Lehrkrafte der in den
Klassenraumen installierten Verstarkerplane. Diese bestehen aus Punkten verschiedener
Farben, die sich die Schiiler fiir positives Verhalten verdienen und aus Hinweisen (Striche
oder Ausrufezeichen), die bei RegelverstoRen vergeben werden.

Die Schiler haben Uber den Schultag hinweg die Moéglichkeit, Punkte zu sammeln. Diese
Punkte werden zum Ende des Unterrichtstages gezahlt. Beim Erreichen einer festgelegten
Anzahl von Verstarkerpunkten verdienen sich die Schiiler eine besondere Belohnung.

Folgende Verstarkerplan-Punkte werden vergeben:

e 3rote Unterrichtspunkte pro Stunde: Arbeitsbereitschaft, Regeleinhaltung, Mitarbeit
e 1 gelber Pausenpunkt pro erfolgreicher Pause oder Taxifahrt/Weg zur Klasse

e 1 oder 2 blaue Hausaufgabenpunkte (frei nach Teamentscheid)

Einen Hinweis erteilt der Lehrer bei negativem Verhalten eines Schiilers. Dieser Hinweis
soll dem Schiiler zeigen, dass sein jetziges Verhalten gegen die festgelegten Schulregeln
verstolt und er dieses schnellstmoglich andern soll. Behalt der Schiiler dieses Verhalten
bei, oder zeigt er andere negative Verhaltensweisen, so erhalt er weitere Hinweise.

Hinweis- und Konsequenzenabfolge:
1. Hinweis: visueller Hinweis, dass eine wichtige Regel nicht beachtet wurde
2. Hinweis: Regelpunkt entfallt fir diese Unterrichtsstunde

3. Hinweis: Der Schiler/Die Schilerin muss zunachst auBerhalb der Klasse arbeiten,
Mitarbeitspunkt nach Ermessen moglich. Rickkehr in die Klasse nach
Klarungsgesprach mit Klassenteam

4. Hinweis: der Rest der Unterrichtsstunde wird auRerhalb der Klasse gearbeitet (Flur,
andere Klasse, Verwaltung), kein Punkt fir die Mitarbeit, Rickkehr in die
Klasse in dieser Stunde nicht moglich

5. Hinweis: Abholung durch Eltern, bzw. weiter gehende Konsequenzen
unmittelbare Information an die Eltern/Erziehungsberechtigten durch
Lehrer/Sekretariat (genaue Kldarung nach Unterrichtsende durch beteiligte
Lehrkraft); massive Regelliberschreitungen (Gewalt etc.) werden wie ein 5.
Hinweis gewertet
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e beimehrfachen Unterrichtsstorungen bzw. gravierenden Regelverletzun-
gen, die ein Weiterarbeiten in der Schule unmdglich machen, kann der
Schuler/die Schilerin erst wieder den Unterricht besuchen, wenn am
nachsten Schultag ein Wiedereinstiegsgesprach gemeinsam mit den El-
tern/Erziehungsberechtigten erfolgt (Reflexionsbogen zum Wiederein-
stiegsgesprach ausgefillt mitbringen)

e bei ausagierendem (z.B. gewalttatigem) Verhalten mit Fremd- oder Ei-
gengefahrdung erfolgt ein sofortiger Unterrichtsausschluss von mindes-
tens 1 Tag. Ein Wiedereinstieg in den Klassenunterricht ist nur nach vor-
heriger Anhérung durch die Schulleitung oder Teilkonferenz und einer
Entscheidung Gber OrdnungsmaRnahmen nach § 53 SchG madglich.

Festlegungen:
e Nach jeder Unterrichtsstunde werden alle Hinweise geldscht

e Alle Punkte werden am Ende des Schultages gezahlt, Tagespunkte werden nicht ver-
geben (Ausnahmeregelung in Klassenstufen 1/2; Entscheidung obliegt dem Klas-
senteam

e Belohnungen erfolgen nach einer klassenweise festzulegenden Anzahl von Punkten

Stille Pause ist erforderlich bei:
e Regelverletzungen wahrend der Taxifahrt (gelbe Karte) => Stille Pause

e Wiederholte Regelverletzungen wahrend der Pause => Stille Pause

5.7 Das Pausenkonzept

An der Michael-Ende-Schule gibt es fir alle Klassen zwei Pausenzeiten. Die erste erstreckt
sich nach den ersten beiden Schulstunden von 9.50 Uhr bis 10.10 Uhr mit einer anschlie-
RBenden Frihstlickspause in den Klassen. Die zweite Pause beginnt nach der vierten
Stunde um 11.50 Uhr und endet um 12.05 Uhr (in Lengerich: 11.45-12.00 Uhr). Der zur
Verfligung stehende Pausenhof ist in verschiedene Bereiche eingeteilt: Fullballfeld, Klet-
tergerist, Schaukel- und Sandspielbereich, etc.

Die Hofpausen verlaufen sehr strukturiert und regelgeleitet und werden Ulberwiegend
von 3 Lehrpersonen beaufsichtigt, die sich an den verschiedenen Stellen des Pausenge-
landes aufhalten. Diese werden von der Schulsozialarbeiterin der Schule, den Bundesfrei-
willigendienstlern und Jahrespraktikant*innen unterstiitzt. Darliber hinaus werden aus-
gebildete Pausenhelfer*innen aus den Klassenstufen 3 und 4 in der Spielanleitung und
Konfliktlésung begleitend eingesetzt (siehe dazu auch 5.4).

In Anlehnung an unsere Schulregeln sind die Pausenregeln groRformatig von Schuler*in-
nen auf Plakaten mit eigengestalteten Fotos visualisiert. Das Einhalten der Regeln in den
Pausenzeiten findet mit einem speziellen Pausenpunkt im jeweiligen Verstarkerplan der
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Klasse Berlcksichtigung. So findet eine positive Verstarkung des gewiinschten regelgelei-
teten Pausenverhaltens statt.

Fiir Schiler*innen mit emotionalem und sozialem Unterstiitzungsbedarf und insbeson-
dere fir diejenigen mit intensivpadagogischer Fordernotwendigkeit stellen Pausenzeiten
auf Grund ihres zum Teil erhohten Bewegungsbedarfs und der offeneren Atmosphare
eine besondere Herausforderung an ihre sozialen Fertigkeiten dar. Um ihnen dennoch
positive Sozialerfahrungen in den Pausenzeiten zu ermoglichen, ist eine aktive Pausenge-
staltung entwickelt worden, in deren Rahmen zahlreiche Spiel- und Bewegungsangebote
gemacht werden. Dazu gehoren insbesondere:

e FuRballpause auf dem FuBBballfeld

e Spielzeugausleihe am Spiele-Bauwagen/an der Spielehiitte
e Ausleihe von Hiipfbillen, Federballspielen, Indiaka u.A.

e Ausleihe von Sandspielzeug

e Pausenaktion der Woche fur Klassen 1/2 und 3/4

e Besondere Klassenaktionen (s. Schulsozialarbeit)

Zusatzlich zu diesen Angeboten gibt es eine in der Kinderkonferenz angekiindigte beson-
dere Pausenaktion, die sich Gber einen Zeitraum von zwei Wochen erstreckt und von der
Schulsozialarbeit vorbereitet und durchgefiihrt wird. Diese Aktionen haben zumeist Wett-
bewerbscharakter. Die Teilnehmer und Gewinner werden in der darauffolgenden Kinder-
konferenz geehrt und belohnt.

Die Spielzeuge kdnnen von den Kindern fiir die Dauer der Pause gegen Vorlage eines spe-
ziellen personalisierten Spielzeugpasses ausgeliehen werden. So wird gewahrleistet, dass
die entliehenen Spielzeuge am Ende der Pause vom Schiiler zurlickgebracht werden.

Der Spielzeugausweis kann in den folgenden Fallen einbehalten werden:
e wenn das Spielzeug mutwillig beschadigt wurde
e wenn das entliehene Spielzeug nicht zurickgebracht wurde

e wenn das Spielzeug nicht sachgemal genutzt wurde

Regelverstolie in den Pausenzeiten werden vom Lehrpersonal ebenso geahndet, wie sol-
che in Unterrichtszeiten. Dementsprechend kdénnen im Bedarfsfall Hinweise erteilt wer-
den, die sich an der Konsequenzenabfolge des Verstarker- und Hinweissystems der Schule
orientieren. Ein regelwidriges Verhalten eines Kindes kann demzufolge auch zum Aus-
schluss von der Hofpause fiihren (s. Stille Pause).
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Nach Beendigung der Hofpause treffen sich die jeweiligen Klassen an ihrem festgelegten
Versammlungsort. Dort werden sie von ihrem Klassenteam abgeholt. Hierbei kénnen be-
reits kleinere Konflikte, die sich in der Pausenzeit ereignet haben, vor Ort mit den Betei-
ligten geklart werden. Im Anschluss kehren die Klassen geordnet zu ihren Klassenraumen
zurlick. Vor dem Eintritt in die Raume werden alle Schiler der jeweiligen Klasse (Hof-
pause/Stille Pause) nochmals versammelt. Nach der individuellen Abfrage (iber das Ge-
lingen der Pause, werden sie entweder zum Frihstlicken in den Klassenraum geschickt
oder verbleiben vor dem Raum zur Kldarung von Konflikten.

Im Anschluss an die erste Hofpause findet in den Klassenrdumen eine gemeinsame Friih-
stlickspause statt. Die Kinder haben dabei die Mdglichkeit, Schiiler aus anderen Klassen
zu besuchen, um mit ihnen gemeinsam Uber Klassengrenzen hinweg zu frihstlicken. Dies
bietet zusatzlichen Raum fir klassenlibergreifende Sozialkontakte.

Stille Pause

Neben der Hofpause gibt es eine Stille Pause. Diese findet in zwei Rdumen im Schulge-
bdude statt. Dabei teilen sich die Kinder der Klassen 1 und 2, sowie der Klassen 3 und 4
einen Pausenraum. Nach Moglichkeit sollten nicht mehr als 2 — 3 Kinder pro Klasse in die
Stille Pause geschickt werden.

Jeder zugewiesene Schiler erhalt einen Pausenzet-
tel, auf dem der Grund und die Aufgabe fiir die Stille

hat Pause vermerkt sind.
stille Pause / Pausenverbot

und darf
« spielen/malen/sich leise am
Platz beschaftigen
¢ lesen
* muss arbeiten

©e6

Aus folgenden Griinden kdnnen Kinder der Stillen Pause zugewiesen werden:

e Emotionale und/oder soziale Uberforderung bei der Teilnahme an der Hofpause

e Ausschluss von der Teilnahme an der Hofpause aufgrund massiven Regelverstof3es
wahrend der Pause

e Regelverletzung wahrend der Taxifahrt (gelbe oder rote Karte)

e Bei Arbeitsverweigerung des Schiilers wahrend des vorangegangenen Unterrichts
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Die Aufsicht Giber die Stille Pause fuhrt eine im Aufsichtsplan festgelegte Lehrkraft. Diese
gibt dem Klassenlehrerteam mit Hilfe des oben dargestellten Pausenzettels eine Riickmel-
dung Gber den Verlauf der Stillen Pause. Nach erfolgreichem Absolvieren der Stillen Pause
sind eine Riickkehr zur nachsten Hofpause und die Vergabe eines Pausenpunktes moglich.

Sollte eine Stille Pause nicht erfolgreich verlaufen, muss der Schiler diese in der darauf-
folgenden Pause wiederholen. Der Pausenpunkt wird nicht vergeben.

Hundegestiitzte Pausenbegleitung

Fiir einzelne Kinder mit intensivpadagogischem Unterstiitzungsbedarf sind die Bewe-
gungspausen auf dem Schulhof eine zu hohe soziale Anforderung. Diese Schiilerinnen und
Schiiler begleiten unsere Hundefiihrer auf einem Hundespaziergang.

Am Nebenstandort in Lengerich wird das Pausenkonzept den organisatorischen Rah-
menbedingungen der gemeinsamen Pausengestaltung mit der Grundschule Stadt ent-
sprechend angepasst.
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6. SCHULKULTUR

6.1 Schulordnung und Schulregeln

Die Schulordnung der MES enthalt Verhaltensregeln wahrend des Aufenthaltes unserer
Schiler*innen auf dem Schulgeldande, im Schulgebaude, aber auch fiir den Transport im
Schiilerspezialverkehr. Sie umfasst auch die Betreuung im Offenen Ganztag und somit den
gesamten zeitlichen Schulrahmen.

Die Michael-Ende-Schule ist eine freundliche Schule. Jedes Kind und jeder Erwachsene
soll sich an der MES sicher fiihlen und mit einem guten Gefiihl zur Schule kommen kon-
nen. Alle Kinder und Erwachsenen gehen daher friedlich miteinander um. Folgende
Schulegeln gelten daher auf dem gesamten Schulgeldande.

6.1.1 Schulregeln

Ich hore auf alle Erwachsenen

JLI

] l ] ] Ich bleibe am zugewiesenen Platz
-

1)

r .
A

L

Cco

Ich bin freundlich, keine Gewalt
(nicht mit Worten, nicht mit Taten)

Schiler mit dem Foérderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung leiden haufig
unter einer ausgepragten Orientierungslosigkeit. Daher ist es wichtig, dass die Struktu-
relemente fir die Schiler transparent sind und im Schulalltag konsequent angewendet
werden. An der Michael-Ende-Schule gibt es daher Orientierung und Sicherheit vermit-
telnde Regeln auf der Ebene der Schule und der Klasse. Weiterhin gibt es individuelle Re-
geln fir einzelne Schiler, die in der gemeinsamen padagogischen Planung mit dem Sch-
ler festgelegt werden.

Darliber hinaus gelten diese zusatzlichen Regeln:

6.1.2 Spielzeug- und Handyregelung

e Nach Absprache mit den Taxiunternehmen kénnen Biicher, mp3-Player o.A. zur Uber-
briickung der Fahrtzeit mitgenommen werden.

Diese Dinge diirfen — sobald das Schulgeldnde betreten wird — nicht mehr genutzt
werden. Entweder verbleiben sie in den Schultaschen oder sie werden vom Kind an
das Klassenteam bis zum Ende des Schultages abgegeben.

e Smartphones, Handys und elektronische Gerate, wie z.B. Gameboys und Nintendos,
sind an unserer Schule nicht erlaubt.
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Neben der Gefahr von Beschadigungen und Diebstahlen fiihrt ihre Benutzung zu St6-
rungen des Unterrichtsbetriebes. Speziell bei Smartphones ist ein Missbrauch daten-
schutzrechtlicher Art (z.B. unerlaubtes Fotografieren) maglich.

Die Mitnahme von Spielzeug und Sammelkarten ist generell untersagt.

Zum einen lenken mitgebrachte Spielzeuge und Sammelkarten unsere Schiler*innen
vom Lernen ab, zum anderen besteht auch hier die Gefahr von Verlust oder Bescha-
digung.

Es gilt folgende Regelung:

Werden Smartphones, Handys, elektronische Gerate, Spielzeug oder Sammelkarten
mit zur Schule gebracht und auf dem Schulgeldande, in Pausenzeiten oder im Unter-
richt genutzt, ist das Kind verpflichtet, es umgehend der zustandigen Lehrkraft (z.B.
Pausenaufsicht) zu tGibergeben. Es wird in der Verwaltung sicher aufbewahrt und kann
nur einem Erziehungsberechtigten wieder ausgehandigt werden.

Fiir in die Schule mitgebrachte Smartphones, Handys, Spielzeuge u.A. ibernimmt die
Michael-Ende-Schule keine Haftung.

An bestimmten Unterrichtstagen wird den Schilerinnen und Schiilern der Michael-
Ende-Schule erlaubt, (elektronisches) Spielzeug mit zur Schule zu bringen (z.B. am
Elektro-Spielzeug-Tag). Hierzu erhalten die Erziehungsberechtigten rechtzeig vorher
entsprechende Informationen. Eine Haftung fiir die dann mitgebrachten Spielzeuge
durch die Michael-Ende-Schule bleibt ausgeschlossen.

6.1.3 Pausenregeln

Wahrend der Hofpausen gelten folgende Regeln:
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6.1.4 Stille-Pausenregeln

hat

Parallel zu den Hofpausen werden sogenannte ,,Stille Pausen” an- ol P et

und darf

gEbOten. DOFt gllt: * spielen / malen [ sich leise am

Platz beschaftigen

Ich bin leise. Al vl
Jedes Kind spielt alleine.

Am Ende raume ich auf.

Gebautes wird abgebaut ©O6

6.1.5 Taxiregeln

Auch der Transport unserer Schiler*innen ist regelgeleitet organisiert und mit den jewei-
ligen Taxiunternehmen vereinbart:

Die Schiiler befolgen die Anweisungen der Fahrer und Begleitpersonen.
Die Schiiler sind plinktlich an ihren Taxistellen und warten dort.

Die Schiiler nehmen den angewiesenen Platz ein und bleiben die ganze Zeit lber an-
geschnallt.

Die Schultaschen werden im Kofferraum aufbewahrt.

Alle gehen freundlich miteinander um und beleidigen, streiten oder prigeln sich
nicht.

Im Taxi wird sich leise unterhalten. Die Lautstarke darf den Fahrer nicht storen.

Die Schiiler halten das Taxi sauber und beschadigen es nicht. Essen und Trinken ist im
Taxi nicht erlaubt.

In Absprache mit dem Fahrer kénnen Schiler Dinge mitbringen, mit denen sie sich
wahrend der Fahrt leise beschaftigen dirfen (z.B. Comics, Blcher). Ausgeschlossen
sind jegliche elektronischen Gerite (wie Handys, Nintendos, 0.A.) und Sammelkarten
jeglicher Art (z.B. Yu-Gi-Oh-Karten). Mp3-Player diirfen mitgenommen werden, wenn
sie Uber Ohr-/Kopfhorer leise genutzt werden.

6.1.6 Konsequenzen

Die Schiiler*innen an der Michael-Ende-Schule tragen die Verantwortung fiir ihr Verhal-
ten. Sollten sie sich nicht an die Schulordnung und die sie begleitenden Regeln halten, so
missen sie dafir die festgelegten Konsequenzen tragen. Dabei werden sie von den Lehr-
kraften und padagogischen Mitarbeitern eng unterstiitzt. Entscheidend dabei ist die An-
erkennung der Regeliibertretung und die Ubernahme der Verantwortung mit anschlie-
Bender Entschuldigung und Wiedergutmachung (siehe Kapitel 6.3./6.4).
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6.2 Elternarbeit

Im Rahmen einer gemeinsa-

men Verantwortung nimmt die \)Sch Bel‘a
Zusammenarbeit von Eltern- \)‘5\‘& tll/]

haus und Schule in der Erzie- Q‘r‘) - &

hung der Kinder einen hohen ,-QQ OO
Stellenwert ein. Die Zusam- ’éb' s attirar vO@
menarbeit zeichnet sich durch o m'::m';{m ‘;3
eine beratende und die Koope- 99 ;;e::::‘ﬁ;?e dor Schulsoziatarbeit %
ration férdernde Kommunika- 5 Hamepas i =

tion, einen gegenseitigen Infor-

mationsaustausch und die Mit- covenieiing Klasuenphegacs
) ) Aktivititen von Schulpflegschatt
arbeit auf verschiedenen Schul- Erziohungs: Schulkonferen:
) berechtigten und Forderverein /
ebenen aus. Denn nur durch = Sl e
eine vertrauensvolle und eng- < Eitern-Kind- \§\
. . D) Nachmittage 4 et
maschige Zusammenarbeit p( . \.{17
. 7, y
zwischen Schule und Eltern- /,9( .7@ ’
haus bzw. Wohngruppen lasst (/oo %\)(\

sich die Forderung jedes einzel-
nen Kindes optimal abstim-
men.

Die Erziehung und der Lernerfolg der Schiiler*innen gelingen vor allem dann, wenn alle
beteiligten Akteure an einem Strang ziehen.

Daher gliedert sich der Bereich der Elternmitarbeit an der Férderschule in vier wesentli-
che Handlungsfelder: Informationsaustausch, Beratung/Kooperation, Gemeinschaft und
Mitwirkung (siehe Abb.). Diese lassen sich nicht trennscharf abgrenzen, sondern bedin-
gen sich gegenseitig.

Informationsaustausch

Den ersten Einblick tiber die konzeptionelle Arbeit und organisatorische MaBRnahmen als
Basis der Kommunikation in der Schule erhalten die Eltern/Erziehungsberechtigten in ei-
ner Informationsveranstaltung fiir diese und neue Schiler und in einem separaten Auf-
nahmegesprach.

Ein wechselseitiger Informationsaustausch zwischen Klassenlehrern und Eltern/Erzie-
hungsberechtigten im laufenden Schuljahr findet durch wochentliche Telefonate statt.
Sie ermoglichen die stéandige Einbeziehung der Eltern/ Erziehungsberechtigten in das pa-
dagogische Geschehen. Die Eltern/Erziehungsberechtigten geben Rickmeldung und in-
formieren die Lehrkrafte bezliglich relevanter Belange ihres Kindes. Dartiber hinaus gibt
es klasseninterne Informationssysteme (wie Mitteilungshefte oder andere Formblatter).
Die Schule informiert tiber wichtige Termine, Veranstaltungen und Ereignisse Gber Briefe
in der Mitteilungsmappe eines jeden Schiilers. Auch Informationen zu aktuellen Themen
und Aspekten des Schullebens werden an unserer Schule an Elternabenden oder durch
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Elternbriefe kommuniziert. Die Homepage unserer Schule hadlt allgemeine und aktuelle
Informationen des Schullebens bereit.

Beratung/Kooperation

An der Michael-Ende-Schule gibt es verschiedene Moglichkeiten, Beratung in Anspruch
zu nehmen (siehe 7.1). Hierbei geht es darum, sich iber die individuelle Entwicklung des
Kindes auszutauschen und gemeinsame Handlungsmoglichkeiten zu erarbeiten. Das Ziel
der Forderung von Eltern/Erziehungsberechtigten und Kind ist eine positive Veranderung
der Entwicklungssituation des Kindes. Abhangig vom individuellen Bedarf kann die Ziel-
setzung im Einzelfall sehr unterschiedlich sein.

Gemeinschaft

Da der/die einzelne Schiler*in im Mittelpunkt steht, bedarf es einer engen Gemeinschaft
zwischen Schule und Eltern/Erziehungsberechtigten. Um diese zu starken, gibt es immer
wieder Anlasse, an denen die Schule mit den Eltern/Erziehungsberechtigten zusammen
gemeinsame Aktivitaten umsetzt. Dazu gehort unter anderem der Eltern-Kind-Nachmit-
tag auf dem Spielplatz, welcher nahe der Schule gelegen ist. Auch das Platzchenbacken
und das gemeinsame Basteln in der Adventszeit findet jedes Jahr in der Schule statt.

Ebenso gibt es jahrlich ein Sportfest an der Schule, welches nicht nur durch die Schulsozi-
alarbeit und die Lehrer, sondern auch durch interessierte Eltern/Erziehungsberechtigte
betreut und begleitet wird.

Des Weiteren findet der Erndahrungsfihrerschein der vierten Klasse seinen Abschluss in
einem gemeinsamen Buffet, bei dem die Kinder selbstandig ihr gelerntes Wissen zum
Thema Essen umsetzen kdnnen.

Mitwirkung

Die Mitwirkung der Eltern/Erziehungsberechtigten ist wesentlich fiir die gute Zusammen-
arbeit und die Unterstlitzung eines jeden einzelnen Kindes. Daher gibt es die Moglichkeit
fur die Eltern/Erziehungsberechtigten, an verschiedenen offiziellen Gremien nicht nur
teilzuhaben, sondern auch mitzuwirken. Diese Mitwirkungsmoglichkeiten werden im
Schulgesetz NRW in den § 42 (4) und § 44 (3) geregelt. Hierzu zadhlen Klassen- und Schul-
pflegschaften sowie halbjahrlich stattfindende Schulkonferenzen. Durch Amter und Wah-
len kann das Schulleben aktiv mitgestaltet werden.

Einmal im Schuljahr werden die Eltern/Erziehungsberechtigten eingeladen, an Klassen-
pflegschaftssitzungen teilzunehmen, die nicht nur dem Informationsaustausch, sondern
auch der personlichen Absprache dienen, in welchen Bereichen die Eltern/Erziehungsbe-
rechtigten mitwirken kdnnen. Ebenfalls werden dort die Klassenpflegschaftsvorsitzenden
gewadhlt. Diese vertreten innerhalb der Schulpflegschaft die Interessen der Eltern/Erzie-
hungsberechtigten.
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An der Schulpflegschaft nehmen moglichst alle Klassenpflegschaftsvorsitzenden teil.
Diese findet einmal im Jahr statt und es werden hier Entscheidungen und Antrage zusam-
mengetragen und besprochen, welche in der Schulkonferenz abgestimmt werden.

Ein wichtiger Aspekt der Schulpflegschaft, ist die Wahl der Elternvertretung fiir die Schul-
konferenzen.

Die Schulkonferenz reprasentiert das hochste Gremium der Schule. Dort werden Facetten
innerhalb des Schullebens beraten, aber auch Anregungen zusammengetragen, die an
den Schultrager und an die Schulaufsichtsbehdrde herangetragen werden. Zudem wird
durch den Austausch mit der Schulleitung und dem Schultrager an den Grundsatzen mit-
gewirkt.

Des Weiteren bietet der Férderverein die Moglichkeit, durch aktives Mitwirken beson-
dere Projekte der Schule zu fordern. Dazu zdhlen die aktuell umgesetzten padagogischen
Mallnahmen:

e Tiergestitzte Padagogik (Therapiehunde, heiltherapeutisches Reiten)

e Projekt ,Fair Streiten”

e Projekt ,Erndahrungsfiihrerschein”

e Projekt ,Mein Korper gehort mir” (Pravention von sexuellem Missbrauch)
e Kooperation mit dem NABU-Hof

e Antiaggressionstraining (in Planung)

e Klassenfahrten

e Besuche von aullerschulischen Lernorten; Tagesausfllige

e Kooperation mit dem Dampfross e.V.

6.3 Fehlerkultur

Die Entwicklung jedes einzelnen unserer Schulkinder ist abhangig von seinen individuel-
len Lernerfolgen. Lernen ist ohne das Machen von Fehlern aber nicht moglich. Fehler als
wesentliches menschliches Attribut sind unabdingbar fir Lernen und Weiterentwicklung.

Leider ist eine zwiespaltige Beziehung zu Fehlern in unserer Gesellschaft weit verbreitet.
So werden oftmals Fehler nicht als positives Element erlebt und wahrgenommen, son-
dern es gilt oftmals als groRtes Ziel, keine Fehler zu begehen.

Auch unsere Schiiler*innen haben haufig Schwierigkeiten, angemessen mit ihren eigenen
oder Fehlern anderer umzugehen.

An der Michael-Ende-Schule leben wir Lehrkrafte eine positive Fehlerkultur. Sie wird
durch folgende Merkmale im taglichen Umgang mit Fehlern etabliert:

e Fehler sind menschlich
e Fehler sind wichtig, da wir aus ihnen lernen kénnen

e Wir nehmen unsere Fehler wahr, erkennen sie an und ibernehmen die Verantwor-
tung dafur

e Keinem werden seine Fehler vorgeworfen
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e Sollte ich jemanden mit meinem Fehler geschadet haben, entschuldige ich mich und
mache es wieder gut

Diese Fehlerkultur kann sich nur auf unsere Schiler*innen lbertragen, wenn wir Lehr-
krafte sie auch vorleben. Als Erwachsene haben wir zu jedem Zeitpunkt und in jedem
schulischen Setting eine Vorbildfunktion fiir Kinder und Erwachsene.

6.4 Entschuldigungs- und Wiedergutmachungskultur

Eng verknilpft mit unserer Fehlerkultur gestaltet sich die an der MES etablierte Entschul-
digungs- und Wiedergutmachungskultur.

Wurden durch einen gemachten Fehler einer anderen Person ein Schaden zugefligt, so
greift folgender MaBnahmenkatalog fiir die anschlielende Entschuldigung:

e Ich gehe zur geschadigten Person

Ich schaue ihr in die Augen

Ich gebe ihr die Hand

Ich entschuldige mich und sage, wofiir ich mich entschuldige

Ich frage danach, ob die geschadigte Person meine Entschuldigung annimmt

Um der Entschuldigung den richtigen Rahmen zu geben, erfolgt sie grundsatzlich 6ffent-
lich.

Dass die geschadigte Person die Entschuldigung annehmen kann, hangt davon ab, wie
ernsthaft und glaubwiirdig die Entschuldigung vorgetragen wurde. Denn die vorgetra-
gene Entschuldigung wirkt nicht nur fiir den gemachten Fehler, sondern ist zeitgleich auch
ein Versprechen, sich mit ganzer Kraft anzustrengen, diesen Fehler nicht noch einmal zu
machen.

In diesem Zusammenhang nimmt die zu vereinbarende Wiedergutmachung einen ge-
wichtigen Stellenwert ein. Durch die Entscheidung, welche Wiedergutmachung in wel-
cher Form vorgenommen wird, verdeutlicht sich auch, wie sehr der Schadigende seinen
Fehler bereut.

Fiir die vorzunehmenden Wiedergutmachungen gelten folgende Grundsatze:

e Je gravierender die Schadigung, desto umfassender erfolgt die Wiedergutmachung
(Bezug zur Intensitdt und zur Menge der Geschadigten)

e Die Wiedergutmachungsleistung orientiert sich am Schaden

Sind Gegenstande der Schulgemeinschaft oder mehrere Schiler*innen durch das Fehl-
verhalten eines Einzelnen in Mitleidenschaft gezogen worden, werden auch ,Sozialstun-
den” als angemessene Wiedergutmachungsleistungen vereinbart. Diese dienen stets der
gesamten Schulgemeinschaft (z.B. Sdubern des Pausenhofes).
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6.5 Besondere Projekte an der MES

Die Michael-Ende-Schule unterrichtet besondere Kinder. Um deren Bediirfnissen adaquat
begegnen zu kdnnen, braucht es, neben besonderen Rahmenbedingungen, auch einer
besonderen Herangehensweise und Padagogik. Im Zuge dessen haben wir an der MES
besondere Projekte installiert, die uns helfen, auf unsere besonderen Schiler*innen be-
sonders einzugehen.

6.5.1 Tiergestiitzte Padagogik

Ein wesentlicher Bestandteil unserer besonderen Padagogik an der Michael-Ende-Schule
stellt unsere tiergestiitzte Padagogik dar, die wir sowohl durch unsere Schulhunde als
auch durch das Angebot heilpadagogischen Voltigierens realisieren.

Dabei begleiten unsere Schulhunde ihre Hundefiihrer regelmaRig in der Schule. Die Hun-
deflhrer verfligen Uber eine padagogische Ausbildung. Die Hunde unterstiitzen die Pada-
gogen durch ihre Anwesenheit und gezielte Interaktion mit den Schilern und Schulerin-
nen bei der Umsetzung ihrer Ziele.

6.5.1.1 Hundegestiitzte Padagogik an der Michael-Ende-Schule

Der Hund unterstitzt die Lehrkraft bei ihrem Erziehungs- und Bildungsauftrag. Der Um-
fang und die inhaltliche Gestaltung des hundegestiitzten Unterrichts variieren dabei im
Allgemeinen von einer reinen Anwesenheit des Hundes bis hin zur aktiven Teilnahme des
Vierbeiners als Vorbild und Lernkamerad am Unterricht.

Hunde sind ideale , Co-Therapeuten®. Zum einen sind sie hervorragende Kommunikati-
onstrager, zum anderen ist es fiir das Kind ein erhebendes Gefihl, ein starkes und doch
sanftmitiges Tier zum Freund zu haben. Die Hunde nehmen dabei in erstaunlicher Weise
Ricksicht auf die ihnen anvertrauten Kinder. Es entsteht eine stille Kommunikation zwi-
schen Kind und Hund, da die Hunde ein sehr feines Gespur fir Geflihle und Stimmungen
haben. Einerseits spiegeln sie in ihrem Verhalten oft unbewusst Befindlichkeiten des Kin-
des direkt wider, andererseits besitzen sie ein hohes Toleranzpotenzial und treten dem
Kind vorurteilsfrei gegentiber.

Ziele der hundegestiitzten Padagogik an der Michael-Ende-Schule
e Verbesserung von:

o Lernatmosphare

o individueller Leistungsfahigkeit

o zwischenmenschlicher Kommunikation

o sozialer Kompetenz

o emotionaler Kompetenz

e Reduzierung der Aggressivitat
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e Moglichkeit von Stillung des Bewegungsdrangs in der gemeinsamen Bewegung mit
dem Hund

e spielerische Steigerung von Ausdauer

e Forderung von Grobmotorik und Bewegungskoordination
e Steigerung des Konzentrationsvermogens

e Forderung der Bereitschaft Verantwortung zu Gbernehmen

e Sensibilisierung der Wahrnehmung fir andere , Lebewesen”

Strukturierung des Schulhund-Einsatzes

Unsere Schulhunde werden im Rahmen der hundegestiitzten Padagogik auf verschiedene
Weise eingesetzt wobei jeder Ansatz seinen Wert hat. Der sinnvoll und zielgerichtet im
Unterricht miteinbezogene Hund fordert Verantwortungsbewusstsein, Sozialisation und
Konzentrationsfahigkeit der Schiiler und Schilerinnen, verringert Aggressionen und Kon-
taktangste. Dabei ist es jedoch nicht damit getan, einfach einen Hund ins Klassenzimmer
mit zu nehmen. Ein systematisches und durchdachtes Vorgehen ist unumganglich, um
wirksame Erfolge zu erzielen und dem Hund gerecht zu werden. Durch den taglichen Kon-
takt mit den Schulhunden lernen die Kinder unbewusst die Bediirfnisse sowie die Uber-
nahme von Verantwortung in Bezug auf Haustiere kennen. Eine wertvolle Erfahrung flr
Kinder ohne Haustiere in ihrem hauslichen Umfeld. AuBerdem lernen sie die Kérperspra-
che von Hunden kennen. Angste gegeniiber Hunden aber auch andere Angste kdnnen
abgebaut werden. Die erlernten und eingelbten Verhaltensweisen und -regeln lassen
sich im Umgang mit anderen Tieren anwenden.

Forderung der sozialen und emotionalen Kompetenz

Basis flr die Entwicklung von sozialen und emotionalen Kompetenzen sind stabile und
sichere Bindungen. Durch den regelmaRigen Einsatz der Schulhunde tibernehmen sie die
Rolle von Bindungsfiguren fiir die Schiiler und Schilerinnen.

Die Hunde ermoglichen durch ihr objektives Auftreten, dass die Kinder normfreie Inter-
aktionen erleben. Es zahlen weder Intelligenz noch logisches Denken, jedes Kind wird so
angenommen und uneingeschrankt anerkannt, wie es ist. Die Tiere reagieren instinktiv
auf das nonverbale Verhalten und dadurch trainieren die Kinder automatisch ihre eigenen
sozialen und emotionalen Kompetenzen. Im Umgang mit den Tieren lernen sie Regeln im
Umgang mit einem Lebewesen, Einfiihlungsvermogen, Riicksichtnahme und gegenseitige
Anerkennung kennen. Diese Erfahrungen aus der Mensch-Tier-Beziehung kénnen auf
Mensch-Mensch-Beziehungen Uibertragen werden.

Voraussetzungen fiir den Einsatz der Schulhunde

Die Zustimmung zur Einfihrung hundegestitzter Padagogik an der Michael-Ende-Schule
wurde von den einzelnen Schulgremien (Schulleitung, Lehrerkonferenz, Schulpflegschaft
und -konferenz) erteilt. Die Schulaufsicht und das Gesundheitsamt sind tGber den Einsatz
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von Schulhunden informiert. Im Aufnahmegesprach erfolgt eine Information der Eltern
bezlglich hundegestitzter Padagogik und eine Abfrage ob Hundehaarallergien und/ oder
Angst vor Hunden bei den Kindern bestehen. Die Hunde sind durch eine Tierhalterhaft-
pflichtversicherung (hundegestiitzte Padagogik in der Schule) der Hundefiihrer versi-
chert.

Ebenso wichtig sind hygienische und gesundheitliche Voraussetzungen, wie das regelma-
Rige Impfen und Entwurmen der Hunde, aber auch das regelmafRige Handewaschen der
Kinder nach dem Kontakt mit den Hunden.

Regeln im Umgang mit den Hunden

Die Regeln im Umgang mit den Hunden werden mit allen Schilern und Schilerinnen ge-
meinsam erarbeitet und regelmaRig liberprift.

An der Michael-Ende-Schule gelten die folgenden Regeln im Umgang mit den Hunden:
e Die Kinder sind freundlich zu den Hunden. (Ich bin freundlich!)

e Die Kinder sind leise, wenn die Hunde da sind. (Ich bin leise!)

e Die Kinder rennen nicht, wenn die Hunde da sind. (Ich gehe langsam!)

e Die Kinder fragen den Hundefilihrer ob sie die Hunde streicheln dirfen. (Ich frage,
bevor ich streichle!)

e Die Kinder rufen die Hunde nicht. (Ich rufe den Hund nicht!)

e Die Hunde werden in ihrem Ruheraum nicht gestort. (Ich stére die Hunde nicht!)
e Bevor wir essen, waschen wir uns die Hande. (Ich wasche meine Hande!)

e Die Hunde werden nicht festgehalten. (Ich halte die Hunde nicht fest!)

e Ein Hund - ein Kind
!

i |
Halte uns nicht fest! Rufe uns nicht! Sol Aala Ao di

in unserer Nihe bist!

u -

" Gehglangsagi

wenn wif r

1Hund = 1 Ki S

rst, ob du
beln darfst!

(Im Schulgebaude weisen zusatzlich Regelbilder auf das korrekte Verhalten hin.)
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Befehle, wie zum Beispiel ,,Sitz“ oder ,,Platz“, erteilt nur der Hundefiihrer oder ein vom
Hundefiihrer beauftragtes Kind.

Zusatzliche Regeln ergeben sich im Umgang mit den Hunden. AulRerdem werden weitere
Verhaltensregeln im Umgang mit Hunden trainiert und regelmaRig thematisiert. Als
Grundlage gelten die vom VDH aufgestellten 12 goldenen Regeln im Umgang mit dem
Hund.

Die Ruherdaume und Riickzugsorte der Hunde sind besonders gekennzeichnet. Als Riick-
zugsort in den Klassenraumen dienen den Hunden spezielle Boxen, die an ihre Grol3e an-
gepasst und angemessen sind. An diese Boxen sind die Hunde seit Welpenalter gewdhnt.
Der Hund kann jederzeit selbststdandig diesen Platz aufsuchen, wird aber auch vom Hun-
deflhrer im Bedarfsfall an diesen Ort verwiesen. Die Box ist eine absolute Tabuzone fir
die Schiler und Schilerinnen. AuRerdem steht dem Hund im Nebenraum der Klasse ein
weiterer abgetrennter Bereich mit Box als Rlickzugsort zur Verfligung.

Zusatzlich wurde an der Michael Ende Schule ein weiterer Raum als Ruheraum fir die
Hunde eingerichtet (im weiteren Hunderaum genannt). Dieser wird in Akutsituationen in
denen es erforderlich ist, den Hund zu seinem eigenen Schutz zu separieren, genutzt. Der
Hunderaum ist dem Hund bekannt, wird von ihm angenommen und ist positiv besetzt.
Alle hier beschriebenen Orte (Raume) sind mit den notwendigen Hundeutensilien (Was-
sernapf, Decken, Spielzeug etc.) ausgestattet.

Anforderungen an das Mensch-Hund-Team

Der Hundefuhrer besitzt eine padagogische und/oder therapeutische Ausbildung und hat
mindestens zwei Jahre Berufserfahrung im padagogischen Bereich. AulRerdem verflgt der
Hundeflhrer UGber eine anerkannte Weiterbildung im Bereich der tiergestiitzten Padago-
gik und/ oder Therapie. In dieser langfristigen Ausbildung wurden fundierte Kenntnisse in
Theorie und Praxis aus dem Bereich tiergestitzte Interventionen erworben. Auch in der
Ausbildung befindliche Mensch-Hund-Teams kdnnen nach Riicksprache mit der Schullei-
tung ihre Tatigkeit aufnehmen.

Qualitatsstandards werden durch zertifizierte Ausbildungen gesetzt, im Folgenden wer-
den einige relevante Weiterbildungen genannt:

e Steinfurter Padagogik-/ Therapiebegleithund-Methode, M.I.T.T.T Mlinsteraner Insti-
tut fir therapeutische Fortbildung und tiergestlitzte Therapie, Mitglied im TBD e.V.

e Therapie-/Padagogikbegleithunde-Team, SATT Steinfurter Akademie fir Tierge-
stitzte Therapie, ESAAT zertifiziert

e Fachkraft fur tiergestiitzte Interventionen, Institut fir soziales Lernen, ISAAT zertifi-
ziert

e Fachkraft fiir tiergestitzte Intervention und Padagogik/ Therapeutln fir tiergestiitzte
Therapie im integrativen Verfahren, EAG Europaische Akademie fiir biopsychosoziale
Gesundheit, ISAAT zertifiziert
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Die eingesetzten Hunde sind weder schreckhaft noch @ngstlich und reagieren gelassen bei
Menschenansammlungen (z. B. Schulhof). Auch bleiben sie in ungewohnten Situationen
ruhig und gelassen. Die Hunde sind frei von Aggressionen, absolut vertraglich mit Kindern
und orientieren sich sehr am Menschen. Grundvoraussetzung fir die Tatigkeit als Schul-
hunde sind Grundgehorsam und Leinenfihrigkeit. Der Nachweis wird entweder durch die
0.g. Ausbildungen erbracht oder kann durch andere Prifungen (Wesenstest, Begleithun-
deprifung, etc.) bewiesen werden.

Einsatzbereiche

o Klasse (Klassenhund)

Einzel- und Kleingruppenférderung
e Projektarbeit

e Pausenbegleitung
Fir einzelne Kinder sind die Bewegungspausen eine zu hohe soziale Anforderung.
Diese Schiiler und Schiilerinnen begleiten die Hundeflihrer auf einem Hundespazier-

gang.
e Sprachférderung

e Hunde-AG

e Qualitatszeit
Schilerinnen und Schiiler haben die Mdoglichkeit durch besondere Leistungen Zeit mit
den Hunden zu verbringen - in Absprache mit dem Hundeflihrer und Klassenteam

e Entspannung

e Elterngesprache
Hunde wirken als Eisbrecher, schaffen eine angenehme Gesprachsatmosphare,
konnen regulierend wirken (deeskalierend)

e Leseforderung ,LesePartnerHund”

Starkung der Lesekompetenz. Warum ein Hund als Vorlesepartner?

Diese Frage ist einfach zu beantworten, die Stressfaktoren, wenn Kinder einem Hund
vorlesen nehmen ab, da der Hund das Kind ohne Vorurteile annimmt. Er hért dem
Kind entspannt zu und unterbricht oder kritisiert es nicht bei Fehlern. Dadurch wird
der Leseprozess positiv beeinflusst und die Kinder bekommen wieder Spald am Lesen.
Der Hund vermittelt den Kindern Entspannung und Sicherheit.

Der Einsatz der Hunde obliegt den Hundefiihrern. In ihrer Verantwortung liegt es auf das
Wohlbefinden und die Gesundheit ihrer Hunde zu achten und auf Stresssymptome
umgehend zu reagieren. Die Hundefiihrer verpflichten sich Uberforderung ihrer Hunde
zu vermeiden und fiir einen artgerechten Ausgleich zu sorgen. Die Hunde leben aulRerhalb
der Schule bei ihren Hundefiihrern als Familienhunde im Familienverband.

81



Tierschutz

Der Einsatz der Hunde laut diesem Konzept basiert auf den Richtlinien der Tierarztlichen
Vereinigung fiir Tierschutz e.V., AK 10: Nutzung von Tieren im sozialen Einsatz (131,4
Hunde), Juni 2018.

6.5.1.2 Heilpadagogisches Voltigieren

Im Rahmen der tiergestitzten Padagogik bietet die Michael-Ende-Schule ab November
2016 fur ausgewahlte Schilerinnen und Schiler zunachst am Standort Lengerich Heilpa-
dagogisches Voltigieren an.

Dieser Teilbereich des Therapeutischen Reitens umfasst padagogische, psychische, psy-
chotherapeutische, rehabilitative und sozialintegrative Angebote zur ganzheitlichen und
individuellen Férderung mit dem Medium Pferd. Die Schilerinnen und Schiler sollen
durch den Umgang mit dem Pferd in ihrer emotionalen und sozialen Entwicklung beson-
ders unterstiitzt werden.

Im Vordergrund steht dabei die individuelle Férderung mit dem Pferd und nicht die reit-
sportliche Ausbildung.

Fordermoglichkeiten des Heilpdadagogischen Voltigierens und Reitens
Forderziele im Bereich der Motorik und der Kognition kdnnen sein:

e Forderung der koordinativen Fahigkeiten, des Gleichgewichts, der Beweglichkeit, der
Haltung und der Sprung- und Stitzkraft.

e Einflhlen, Erleben und Erfassen der Bewegungsablaufe des Pferdes.
e Wahrnehmungs- und Rhythmusschulung.

e Reintegration von Koérpererleben und Handeln.

e Training einer sensorischen Integration.

e Aufbau von Konzentration.

Forderziele im Bereich der Emotionen und des Sozialverhaltens kénnen sein:

e Forderung von Vertrauen.

Erfahrung von Selbstwirksamkeit und Selbstwertgefiihl.
e Erlernen angemessener Selbsteinschatzung.

e Selbstsicherer Umgang mit Wagnis und Risiko.

e Erarbeiten von Frustrationstoleranz.

e Abbau von Aggressivitat und Umgang mit Aggressionen.
e Umgang mit Angsten.

e Einstellung auf den Partner und Forderung kooperativen Verhaltens.
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Entwicklung der Motivation fiir eine angemessene Freizeitbeschaftigung.

Forderziele im Zusammenspiel mit dem Partner ,,Pferd”:

Kontakt mit dem Pferd aufnehmen und Kommunikationsmaoglichkeiten erleben.

Ausdrucksmoglichkeiten des Pferdes kennen lernen und sich damit auseinanderset-
zen.

Einen vertrauensvollen Umgang mit dem Pferd aufbauen.
Regeln im Umgang mit Pferden kennen und einhalten.

Kenntnisse iber natirliche Bedirfnisse und Verhalten des Pferdes, artgerechte Hal-
tung und Schutz des Pferdes erarbeiten.

Voraussetzungen zur Teilnahme

Kontraindikationen, die einer Teilnahme am Heilpadagogischen Voltigieren entge-
genstehen, kdnnen unter anderem sein:

o Pferdehaarallergie
o Medikament6s unzureichend eingestellte Anfallsleiden

o Korperliche Erkrankungen/Behinderungen, wie z.B. Wirbelsdulenerkrankungen,
Hiftgelenksdysplasien oder -kontrakturen

Um mogliche Kontraindikationen auszuschlieRen muss vor der ersten Reiteinheit die
schriftliche Einverstandniserklarung der Eltern vorliegen.

Hierfir steht ein Informationsbrief (mit Abschnitt flir eine Unterschrift der Eltern) zur
Verfligung.

Elternerlaubnis und evtl. Atteste werden in der jeweiligen Schulakte aufgehoben. Die
Elternerlaubnis muss zu jedem Schuljahr, in dem der Schiiler reitet, neu unterschrie-
ben werden. Das Attest behalt Gultigkeit, wenn keine korperlichen Veranderungen
bei dem Schiiler eingetreten sind.

Organisatorische Voraussetzungen

Einmal wochentlich (donnerstags) findet das Heilpadagogische Voltigieren und Reiten
auf dem Reitgelande des Reitvereins Lengerich, An der Reithalle, 49525 Lengerich,
statt, sofern die personellen Voraussetzungen an der Michael-Ende-Schule (2 erwach-
sene Betreuer) gegeben sind.

Ermoglicht wird das Angebot des Heilpadagogischen Voltigieren und Reitens auf-
grund der Finanzierung durch Spendengelder und den jeweiligen Reitbeitrag von 2
€/SuS/Reitstunde.
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Durchfiihrungsorganisation
e Eine Reitgruppe besteht aus maximal flinf Schiilerinnen und Schiilern.

e Die schulseitige Betreuung erfolgt durch zwei Lehrkrafte. Sollte dies, z.B. aus Krank-
heitsgriinden, nicht organisierbar sein, findet das Heilpadagogische Voltigieren und
Reiten aus Sicherheitsgriinden nicht statt.

e Uber die Auswahl der Reitschiiler, sowie die Zusammenstellung der einzelnen Schi-
lerinnen und Schiiler entscheidet das Lehrerteam des Standorts. Die Zusammenset-
zung der Gruppen bleibt flr ein Schulhalbjahr bestehen, nur in Ausnahmefallen wer-
den Anderungen vorgenommen.

e Die Reitzeit beginnt um 9.45 Uhr und endet um 10.45 Uhr.

e Der Transport der Schiler und Lehrkrafte wird durch ein vom Schultrager finanziertes
und beauftragtes Taxiunternehmen gewahrleistet.

6.5.2 Intensivpadagogische Forderung

Von den 132 Schiiler*innen der Michael-Ende-Schule (MES) haben ca. 40 Kinder einen
erhohten Unterstitzungsbedarf nach § 15 AO-SF. Die Kinder sind nicht oder nur teilweise
gruppenfahig und werden zwischenzeitlich stundenreduziert beschult, da sie auf Grund
ihrer speziellen padagogischen Bedlrfnisse selbst mit den Rahmenbedingungen einer
Forderschule Emotionale und soziale Entwicklung nicht adaquat zu férdern sind. Es ist
unsere Aufgabe, den Heranwachsenden schulisch sowie padagogisch gerecht werden zu
konnen. Da sie nicht oder nur eingeschrankt schulfahig sind, bedlirfen sie eines besonde-
ren Lernumfeldes und einer differenzierten Lern- und Entwicklungsbegleitung, welches
einen intensiven Personalbezug in teilweise interdisziplindaren Kontexten voraussetzt.

Die MES hat 10 Klassen auf zwei Standorte verteilt. In einer Klasse sind 12 bis 17 Schi-
ler*innen, von denen fiinf bis acht einen intensivpadagogischen Unterstiitzungsbedarf
aufweisen. Das sind faktisch mehr als die 40 genehmigten § 15 Kinder, da bereits im ers-
ten Schuljahr ein hoher Anteil mit intensivpadagogischem Unterstlitzungsbedarf vorhan-
denist, jedoch noch nicht gemeldet werden kann. AulRerdem kommen im Laufe des Schul-
jahres viele Kinder mit erhohtem Unterstlitzungsbedarf hinzu.

Zu bedenken ist ebenfalls, dass die Schiiler*innenzahlen an der MES stetig wachsen. Da-
runter auch die Anzahl der Schiler*innen, welche multiple und klinisch ausgepragte St6-
rungen aufweisen (vgl. QUA-LIS NRW, 19).

Bei glinstigenfalls gleichbleibendem, allerdings aktuell eher sinkendem, Personalbezug ist
eine angemessene und forderliche Unterrichtung von Kindern und Jugendlichen mit in-
tensivem Unterstlitzungsbedarf in der emotionalen und sozialen Entwicklung eine sehr
hohe Herausforderung.

Ziel intensivpadagogischer MaBnahmen an der MES ist die (Re-)Integration dieser Schi-
lergruppe in das Schulleben und in die regulare Unterrichts- und Klassenstruktur.
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Rahmenkonzept%20§15.pdf

Definition nach AO-SF und vorgegebene Zielsetzung
Intensivpadagogische Forderung bei Schwerstbehinderung (§ 15 Absatz 1-3)

Geht bei einem Schiiler oder einer Schiilerin der Bedarf an sonderpadagogischer Unter-
stlitzung im Forderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung erheblich Gber das
Ubliche Mal? hinaus, so entscheidet die Schulaufsichtsbehorde lber eine intensivpadago-
gische Forderung.

Ziel der intensivpadagogischen Férderung

Die intensivpadagogische Forderung zielt darauf ab, die Teilhabe dieser Schilergruppe
am Unterricht und Schulleben (wieder) zu ermdéglichen und die weitere Entwicklung des
betreffenden Kindes oder Jugendlichen nachhaltig positiv in kleinsten Schritten zu beein-
flussen, damit soziale Teilhabe und erfolgreiches Lernen in Gruppen méglich wird. (Bil-
dungsportal des Landes Nordrhein-Westfalen).

Intensivpadagogische Forderung — Diagnostik und Antragstellung

Weist eine Schilerin oder ein Schiler tiber das Gibliche Mal3 hinausgehende Unterstiit-
zungsbedarfe auf, wird ein individueller Antrag an die Schulaufsichtsbehorde gestellt.
Dazu wird die Kopie des Schilerstammblattes, der Forderplan des Kindes sowie ein Be-
richt Uber die dokumentierten Verhaltensauffalligkeiten laut Erfassungsbogen und die
Unterschrift der Erziehungsberechtigten eingereicht.

Erfassungsbogen
Verhaltensdokumentation (§ 15 (1) AO-SF im Férderschwerpunkt Emotio-
nal-soziale Entwicklung) Schuljahr;
Nachname: Vorname: gon
i SBJ.: Stutung! Skalierung Wterventionen gemak
Iulmv-'rs?:;"!(w!ﬂ_
> : - .<..i veurr Ak Shateginche

niervontion | Maknahman

-

o| Dve Schusermader Schider vernh i Soth gewammiig, scesl- oder Memagetinroend

M

Do SOnUsena ey Sobuter reagiert aut LOD 00er Mardh et Visriust der Sedtstiontiolle |

-

[oe Sohinsnnster Suilar Tmig! m AMgang met andersn stk sexualisinmg
Vermattenswesen

4. | Dia Schiulennider Scailar verietzl Regein dengesisl. 3a5s 0w nes Framd. oder
SowaigoDhIdung enrslonen

5. | Doa Schibennider Schiar (eagisd o Konfikinduatones mil Kontretvedust oder
VeRstInoipem Rk ber sinen Imgeren 2edrmm

6. Dve Sonienn der Schdler 10t avllerstande, iNrasowms Emotonean U stovem

7.| Doe Schimsnnides Scbular vermeigarnt die Mitartad! im Lnternicht und vertsnd et dies
it erheplicnen S1brungen, die sine Fortseteng des Untsrnobts unmbghich
mach e

8.| Due Sohulennider Schller Dulert S1Ch In Fakaaprache inaioder in sexuslisiens:
Sprxhe

.| ES ROmnt ZU SaB0asn i denen eaer voa Sor Sonidennidem Schider
o Seinel- oder Fromdgelidvlung oder Sachbeschadigung ner noch
e Einmiking oder Isstaion begegast werdan hans

VU Do Schiubermater Schiber smegl Armmneies vern s

1Y Doe SOnUsernnAter Sonder hat sinen (embhiten) plegensanen 2ufwand (Einkoten
Einnassen, Extremonie verieiion |

1% vt SOhusern ey Scnider sovd OO SChulinahe und erehensche Angotaie Nion
erteich bar

Quelle: https://www.bezreg- arnsberg.nrw.de/themen/s/sonderpaed_foerderung/antrag_intensivpaed/index.php

85



Konzept intensivpadagogischer Forderung an der MES

Die intensivpadagogische Forderung an der MES umfasst drei elementare Bausteine:

1. Die universelle und vielseitige Forderung gemal Schulprogramm,

2. die selektive Forderung mittels intensiver Unterstiitzung und

3. dieindividuelle und indizierte Férderung unter engmaschiger Begleitung.

Die einzelnen Bausteine sind ineinander verschachtelt und unterliegen einer stetigen
Uberpriifung und Weiterentwicklung. Im Fokus stehen immer das Kind und seine best-
mogliche Lern- und Entwicklungsbegleitung.

Konzept intensivpadagogische Forderung an der MES

I dler Mitte steht das
Kind mit sernen
Bedirinissen!
Wichtig ist die
Durchlassighest der
elnzeinen Bereiche!

Individuelle und indizierte
Forderung

Selektive
Forderung

Universelle, vielseitige
Forderung

Die individuellen Unterstiit-
zungsangebote richten sich
an nicht gruppen- oder
schulfahige Schiler*innen
aller Jahrgangsstufen. Hier
finden sich MalRnahmen,
welche auf individuelle Res-
sourcenstarkung ausgelegt
sind wieder.

Im Rahmen der selektiven Un-
terstlitzungsangebote fallen vor
allem unterrichtsflankierende
MaBnahmen, welche sich in pa-
dagogische Malinahmen, soziale
Projekte und proaktive Ange-
bote unterteilen lassen. Die hier
aufgefiihrten Angebote finden
in Zeit und Umfang in differen-
zierten Gruppen ressourcenab-
hangig statt.

Das gemeinsam entwickelte
undstetig evaluierte pada-
gogische Gesamtkonzept
und deren organisierte Rah-
menbedingungen finden
sich im Schulprogramm der
MES wieder. Hier wird ein
Fokus auf das Leitbild ge-
legt.
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Ein Beispiel fir die Verschachtelung der drei =F
elementaren Bausteine des Konzepts ist be- ,h ' l

sonders anhand der ,Bewegten Pause“ (15) in 7 pLEELER
interdisziplindrer Zusammenarbeit zu sehen. i kg |
Die bewegte Pause dient dem Ausgleich zur . - uinm

Anspannung und Konzentration im Unterricht
sowie um Interesse und Aufmerksamkeit fir
anschlielende Aufgaben zu wecken. In den
groflen Pausen kommt es immer wieder zu
Konfliktsituationen einzelner Schiler*innen mit aggressivem Verhalten. Verbale und kor-
perliche Verletzungen stehen dabei haufig im Vordergrund. Streitigkeiten werden aus der
Pause mit in den anschliefenden Unterricht oder Projekte getragen. Um dem entgegen
zu wirken, wird die Pause engmaschig strukturiert, so dass ein moglichst vielfaltiges An-
gebot an Bewegungsmoglichkeiten auf die Bedirfnisse und Interessen der Schiiler*innen
zugeschnitten ist (siehe Schaubild).

Bewegte
Sandspielkasten,

Nestschaukel und —— B umliegende
Spielwiese Spielwiesen
(Aufsicht, 1 - \ )

Lehrkraft)

Musikpause,
Tanzmoglichkeit

(Aufsicht und
Durchfiibrung 2x

wochentlich
Schulsozialarbeit __~

, | \ § Stille Pause der
Angeleitete Spiel und / Jahrgangsstufen 1-2/ 34

Bewegungsangebote / " (leweils tiglich 1
(taglich 1 , ‘ Lehrkraft)
Heilerziehungspfiegerin / \
oder SSA) 1 Bufdi)

Schilerbiicherei (in
Planung) 1 Lehrkraft

Betreuung der
Spielzeugausleihe am
Bauwagen

(1 Schulsozialarbeiterin
oder Hep)

Insbesondere Kinder mit intensivpadagogischem Unterstiitzungsbedarf profitieren von
diesem breitgefacherten und strukturierten Pausenangebot. Vor allem Schiiler*innen mit
massiven Defiziten im Sozialkompetenzbereich bietet das Pausenkonzept Moglichkeiten
eigene Defizite aufzuarbeiten und neue Handlungsstrategien zu erarbeiten. Das Konzept

greift wichtige Bausteine der Gewaltpravention von G. Gugel auf.
87



Beispiele fiir die drei elementaren Bausteine des Konzeptes intensivpadagogische For-
derung an der MES

| lndi:ldmo:'lle ww.ﬁrﬁemng-) J
e
t

/ Hauptziel: MES als Durchgangsschule - Riickschulung im Fokus

Circa 132 Schuler®*innen in 10 Kiassen
Quelle: basierend auf dem Response-to-intervention-Modell (RTI] in Anlebnung an QUA-LIS

Individuelle und indizierte Forderung am Beispiel ,,Looping”

LOOPING ist ein zeitlich begrenztes, hochspezialisiertes padagogisches Angebot. Die Er-
arbeitung einer Schulperspektive ist das Schwerpunktziel. Es soll die Integration in eine
Lerngruppe der MES unterstiitzen. Eine umfassende schulfachliche, sozialpadagogische
und zumeist auch psychiatrische Diagnostik dient als Arbeitsgrundlage. Die sozialen Her-
kunfts- und Betreuungssysteme sollen in zu entwickelnde Erziehungspartnerschaften ein-
gebunden werden und damit die Nachhaltigkeit der Arbeit gewahrleisten.

LOOPING wird Gberwiegend in den Raumlichkeiten der MES und in einem Einfamilienhaus
auf dem Schulgelande der MES in Borghorst durchgefiihrt.

Das Basisteam des Projektes besteht, bei entsprechender personeller Ausstattung der
MES, aus sonder- und sozialpadagogischen Fachkraften der MES. Die Kinder sollten
hochstens zwei Jahre im Projekt LOOPING gefordert werden. Spatestens nach einem Jahr
wird mit Versuchen zur Integration in den Regelunterricht der MES begonnen. Zeitgleich
konnen maximal finf Kinder an einem Standort geférdert werden.

Individuelle Forderung am Beispiel Interventionen

Interventionen finden im Rahmen unterrichtsflankierender MalRnahmen statt. Die Hin-
tergriinde fiir InterventionsmaBnahmen im Umgang mit Kindern mit intensivpadagogi-
schem Forderbedarf sind vielfaltig, aber immer erfordern diese Situationen eine schnelle
Entscheidungsfindung und professionelles Agieren einer Lehrkraft. Ziel der Intervention
ist immer die zeitnahe Auflésung der Problemsituation. Die hier aufgefiihrten Interventi-
onsmalinahmen erfordern stets eine 1:1 Begleitung durch eine Lehrkraft sowie eine
schnelle und kurze Kommunikationsstruktur innerhalb des Lehrerteams.
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InterventionsmalBnahmen sind meist mit einem Raumwechsel verbunden und zeitlich in-
dividuell auf die Situation und die Bedirfnisse der betroffenen Kinder abgestimmt. Je
nach Situation muss unter Umstanden ein weiterer Kollege hinzugerufen werden oder
sogar die (erweiterte) Schulleitung informiert werden.

Eine Auflistung einzelner Interventionen:

e |2: Kooperation mit multiprofessionellen Teams

e 13: Schulhund-Intervention

e 14: Schutzraumintervention/ Raumwechsel/ Auszeitbegleitung
e |5: Bewegungspause

e 16: Intervention nach dem KEB-Modell

e |7: Interventionen nach dem Konzept der Eigen- und Fremdgefahrdung (Kontaktauf-
nahme EZB/ Polizei/ JA)

e |8: Krisenintervention
e |9: Reflexionsbogenbetreuung
e 110: Wiedereinstiegsgesprache/ Anhorung/ Teilkonferenz (§ 53 SchG)

e |11: Einzelzuwendung durch die Schulleitung

Selektive Forderung - Praventive FordermaBnahmen

Praventive FordermaBnahmen im Rahmen der selektiven Férderung sind stets unter-
richtsflankierende MalRnahmen, welche sich in padagogische MaRnahmen, soziale Pro-
jekte sowie proaktive Angebote unterteilen. Die praventiven FérdermalRnahmen gehen,
Uber die im Schulprogramm definierten, padagogischen und organisatorischen Rahmen-
bedingungen hinaus und finden ressourcenabhangig statt. Wichtig sind die konstante
Struktur und enge Begleitung der Kinder.

Padagogische Mallnahmen Soziale Projekte Proaktive Angebote
M1: Hohe Individualisierung/ S1: Soziale Gruppen wie P1: Projekt Auszeit
Differenzierung Madchenstunde P2: Aktive Pause
M2: Individuell abgestimmte S2: Sozialtrainings P3: Psychomotorik
Anforderungen S3: Marburger- P4: Tiergestlitzte Padagogik
M3: Einzelforderung Verhaltenstraining P5: Hundeflhrerschein
M4: Kleine Lerngruppen S4: Teamgeister, Lubo P6: Werkstattflhrerschein
M5: Beziehungsarbeit S5: Anti-Aggressionstraining | P7: Wahrnehmung- Konzent-
M6: Feste pers. Unterstiit- S6: Coolness-Training ration
zungsrahmen S7: Patenmodell P8: Motorik/ Koordination
M7: Externe Zusammenarbeit | S8: Pausenhelfer P9: Projekt NABU
mit S9: Kinderrat, Kinderkonfe- | P10: Hundepause
externen Partnern renz P11: Erndahrungsfihrerschein

P12: Auffangkonzept
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M8: Intensive Zusammenar-
beit mit Eltern und Erziehungs-
berechtigten

M9: Wochentliche Teambe-
sprechungen

M10: Fallberatungen/ Supervi-
sion

M11: Stille Pause

Projekt , Auszeit” (P1) in Planung

Das Projekt ,, Auszeit” ist fir Kinder gedacht, die sowohl aufgrund ihrer Verhaltensprob-
leme oder ihrer Konzentrationsfahigkeit als auch anderer Defizite nur stundenweise am
regularen Unterricht der MES teilnehmen kénnen. Oft verlaufen die ersten beiden Unter-
richtsstunden einigermalen konzentriert und die Kinder sind in der Lage aufnahmefahig
dem Unterricht zu folgen. Nach der Pause und dem dazugehdrigen Konfliktpotential feh-
len ihnen oft die Ressourcen, um mitzuarbeiten, ohne den Unterricht massiv zu beein-
trachtigen. Sie stéren dann nicht nur die anderen Kinder, sondern behindern durch ihr
Verhalten auch sich selbst im Lernprozess. Um einem Riickfall in alte negative Verhaltens-
muster zu verhindern, bendtigen sie eine ,,Auszeit”. Sie sollen dann in einem gesonderten
Raumangebot die Moglichkeit erhalten, unter gezielter Anleitung mit besonderer persén-
licher Zuwendung und in einer Kleinstgruppe zu lernen.

Psychomotorische Entwicklungsférderung (P3)

Psychomotorische Entwicklungsforderung orientiert sich primar an den Starken und Inte-
ressen der Kinder und bedient sich unterschiedlicher Bewegungsangebote, bei denen sie
selbst individuelle Wege zur Uberwindung von Problemen, Schwichen und Defiziten fin-
den konnen. Die Gestaltung eines psychomotorischen Angebots berlicksichtigt den Ent-
wicklungsstand, die Bedirfnisse und Prob-
leme der einzelnen Kinder. Zum einen wird
das Ziel verfolgt, iber Bewegungserlebnisse
die Personlichkeit einzelner Schiler*innen zu
stabilisieren, zum anderen die vorhandenen
Probleme des Kindes in der Auseinanderset-
zung mit sich selbst und seiner Umwelt zu er-
moglichen. Besonders Schiiler*innen mit ei-
nem intensiv padagogischen Unterstlitzungs-
bedarf bietet die Psychomotorik liber die Bewegung einen konkret erlebbaren Freiraum
an, kanalisiert das Bewegungsbedirfnis und fordert die Verhaltensregulation (Einsatz von
Gaspedal und Bremse). Kinder lassen sich besonders gut durch und iber Bewegung errei-
chen, daher steht der kindzentrierte bewegungsorientierte Férderansatz bei dieser inten-
siv padagogischen Mallnahme im Mittelpunkt. Insgesamt soll den Kindern der Aufbau ei-
nes positiven Selbstkonzeptes und das Erleben von Selbstwirksamkeit ermoglicht werden.
Eigentatigkeit und Mitwirkung sind hierbei wichtige Prinzipien, um das Erleben von
Selbstwirksamkeit zu ermdglichen und zu fordern. (vgl. Zimmermann2013) Eine Auswahl
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der Teilnehmer*innen (ca.6-8 Schiiler) geschieht in enger Kooperation mit den Klas-
senteams, die die teilnehmenden Kinder aufgrund spezieller Problemlagen fiir diese Mal3-
nahme empfehlen. Die psychomotorische FérdermaBnahme wird bei entsprechender
personeller Verfligbarkeit von einer Lehrkraft mit der Zusatzausbildung zur Motopadago-
gin und einer Heilerziehungspflegerin im Anerkennungsjahr wochentlich fiir 2 Unter-
richtsstunden in der Sporthalle durchgefihrt.

Kooperationsgruppe NABU (P 9)

Das Angebot fir die Kooperationsgruppe NABU - Lernen im Lehmdorf - richtet sich an alle
Schiler*innen der Klassen 3 und 4 der MES, denen es kaum gelingt, sich auf schulische
Inhalte einzulassen und die emotionalen und sozialen Anforderungen eines 6-stlindigen
Schultages zu bewailtigen. Die GruppengroRe richtet sich nach der Anzahl der Schiiler*in-
nen mit einem intensivpadagogischen Unterstitzungsbedarf nach §15, von drei bis maxi-
mal sechs Schiiler*innen in einer gemischten Gruppe mit dem Unterstiitzungsbedarf ESE.
Die Kinder sollen in diesem Forderband eine emotionale und soziale Entlastung erfahren,
damit Schule fiir sie positiv besetzt bleibt und wird. Ihnen werden in einem geschiitzten
Rahmen im Lehmdorf bedarfsgerechte Methoden, sowie Ubungs- und Spielmaterialien
angeboten.

Auffangkonzept (P12)

Wahrend einer Schulveranstaltung (Kiko, Spielzeugtag oder ahnliches) wird fir die Schi-
ler*innen mit intensivpadagogischem Unterstiitzungsbedarf, welche sich im Vorhinein
bzw. wahrend der Schulveranstaltung nicht in der Lage sehen an dieser im zum Teil indi-
viduell vorgegebenen Rahmen einzulassen, ein sogenannter ,,Auffang” eingerichtet. Hier
wird eine kleine Gruppe von Schiler*innen mit intensivpadagogischem Unterstiitzungs-
bedarfin einem Ausweichraum von mindestens einer Lehrkraft betreut. Je nach Vorgaben
des zustandigen Klassenlehrerteams arbeiten die Kinder hier an nachzuholendem Unter-
richtsstoff oder diirfen sich leise am Platz mit einer Auswahl an vorgegebenen Materialien
beschaftigen.
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Konzept%20Kooperation%20mit%20dem%20NABU.pdf

Konzept Tiergestiitzte Padagogik (13, P4):

yUnter tiergestutzter Padagogik werden Interventionen im Zusammenhang mit Tieren
subsumiert, welche auf der Basis konkreter kli-
enten-/kindorientierter Zielvorgaben Lernpro-
zesse initiieren. Durch sie soll schwerpunktma-
Rig die emotionale und soziale Kompetenz des
Kindes verbessert werden. Durchgefiihrt wird
sie von Experten im padagogisch-/sonderpada-
gogischen Bereich (z.B. Lehrpersonal) unter Ein-
bezug des Tieres, welches fiir den Einsatz spezi-
ell trainiert wurde. Ziel der Tiergestitzten Pa- =
dagogik ist der Lernfortschritt mit Hilfe der Initilerung und Unterstiitzung von sozialemo-
tionalen Lernprozessen” (Skript Steinfurter Pddagogik-/Therapiebegleithund-Methode
Block Il, 2014)

Tiergestuitzte Intervention

Freie Interaktion Gelenkte Interaktion Ritualisierte Interaktion
z.B. Spiel z.B. z. B.
N Beobachtungsaufgabe Signalhandeln
- »
¥ Tier ¥
— " ‘

Ubergangs- Motivations- IdéntifikationsA- Projektions- Katalysator

objekt objekt objekt objekt (emot., soz.)
s L8 A A e ¥
- A ¥ »
Probant #

92


Tiergestützte%20Pädagogik%20MES.pdf

Das Schema zeigt deutlich die Vielschich-
tigkeit der Moglichkeiten des Einsatzes
der Tiere in der tiergestitzten Padagogik.
Ob mit den Kindern individuell im Rah-
men einer Einzelférderung oder einer
Kleinstgruppe von 2 — 3 Kindern bis hin zu
einer gemischten Gruppe mit einem gro-
Reren Rahmen von 4 — 6 Kindern gearbei-
tet wird, ergibt sich aus der individuellen
Forderplanung und den damit verbundenen Voraussetzungen, die jedes einzelne Kind
mitbringt. Auch intervenierende MalBnahmen in Krisensituationen sind im Rahmen der
Tiergestiitzten Arbeit zu bedenken.

Konzept Tiergeschiitzte Padagogik (P4) — Heilpddagogisches Reiten

Flir die Zeit von zwei Stunden werden finf Kinder einmal wochentlich mit einem Taxi-
kleinbus von der Schule zur Anlage des Reit- und Fahrvereins Lengerich e.V. beférdert und
wieder abgeholt. Begleitet werden sie von einer Son-
derpadagogin. Die Schiiler*innen erlernen neben den
Grundibungen des Voltigierens durch alle vor- und
nachbereitenden Arbeiten am Pferd, wie Putzen,
Hufe auskratzen, Auftrensen und das Pferd in die
Reithalle fihren auch den Umgang mit dem Pferd.
Das heilpadagogische Voltigieren fordert die emotio-
nalen und sozialen Kompetenzen der Schiiler*innen
sowie die Kognition und Motorik. Ziele des Heilpada-
gogischen Voltigierens:

e Abbau von Angsten, Erlernen richtiger Selbsteinschitzung
e Aufbau von Selbstwertgefiihl und Selbstvertrauen

e Erlernen und vertiefen positiven Sozialverhaltens, sowohl Menschen als auch Tieren
gegenlber

e Ausbau von Motivation, Konzentration und Ausdauer

e Training der Sensomotorik und der sensorischen Integration

Unterstiitzungsangebote der Schulsozialarbeit

Zur Erreichung (der genannten Ziele und Handlungsansatze) bedient sich die Schulsozial-
arbeit in enger Kooperation mit den Lehrkraften unterschiedlicher Projektangebote, die
die individuelle Problemlage und Schwerpunktsetzungen einzelner (intensivpadagogi-
scher) Schiiler bericksichtigen.
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Schulsozialarbeitkonzept.pdf

Die MaBRnahmen sind sowohl praventiv als auch interventiv ausgelegt. Beide Aufgaben-
schwerpunkte greifen in der Praxis haufig ineinander oder bauen aufeinander auf. Insbe-
sondere umfasst die Schulsozialarbeit an der Forderschule folgende intensivpadagogische
Malnahmen und Angebote:

Sozialtraining

Kinderrat/Kinderk pausenhelfer-
onferenz AG

Kooperationsprojekte der
Schulsozialarbeit

Einzelfalthilfen
(insbesondere bei
Knsennterventionen)

Elternangebote

Zielsetzung des Konzeptes intensivpadagogischer Forderung an der MES

Schiiler*innen sollen Entlastung erfahren
e Bezugs- und Vertrauensperson

e Schaffung von Lernorten aulRerhalb des Klassenraumes (auf das Bedrfnis des Kindes
abgestimmt)

Schiiler*innen sollen wieder Selbstvertrauen erlangen
e Einsatz als Expertenkinder

e Kleine Erfolgserlebnisse hervorheben/ ermoglichen
e Sozialtrainings-Programme
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Schiler*innen sollen Beziehungen zu Mitschiilern/ Lehrkraften aufbauen und festigen
e Patenprogramm (fur die Rickkehr in den Klassenraum)

e Gezielte Bearbeitung von Konflikten

e Positive Kontaktmoglichkeiten initiiere

e  Sozialtrainings (fiir gesamte Klasse)

Schiler*innen soll die Teilhabe am Schulleben und Unterricht wieder ermoglicht werden
e Erstellung eines (Rickkehr-) Planes
e Handlungsplane gemeinsam entwickeln

e Begleitung durch Bezugs- und Vertrauenspersonen (spater durch Paten aus der
Klasse)

e Schrittweiser Abbau der Begleitung

Dokumentation der einzelnen MaRnahmen

Alle Unterstitzungsangebote der intensivpadagogischen Forderung werden fir einzelne
Schiiler*innen in der individuellen Ressourcenkarte dokumentiert. Dieser wird halbjahr-
lich in Zusammenarbeit mit der Forderplanung evaluiert und fortgeschrieben. Selbstver-
standlich ist es im Rahmen einer Breitbanddiagnostik wichtig, verschiedene Instrumente
und Herangehensweisen zu vereinen (Lohbeck). Als Anhaltspunkt orientiert sich die MES
an der Matrix emotionaler und sozialer Kompetenzen (MesK) von QUA-LiS NRW. Diese
erlaubt es, die Selbst- (Emotionsregulation, Impulskontrolle, Reflexionsféhigkeit), Sozial-
(Soziale Orientierung, Soziale Initiative, internalisierendes und externalisierendes Konflikt-
verhalten, Regelverhalten) und Lernkompetenz (Lern- und Leistungsbereitschaft, Konzent-
ration, Sorgfalt) der Schiler*innen in Eigen- und Fremdwahrnehmung in Form eines Ra-
tings beurteilen zu lassen.
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Ressourcenkarte%20§15.pdf

*in Anlehnung an QUA-LIS NRW 01/2019

Ressourcenkarte* zur intensivpadagogischen Forderung an der MES

Name:

Geb.:

Klasse:

Individuelle und indizierte Férderung

2018/19

2019/20

2020/21

2021/22

2022/23

11: Projekt Looping

12: Kooperation mit multiprofessionellen Teams

13: Schulhund- Intervention

14: Schutzraumintervention/ Raumwechsel/ Auszeitbeglei-
tung

15: Bewegungspause

16: Intervention nach dem KEB-Modell

17: Interventionen nach dem Konzept der Eigen- und
Fremdgefahrdung (Kontaktaufnahme EZB/ Polizei/ JA)

18: Krisenintervention

19: Reflexionsbogenbetreuung

110: Wiedereinstiegsgesprache/ Anhérung/ Teilkonferenz
(§ 53 SchG)

111: Einzelzuwendung durch die Schulleitung

Selektive Forderung

Padagogische Mallnhahmen

2018/19

2019/20

2020/21

2021/22

2022/23

M1: Hohe Individualisierung/ Differenzierung

M2: individuell abgestimmte Anforderungen

M3: Einzelférderung

M4: Kleine Lerngruppen

MS5: Beziehungsarbeit

M6: feste pers. Unterstlitzungsrahmen

M7: externe Zusammenarbeit mit externen Partnern

M8: intensive Zusammenarbeit mit Eltern und Erziehungs-
berechtigten

M9: Waochentliche Teambesprechungen

M10: Fallberatungen/ Supervision

M11: Stille Pause

Proaktive Angebote

2018/19

2019/20

2020/21

2021/22

2022/23

P1: Projekt Auszeit

P2: Aktive Pause

P3: Psychomotorik

P4: Tiergestiitzte Padagogik

P5: Hundefiihrerschein

P6: WerkstattfUhrerschein

P7: Wahrnehmung-Konzentration

P8: Motorik/ Koordination

P9: Projekt NABU

P10: Hundepause

P11: Erndhrungsfiihrerschein

P12: Auffangkonzept

Soziale Projekte

2018/19

2019/20

2020/21

2021/22

2022/23

S1: Soziale Gruppen wie Madchenstunde

S2: Sozialtrainings

S3: Marburger-Verhaltenstraining

S4: Teamgeister, Lubo

S5: Anti-Aggressionstraining

S6: Coolness-Training

S7: Patenmodell

S8: Pausenhelfer

S9: Kinderrat, Kinderkonferenz
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Entwicklungsbereiche und die moglichen intensivpadagogischen Forderangebote

(in Anlehnung an vds 2010, 38; Handreichung EsE Bezirksregierung Minster, 30)

Entwicklungsbereich Intensivpadagogisches Angebot

Lern-und Arbeitsverhalten

Motivation/ Anstrengungsbereitschaft

Eigeninitiative

Konzentration/ Ausdauer

Handlungsorientierung, -planung, -ausfiihrung
Zielantizipation

Methodenkompetenz

Frustrationstoleranz

Realen Einschatzung eigener Lern- und Leistungsmoglichkeit
Reflexionsfahigkeit

Soziabilitat

Beziehungsfahigkeit
Kontaktbereitschaft

Entwicklung emphatischer Fahigkeiten
Selbst- und Fremdwahrnehmung
Rollenflexibilitat

Alternativen Problemldsungsstrategien
Beziehungsfahigkeit

Kritikfahigkeit

Konfliktfahigkeit
Kooperationsfahigkeit
Regelverhaltens

Sozialkompetenz

Selbststandigkeit

Selbstbestimmung
Selbstverantwortung
Toleranzfahigkeit

Marburger Konzentrationstraining

Tokensystem fir die Férderung und Unterstitzung der Motivation und Anstrengungsbereitschaft
Individuelle Lernangebote inklusive individueller Differenzierung

Bewegungspause

Hohe Beziehungsarbeit

1:1 Betreuung und engmaschige Untersttitzung wahrend der Unterrichtszeit

Reflexion des Verhaltens und unmittelbare Riickmeldung - Feedbackkultur; Einsatz des schulinternen Verstarkersystems
Spielstunden integriert in den Stundenplan zur Férderung der Sozialkompetenz

Erarbeitung von Konfliktlosestrategien, gemeinsame Konfliktbewaltigung

1:1 Betreuung in freien Situationen (Taxi-Abholung, Pausen und Spielzeiten, Toilettengange)
Sozialtrainings

Sozialtraining ,Lubo aus dem Alll*

Sozialtraining , Teamgeister”

Teamgeister

Soziales Training in Kleingruppen

Tiergestitzte Padagogik (Heiltherapeutisches Reiten; hundegestiitzte Padagogik)
Konfliktmanagement

Verhaltenstraining fur Schulanfanger

Verhaltenstraining in der Grundschule

Entwicklungsbereich Intensivpddagogisches Angebot

Sprache/ Kommunikation

Kommunikationsfahigkeit (Gesprachsbereitschaft /
Gesprachsfahigkeit)

Nonverbalen Kommunikation

Schriftsprache

Situationsangemessenen Sprechverhaltens
Ausdrucksfahigkeit im emotionalen Kontext
Gesprachstechniken

Wahrnehmung

Aufmerksamkeit

Konzentration
Korperwahrnehmung und - schemas
Raumwahrnehmung
Sinneswahrnehmung
Wahrnehmungskoordinationen
Wahrnehmungsreaktionen

Motorik

Anstrengungsbereitschaft/ Belastbarkeit/ Ausdauer
Feinmotorischen Féhigkeiten (visomotorische Kontrolle,
graphomotorischer Bereich)

Bewegungsfreude und -motivation

Komplexen Koordinationsleistungen

Kraftdosierung und Bewegungsverhaltens (Hyperaktivitat /
motorische Gehemmtheit...

Reflexion des Arbeits- und Sozialverhaltens

Reflexionsgespréache

Geleitete Wiedereinstiegsgesprache

Anbieten von Satzbausteinen fiir eine gewaltfreie Kommunikation
Erwachsene als sprachliches Vorbild

Leisezeichen, um sich zu fokussieren

Angebot von Kopfhorern zur Fokussierung der Aufmerksamkeit

Angebot eines stillen Arbeitsplatzes im Differenzierungsraum mit direkter Anbindung an die Klasse
Sitzkissen, um sich selbst zu sptiren

Wahrnehmungs-/ Konzentrationstraining

Ubungen zur Grapho- und Feinmotorik

GroRe Lineatur

Hilfen zum Einhalten von Wortgrenzen
Bewegungsiibungen im Sportunterricht

Trainieren der Ausdauer im Sport- und Schwimmunterricht
Psychomotorik/ Motopadie

Werkstattfiihrerschein

Motorik-/ Koordinationstraining
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Entwicklungsbereich Intensivpadagogisches Angebot

Lebensgestaltung und Selbstverwirklichung

Selbstbewusstseins *  Einsatz als Helferkind (Zeitwéchter, Expertenkind, Helferkind)
Selbstwertgefiihls / -wertschatzung . Ubernahme von Klassendiensten (Tafeldienst, Obstdienst,...)
Entwicklung eigener Interessen . Einzelgesprache Gber individuelle Entwicklung
Eigenstandigkeit *  Projekt Looping

Eigenverantwortlichkeit . Projekt Auszeit

Handlungskompetenz ¢ Hundefiihrerschein

Nutzens von Kompensations- und Handlungsmaglichkeiten *  Erndhrungsfihrerschein

Organisation . Klassenrat

Situationsverstandnisses ¢ Kinderkonferenz

Probleml6seféhigkeiten *  Pausenhelfer
Sozialen und beruflichen Integration

Emotionalitat

Emotionalen Selbst- und Fremdwahrnehmung / *  Spiegeln des Verhaltens (Selbst- und Fremdwahrnehmung férdern)
Empathiefahigkeit / emotionalen Intelligenz *  Erarbeitung und Reflexion von Emotionsregulationsstrategien
Emotionalen Ausdrucksfahigkeit . Moglichkeiten der Auszeit (aktive Spielzeiten, Auszeitraum, Hunde-Zeit,...)
Antriebs *  Angebot des Einsatzes des Massageballs wahrend des Unterrichts
Selbstkonzepts / Ich-Identitat/ Selbstbewusstseins . Positives Feedback geben
Selbststeuerung / Affektkontrolle / Frustrationstoleranz *  Anti-Aggressionstraining
Emotionalen Urteilsfahigkeit . Coolness-Training

Kognition

* Explorationsverhaltens *  Unterstitzung bei der Erarbeitung von GesetzmaRigkeiten in den Kulturtechniken

* Abstraktions- / Strukturierfahigkeit . Planung des Alltages

* Erfassenden, vorausschauenden Denkens *  Forderung der Beurteilung und Wertung von Alltagssituationen

¢ Urteilsbildung

6.5.3 Priming

Der Begriff ,,Priming” bzw. , Bahnung” bezeichnet in der Psychologie die Beeinflussung
der Verarbeitung eines Reizes. In den meisten Fallen hat ein vorangegangener Reiz impli-
zite Gedachtnisinhalte aktiviert.

Der Begriff Priming lasst sich auch mit ,vorbereiten” Gibersetzen. Gemeint ist damit, dass
ein erster Reiz (Prime), der durch das menschliche Gehirn aufgenommen wird, die Inter-
pretation bzw. die Reaktion auf darauf folgende Reize maligeblich beeinflusst. Das heildt,
der Prime aktiviert ein Assoziationsfeld, mit dem das danach Folgende, in Verbindung ge-
bracht wird. Gedanken, Emotionen und Handlungen werden nicht kontextlos, gleichsam
aus dem Nichts, erzeugt, sondern sie beziehen sich auf Vorhergehendes.

Beim Priming macht man sich die generelle Arbeitsweise des menschlichen Gehirns
zunutze. So legt das Gehirn im Unterbewusstsein verschiedene Wege an, um schneller
auf kommende Ereignisse reagieren zu kdnnen. Durch einen adaquaten Reiz lassen sich
diese Gedachtnisinhalte aktivieren, da sie auf friiheren Erfahrungen und Erlebnissen ba-
sieren. Oftmals geschieht dies in Form eines Wortes, Bildes oder Tons.

So sucht das Gehirn beispielsweise spezifische Inhalte, die zu einem gelesenen oder ge-
sprochenen Wort passen. Aufgrund dieser Erfahrungen werden bestimmte Gefiihle ge-
weckt, welche wiederum das Handeln und die Einstellung zu einem Thema beeinflussen
kénnen.

Priming wird schon seit vielen Jahren in der Wissenschaft untersucht. Eines der bekann-
testen Experimente fihrte der Sozialpsychologe John Bargh im Jahr 1996 durch. In seinem
Florida-Experiment musste eine Gruppe der Versuchsteilnehmer aus einer Wortreihe
Satze bilden, die typischerweise mit hohem Alter assoziiert werden.

Anschlieend wurden die Versuchspersonen gebeten, durch einen Gang in einen anderen
Raum zu gehen. Bargh konnte beobachten, dass die Probanden, die im Vorfeld mit den
Altersworten Satze gebildet hatten, deutlich langsamer liefen als die Gruppe, die neutrale
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Worte erhalten hatte. Der Sozialpsychologe fiihrte diese Beobachtung auf das semanti-
sche Priming zuriick.®

Diesen Effekt mochten wir an der Michael-Ende-Schule nutzen. So werden auf den Unter-
richtsgangen und zunachst in ausgewahlten Klassen groRformatig Worter auf Wanden
aufgebracht, die das von uns erwiinschte Schilerverhalten unterstiitzen, ,primen“ sollen.
Wir erhoffen uns, dass wir tiber das semantische Priming das Verhalten unserer Schi-
ler*innen dadurch positiv beeinflussen kénnen.

Folgende Primingworter werden genutzt:

e flreinander
e freundlich
e Sicherheit
e Vertrauen
e Freude

e mutig
gemeinsam
geborgen
wir
einzigartig
Geduld
lacheln
Ricksicht
Verstandnis
zufrieden

6.6 Schulfahrten

Schul- und Klassenfahrten

Laut den Richtlinien fiir Schulfahrten® sind ,Schulwanderungen und Schulfahrten [...] Be-
standteile der Bildungs- und Erziehungsarbeit der Schulen. Sie dienen ausschlieRlich Bil-
dungs- und Erziehungszwecken und missen einen deutlichen Bezug zum Unterricht ha-
ben, aus dem Schulprogramm erwachsen und im Unterricht vor- und nachbereitet wer-
den.“10

Dabei werden Schul- und Klassenfahrten an der Michael-Ende-Schule wie folgt unter-
schieden:

& Quellen: Ariely, Dan: Denken hilft zwar, niitzt aber nichts. Miinchen. 2008
Website-Information tiber: NLP Zentrum Berlin/infothek. 2019; Wikipedia. 2019

9 BASS 14-12 Nr.2
10 Ebd.
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1_How%20to%20do_Klassenfahrten_Lies%20mich%20zuerst!.pdf
2_How%20to%20do_Klassenfahrten_Kurzanleitung%20und%20Formulare!.pdf

Schulfahrten

a. Ganztagiger Ausflug der ganzen Schule (beide Standorte), z.B. Zoobesuch, Theater-
fahrt, ...
Kosteniibernahme anteilig durch Schiiler, Bezuschussung durch Miinsterlandkarte,
evtl. Bezuschussung durch Férderverein

b. Schulfahrten zu aullerschulischen Lernorten, z.B. Teilnahme an den Schulkinowo-
chen, Fahrt zum Druckhaus der WN im Rahmen der Teilnahme am Zeitungsprojekt
,Klasse” bei denen keine Fahrtkosten entstehen, da diese durch den Schultrager
Ubernommen werden

c. Schulfahrten zu den Museen des LWL, die zurzeit (Stand 03/2019) freien Eintritt und
Unterstltzung bei der Fahrkosteniibernahme anbieten

Klassenfahrten

Fahrt mit einer Klasse (mehreren Klassen, Lerngruppe, Stufe) mit Ubernachtung (min. 1
Nacht)

Vorschlag zur moglichen Durchfiihrung von Klassenfahrten an der MES:

e Klassen 1/2: Ubernachtung in der Schule gegen Ende des Schuljahres (Absprache
mit SL notwendig)

e Klassen 2/3: Fahrt mit einer Ubernachtung in der ndheren Umgebung

e Klassen 4: Mehrtagige Klassenfahrt

Hinweise von der Planung bis zum Vertragsabschluss'!

Planung und Vorbereitung

Bis zur ersten Konferenz des Schuljahres werden der Schulleitung alle gewiinschten Schul-
und Klassenfahrten schriftlich benannt. Neben der/den teilnehmende/n Klasse/n muss
der Anlass, die Dauer und der ungefahre Zeitraum fiir die Fahrt angegeben werden. Diese
gewdlinschten Schul- und Klassenfahrten werden dann in der ersten Konferenz vorgestellt
und zur Abstimmung gestellt.

Die Schulkonferenz legt daraufhin fir das jeweilige Schuljahr ein sogenanntes Fahrten-
programm fest, das Anzahl, Dauer und Kostenobergrenzen fiir Klassenfahrten unter Be-
achtung des zur Verfligung stehenden Reisekostenbudgets (Mittel zur Erstattung der
Reiskosten der Lehrkrafte) regelt. Klassenfahrten der Klasse 4 haben dabei Prioritat. Die
Klassenlehrerin oder der Klassenlehrer schlagt der Klassenpflegschaft Ziel, Programm und
Dauer der Klassenfahrt vor. Ebenso wird die Hohe der Kosten fiir die Fahrt besprochen.

1 Das ,,How to do ... Klassenfahrten an der Michael-Ende Schule” hilft sowohl bei der genauen
Vorplanung als auch Durchfiihrung der Klassenfahrt. Es enthélt eine Kurzilibersicht mit

Zeitschiene und alle notwendigen Formulare, die ggf. auch angepasst werden kdnnen.
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Die Klassenpflegschaft entscheidet tiber die Vorschlage unter Beachtung des Fahrtenpro-
grammes.

Genehmigung

Die Schulleitung erteilt die Genehmigung der Schulfahrten als Schulveranstaltung auf-
grund eines rechtzeitig vor Beginn zu stellendem Antrag (Schulfahrten-Formblatt) spates-
tens 6 Wochen vor Beginn der Veranstaltung. Die Schulleitung genehmigt den teilneh-
menden Lehrkraften die Dienstreise (Schulfahrten-Formblatt). Dies gilt gleichfalls fir die
Teilnahme weiterer Begleitpersonen.

Teilnahmepflicht

Die Teilnahme an den festgelegten Schulfahrten gehort zu den dienstlichen Aufgaben der
Lehrkrafte. Die Leitung obliegt in der Regel den Klassenlehrerinnen/Klassenlehrern.

Schulfahrten sind Schulveranstaltungen und werden grundsatzlich im Klassenverband
durchgefihrt. Gemal § 43 Abs. 3 SchulG sind die SuS zur Teilnahme verpflichtet, kbnnen
in Ausnahmefallen nach schriftlichem Antrag der Erziehungsberechtigten davon befreit
werden. Diese SuS besuchen in der Zeit den Unterricht einer anderen Klasse.

Vertragsabschluss

Vertrage mit Beforderungs- und Beherbergungsunternehmen werden im Namen der
Schule und nicht im eigenen Namen der Lehrkraft oder Eltern abgeschlossen.

6.7 Kooperationen

Die Michael-Ende-Schule entwickelt sich seit ihrer Entstehung im Schuljahr 2015/2016
konzeptionell und padagogisch stetig weiter, um ihre Schilerinnen und Schiiler bestmdg-
lich unterrichtlich und sonderpadagogisch fordern zu kénnen.

Um dies zu ermoglichen, hat die Michael-Ende-Schule bisher folgende Kooperations-
partner gefunden, die unsere sonderpadagogische Arbeit mit ihren Starken und Schwer-
punkten inhaltlich unterstitzen:

e Llernen Forderne.V. Schulsozialarbeit

e Kreisel e.V. Betreuung im Offenen Ganztag

e Naturschutzbund Kreis ST ~ Schulprojekt ,Leben und Lernen in der Natur”
e Reitverein Lengerich e.V. Heilpadagogisches Voltigieren

e Dampfross e.V. Projekte im Rahmen von Kultur und Schule

Daruber hinaus kooperieren wir in unserer taglichen sonderpadagogischen Arbeit mit
vielfaltigsten auBerschulischen Unterstiitzungssystemen der Familien unserer Schiler*in-
nen. Dies sind unter anderem Jugendamter, Erziehungsberatungsstellen, ambulante Kin-
der- und Jugendpsychologen, -psychiater und Therapeuten, Tagesgruppen sowie statio-
nare Kinder- und Jugendpsychiatrien.
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7. BERATUNG

Neben den Tatigkeitsfeldern Diagnostik und Unterricht sind die Beratung und die damit
verbundene Pravention ein wesentliches Element sonderpadagogischer Expertise. Bera-
tung vollzieht sich dabei im Rahmen unterschiedlicher Beratungsanldsse. So werden un-
sere Schiler*innen im Rahmen des taglichen Unterrichts bezlglich ihrer Lernentwicklung
nicht nur intensiv begleitet, sondern auch beraten. Ebenso beraten unsere Klassenteams,
Sozialarbeiter (auch im Rahmen des Offenen Ganztags) und die Schulleitung im bestandi-
gen Kontakt die Erziehungsberechtigten unserer Schiiler*innen. Dariber hinaus erstreckt
sich unser Beratungsangebot auch auf an Regel- und Forderschulen tatige Lehrkrafte und
Erziehungsberechtigte im Vorfeld und Verlauf einer Beratungsanfrage oder eines AO-SF-
Verfahrens.

7.1  Schiiler- und Elternberatung an der MES

Die Beratung von Schiiler*innen und ihren Erziehungsberechtigten nimmt an der MES ei-
nen hohen Stellenwert und damit auch umfassenden zeitlichen Rahmen ein.

Die Beratung der Eltern/Erziehungsberechtigten erfolgt tGiber die Lehrkrafte, innerhalb re-
gelmalliger Anrufe, wahrend der Elternsprechtage, wahrend der Elternabende oder in-
nerhalb von personlich vereinbarten Gesprachen (siehe auch 6.2). Zusatzlich gibt es das
Angebot von Hausbesuchen.

Es kdnnen auch Beratungsangebote im Rahmen der Schulsozialarbeit in Anspruch genom-
men werden. In individuell abgesprochenen Terminen bietet die Schulsozialarbeit den El-
tern an, sich Uber das Kind auszutauschen.

Zudem berat die Schulleitung Schiler*innen, Eltern und Erziehungsberechtigte sowie
Lehrkrafte zu unterschiedlichen Anldssen. Sie moderiert und koordiniert schulinterne und
externe Beratungsprozesse. In Krisensituationen und bei zentralen Entscheidungsfragen
(z.B. im Rahmen von §8a-Meldungen) bindet sich die Schulleitung aktiv ein.

Besteht der Wunsch der Eltern/Erziehungsberechtigten oder der Wunsch der Schule,
kann eine Beratung auch innerhalb eines ,,Runden Tischs” erfolgen. Hier sitzen Eltern und
Lehrer*innen mit Mitarbeitern verschiedener Institutionen (wie z.B. Jugendamtern, Kin-
der- und Jugendpsychologen) zusammen und beraten sich hinsichtlich gemeinsamer
Handlungsmoglichkeiten in Bezug auf das Kind. Bendtigen Eltern/Erziehungsberechtigte
eine Hilfe, welche die nicht im schulischen Setting zu leisten ist, unterstiitzen die Lehr-
krafte bei der Suche nach geeigneten Beratungsstellen.

Eine gute Beratung der Eltern/Erziehungsberechtigten durch die Lehrer*innen setzt vo-
raus, dass die Lehrkrdfte der Michael-Ende-Schule sich durch die Eltern/Erziehungsbe-
rechtigten als ,Experten” fiur ihr Kind regelmaRig informieren lassen (z.B. Vorlieben des
Kindes, geeigneter Umgang mit dem Kind etc.) und sich gegebenenfalls mit auRerschuli-
schen Institutionen hinsichtlich des Kindes beraten.
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Durch die Zusammenarbeit mit allen am Erziehungsprozess beteiligten Personen und In-
stitutionen wird das Kind in seiner Gesamtheit mit seinen Moglichkeiten und notwendi-
gen Forderschwerpunkten erfasst und der Austausch von unterschiedlichen Sichtweisen
kann neue Mdglichkeiten padagogischen Handelns er6ffnen. Eltern und Lehrkrafte kon-
nen so Probleme, die den Lern- und/oder Entwicklungsprozess beeintrachtigen, gemein-
sam angehen und Perspektiven fir das Kind entwickeln.

So entwickelt sich eine Kultur des Dialoges und des offenen Austausches mit dem Ziel, das
Kind in allen Bezligen bestmadglich zu fordern und in seiner Gesamtentwicklung zu unter-
stutzen.

7.2 Fachberatung

Die Fachberatung von Erziehungsberechtigten und Lehrkraften an allgemeinen Schulen
im Rahmen von Beratungsanfragen und AO-SF-Verfahren nehmen einen stetig grof3er
werdenden Raum ein.

Zur Vorbereitung eines Beratungsbesuches werden bei Beratungsanfragen die im Kreis
Steinfurt vorliegenden Beratungsformulare des praventiven Beratungskonzeptes verwen-
det. Sie setzen — wenn die Beratung nicht anonym durchgefihrt wird — die Erziehungsbe-
rechtigten Uber die Beratungsanfrage in Kenntnis und geben Aufschluss iber den Grund,
die Ressourcen und die nahere Problemlage des Kindes.

Voraussetzung fiir ein diesbezligliches Beratungsgesprach ist eine Unterrichtshospitation.
Die dort gewonnenen Eindriicke und Erkenntnisse stellen die Grundlage fiir ein Bera-
tungsgesprach dar, in dem sachgerecht und zielflihrend die Inhalte der Beratungsanfrage
besprochen werden. Darliber hinaus werden in der Unterrichtshospitation auch diagnos-
tische Verfahren durchgefiihrt. Dies kann sowohl im laufenden Unterrichtsgeschehen im
Klassenverband als auch mittels formeller und informeller Testverfahren im Eins-zu-Eins-
Setting stattfinden.

Zur konkreteren Einschatzung der besonderen Situation des Kindes wurde an der MES ein
Fragebogen flr Erziehungsberechtigte und Erzieher*innen/Lehrkrafte entwickelt, der
vom Berater in seine Diagnostik miteinbezogen wird. Dartiber hinaus finden der LSL, SDQ
und diverse formelle Intelligenzmessverfahren Anwendung.

103


Erstinformation%20für%20die%20Beratung%20im%20Bereich%20emotionale%20und%20soziale%20Entwicklung.pdf

8. SCHULSOZIALARBEIT

An der Michael-Ende-Schule wird Schulsozialarbeit durch eine halbe unbefristete Sozial-
padagog*innenstelle gewahrleistet. Diese versorgt sowohl den Standort Borghorst als
auch den Standort Lengerich. Eine Erweiterung der Stellenanteile ist bei den gestiegenen
Schiiler*innenzahlen nicht nur wiinschenswert, sondern auch unerlasslich. Daher hat sich
die Schulkonferenz der MES bereits im Sommer 2019 dazu entschieden, eine %-Lehrer-
stelle zur Finanzierung von zusatzlicher Schulsozialarbeit zur Verfliigung zu stellen. Ein An-
trag beim Schultrager zur Finanzierung der offenen Stellenanteile wurde zeitgleich ge-
stellt, ist jedoch noch nicht entschieden.

8.1 Trager

Lernen fordern e.V., Kreisverband Steinfurt ist seit Griindung der
Michael-Ende-Schule im Jahr 2015 Trager der Schulsozialarbeit in
Borghorst und Lengerich.

Die Konzeption fiir die Schulsozialarbeit wurde in enger Abspra-
che der Schule mit dem Trager Lernen fordern entwickelt. Die Ko-
ordination sowie Dienst- und Fachaufsicht der Schulsozialarbeit
an der Michael-Ende-Schule in Borghorst werden von der Einrich-
tungsleitung des Lernen fordern e.V. in Emsdetten geleistet. Fi- | arnen fordern
nanziert wird die % Stelle Schulsozialarbeit zu 50% vom Schulamt

des Kreises Steinfurt und zu 50% Uber die Bezirksregierung Mins-

ter im Rahmen der Kapitalisierung einer %-Lehrerstelle.

8.2 Definition und Verstandnis

Schulsozialarbeit ist ein professionelles Angebot der Jugendhilfe am Standort Schule. Sie
ist fester, aulRerschulischer Bestandteil des Schulalltags und eingebunden in die Schulkon-
zeption.

Die Schulsozialarbeit arbeitet in der Forderschule mit den Sonderpadagogen auf einer
verbindlichen Basis gleichberechtigt zusammen, wobei das Ziel, Schiiler in ihrer individu-
ellen, sozialen und schulischen Entwicklung zu fordern, im Vordergrund steht. Darliber
hinaus unterstiitzt sie die Eltern, Erziehungsberechtigten und Lehrkrafte in ihrem Bem-
hen, bildungsbenachteiligende Faktoren abzubauen und Zukunftsperspektiven zu eroff-
nen.

8.3 Ziele der Schulsozialarbeit

Ziel ist es, dass Schulsozialarbeit und Schule sich im Hinblick auf das Gbergreifende ge-
meinsame Gesamtziel, namlich die Verbesserung der Lebens- und Entwicklungs-bedin-
gungen von Schilern, wechselseitig erganzen. Im Vordergrund steht dabei die psychoso-
ziale Entwicklung des Einzelnen mit seiner Personlichkeit und seinem sozialen Bezugssys-
tem (Familie, Erziehungsberechtigte, Klasse, etc.) und deren Stérungen.
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Aus der Aufgabe, negativen Entwicklungen (z.B. Schulmudigkeit, Unterrichtsstérungen,
Nichteinhalten der Klassenregeln, zunehmende verbale und kdrperliche Aggression etc.)
vorzubeugen, erfolgt die Notwendigkeit u. a. von sozialer Gruppenarbeit, individueller
Hilfe in Krisensituationen, sowie die kooperative Arbeit mit Eltern, Erziehern und Lehrern
—insbesondere im Sinne praventiver Hilfen.

8.4 Handlungsfelder

Im Gesamtkontext der Schule soll die Schulsozialarbeit ein eigenes Arbeitsfeld sein. Sie
versteht sich als erganzender und kooperativer Baustein zur sonderpadagogischen For-
derung der Kinder. Sie bietet sowohl Kindern als auch Eltern sozialpadagogische Hilfen
und Angebote, um bei Problemen adaquat zu reagieren oder im Idealfall praventiv zu ar-
beiten.

8.4.1. Pravention

Praventive und intervenierende Aufgaben nehmen in der Schulsozialarbeit an der Mi-
chael-Ende-Schule einen grol3en Stellenwert ein. Beide Aufgabenschwerpunkte bauen in
der Praxis haufig aufeinander auf und bedingen sich wechselseitig.

Zu den praventiven Aufgaben zdhlen in besonderem Mal3e:
e Einzelfallhilfe
e Projektangebote zur Verbesserung der sozialen Kompetenz

e Mallnahmen zur Vorbeugung, Vermeidung und Bewaltigung von Lernschwierigkeiten
und insbesondere von Verhaltensstorungen

e Einzel/Kleingruppenforderung
e Beratung und Unterstlitzung der Lehrer in sozialpadagogischen Fragen

e Die Entwicklung von MaRnahmen zur Verbesserung der sozialen Kompetenz von
Schiler*innen

e Soziale Gruppenarbeit
e Hilfe bei Anbahnung von Kontakten zu aulRerschulischen Institutionen

e Unterstlitzung und Begleitung in der Zusammenarbeit mit z.B. der Jugendhilfe, dem
Caritasverband, der OGS des Kreisel e.V., u.a.

e Elternbesuche zusammen mit Lehrern als kurzfristige SofortmaRnahme (Kriseninter-
vention)

e Teilnahme an Klassenkonferenzen und padagogischen Beratungsgesprachen
e Begleitende Unterstiitzung fiir neue Schiler

e Hospitation im Unterricht/Unterrichtsbegleitung

e Geschlechtsspezifische Arbeit

e Elternmitarbeit
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Schulsozialarbeit vorrangig in sogenannten Feuerwehrsituationen einzusetzen und ,sie
nur dann zu rufen, wenn es schon brennt”, greift zu kurz. Daher legt die Schulsozialarbeit
ihr Hauptaugenmerk auf praventive Arbeit im Vorfeld von negativen Entwicklungen. Hier-
bei gilt Partizipation als ein zentrales Element der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung.

Folgende Projekte setzen methodisch und im Schulalltag fest verankert Pravention durch
Partizipation um:

e Aktive Pausengestaltung
Ausgleich zur Anspannung, Konzentration im Unterricht, um Interesse und Aufmerk-
samkeit fir anschlieRende Aufgaben zu wecken.

e Pausenhelfer-AG
Schwerpunkt: Forderung des sozialen Lernens und aktive Mitgestaltung des Schulall-
tages

e Geschlechtsspezifisches Angebot: Madchen-AG
e Schiilerpatenschaften

e Elternmitarbeit
Durch eine engmaschige positive Einbindung der Eltern in das Schulleben erhéht sich
auch die Zuganglichkeit in Beratungssituationen.

e Erndhrungsfihrerschein

8.4.2. Interventionen

Intervention ist ein alltaglicher Arbeitseinsatz der Schulsozialarbeit, um in krisenhaften
Situationen oder in fehlerhaften Entwicklungen sozialarbeiterisches Handeln zu praktizie-
ren, wobei die ganzheitlichen und individuellen Lebenswelten von Kindern in den Vorder-
grund gestellt werden, um adaquate Angebote entwickeln zu kénnen.

MaRnahmen der Interventionen orientieren sich vornehmlich an konkreten Anladssen.
Sie sind erforderlich bei:

e Storverhalten im Unterricht und im auerschulischen Bereich

e EinzelfordermaBnahmen fir intensivpadagogische Falle

e verbalen und koérperlichen Aggressionen wahrend des Unterrichts oder in der Pause
e Konzentrationsschwachen

e Schulschwierigkeiten, -versagen, -absentismus

e leistungsverweigerung

e Klassenkonferenzen (drohender Schulausschluss)

e Riickkehrplanen (Entschuldigungen/Erarbeiten von Wiedergutmachungen)

e Problemen der Personlichkeitsentwicklung (geringes Selbstwertgefiihl)

e |solation
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Daraus ergeben sich folgende Arbeitsschwerpunkte in der Einzelfallhilfe:

o Reflexionsgesprache mit dem betreffenden Schiiler mit dem Ziel, Krisensituation zu
entscharfen und alternative Losungsvorschlage mit dem Schiler zu erarbeiten

e Hilfen bei Stressbewaltigung/ bei padagogischen MaRnahmen etc.

e Unterrichtsbegleitende Hilfen/ Beobachtungen im Unterricht

e Kleingruppenarbeit mit Selbsterfahrungselementen

e Wahrnehmungs- /Konzentrationstraining mit psychomotorischen Inhalten
e Begleitung der Lehrkrafte bei Elternbesuchen

e Nach Bedarf Uberleitung und Begleitung in weiterfiihrende Hilfsangebote (Tageskli-
nik, Psychologen, etc.)

Eine langfristige Krisenintervention beinhaltet eine genaue Fallanamnese, die im Ge-
sprach mit den Kindern, Erziehungsberechtigten, Lehrpersonen, Schulleitung, Arzten, Be-
ratungsstellen, dem Jugendamt, u.a. unter Einhaltung des Datenschutzes erarbeitet wird.

8.4.3 Die Zusammenarbeit mit der Schule

Die Schule ist der engste und wichtigste Kooperationspartner der Schulsozialarbeit.
Schulsozialarbeit wirkt als ,System im System“ eigenstandig mit ihrer Zielsetzung, ihren
Ansatzen, Methoden und Aufgaben. Die Zusammenarbeit mit der Schule umfasst fol-
gende Bereiche und Gremien:

e Waochentliche Dienstbesprechung im Lehrerkollegium
e Padagogische Konferenzen

e Schulveranstaltungen

e Klassenfahrten und Ausflige

e Elternsprechtage/Elternabende

e Kollegiumsinterne Fortbildungen

e Klassenkonferenzen (jeweils bei Bedarf)

e Fallbesprechungen im padagogischen Team

e Mitentwicklung von Konzepten fiir einzelne Mallnahmen
e Supervisionen

e Fortbildungen

Eine effiziente Schulsozialarbeit beinhaltet ein hohes MalRR an Kooperation und Vernet-
zung sowohl mit der Schule an sich als auch mit den aullerschulischen 6rtlichen freien
Tragern der Jugendhilfe.
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9. OFFENER GANZTAG

An der Michael-Ende-Schule stehen den Familien unserer Schiiler*innen an beiden Stand-
orten Nachmittagsangebote im Rahmen des Offenen Ganztags zur Verfiigung. Am Stand-
ort Lengerich gibt es eine Gruppe fir acht Schiler*innen, am Standort Borghorst drei

Gruppen fir je acht Kinder. & durch Ef‘g.

&
Die Betreuung wird durch padagogisch ausgebildete Teams unseres § P ?E;_
Kooperationspartners Kreisel e.V. sichergestellt. Ab 11:30 Uhr sind “ ®

diese vor Ort, um die Kinder im direkten Anschluss an das Schulende @
in Empfang zu nehmen. N

Jede Gruppe ist personell mit einer Sozialpddagogen- und einer Erzie- KREISEL e. V.
herstelle ausgestattet und wird durch den Schultrdager der Michael-Ende-Schule — den
Kreis Steinfurt — finanziert. Zusatzlich unterstitzen Lehrkrafte, Jahrespraktikant*innen
und Bundesfreiwilligendienstler der Schule die padagogische Arbeit am Nachmittag.

Der Offene Ganztag an der Michael-Ende-Schule bietet so eine tragfahige Unterstlitzung
fir eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf, fiir eine Minderung eventueller so-
zialer Probleme in den Familien sowie in schwierigen Lebenssituationen.

9.1 Rahmenbedingungen
9.1.1 Rechtliche Grundlagen

Die rechtliche Grundlage richtet sich nach dem Runderlass ,,Gebundene und Offene Ganz-
tagsschulen sowie aulRerunterrichtliche Ganztags- und Betreuungsangebote in Primarbe-
reich und Sekundarstufe 1“ vom 23.12.2010 (BASS 12-63 Nr.2). Diese Ausrichtung beinhal-
tet bereits alle weiteren rechtlichen Grundlagen sowohl des SchulG, des KIFGG als auch
des SGB VIII.

9.1.2 Personal

Das hauptamtliche Personal ist padagogisch qualifiziert und hat eine Berufsausbildung als
staatlich anerkannte*r Sozialpadagoge™In bzw. als staatlich anerkannte*r Erzieher*In ab-
geschlossen. Pro Gruppe wird mindestens ein*e Sozialpadagoge*In und ein*e Erzieher*In
mit jeweils 30 Wochenstunden eingesetzt. Zusatzliche Stunden fiir die OGS-Koordination
sind vorgesehen. Neben den hauptamtlichen Kraften wird dem Angebot entsprechend
Personal, z.B. Lehrkrafte, Honorarkrafte, Praktikanten, Studierende und ehrenamtlich Ta-
tige, adaquat eingeplant. Alle tatigen Personen werden padagogisch sinnvoll begleitet
und angeleitet.

Die Fach- und Dienstaufsicht wird inhaltlich und strukturell durch Fiihrungskrafte in Form
einer Fachbereichsleitung gewahrleistet. Diese steht in einem permanenten Austausch
mit der Teamleitung der OGS (Koordinator*In) und mit der Leitung der Schule. Darliber
hinaus steht sie als erste Ansprechperson fiir den Schultrager zur Verfliigung.
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9.1.3 Rdume und Ausstattung

Die Raume der OGS unterscheiden sich deutlich von den Klassenraumen. Grundsatzlich
ist das Raumangebot derart gestaltet, dass es die vorhandenen Klassenraume erganzt und
eine anregende Umgebung flr den ganztagigen Aufenthalt bereitstellt. Die OGS in den
Gebduden der Michael-Ende-Schule verfligen (iber eigene Gruppenraume mit zum groR-
ten Teil dazugehodrigen Differenzierungsraumen.

Die Turnhallen werden an Nachmittagen flr spezifische Sportangebote und
Bewegungsmoglichkeiten genutzt. In den Gruppenraumen werden Hausaufgaben
erledigt, die gemeinsamen Mahlzeiten eingenommen (in Lengerich im Essraum der Schul-
kiiche), Spiele gespielt und kreative Angebote gestaltet.

Schiler*Innen mit dem Forderbedarf Emotionale und soziale Entwicklung bendtigen
auBere Struktur und verlassliche Ordnung in umfassender Art und Weise. Die Gestaltung
der Raume dient daher als zusatzliche Stiutze dieser daulleren Struktur. Den besonderen
Bedurfnissen der Kinder entsprechend werden spezielle Platze in der OGS geschaffen, wie
z.B. Ruhe-Raume, Bewegungsplatze oder Kreativ-Ecken.

9.1.4 Betreuungszeiten

Mit der Anmeldung und Aufnahme besteht fir das Kind eine Teilnahmepflicht, die sich
Uber finf Wochentage erstreckt. Die Betreuungszeit der OGS beginnt an Schultagen nach
dem Unterricht um 11.30 Uhr und endet um 16.30 Uhr. An unterrichtsfreien Tagen und
in den Ferien findet keine Betreuung statt. Bei akutem Ferienbetreuungsbedarf unter-
stlitzen wir die Familien ressourcenorientiert, diesen Bedarf zu decken.

9.1.5 Gruppengrofle

Die Betreuung an der Michael-Ende-Schule in Borghorst umfasst drei Gruppen, mit in der
Regel jeweils 8-9 Schiler*Innen. Am Standort Lengerich wird die Betreuung in einer
Gruppe mit 8-9 Schiiler*innen gewabhrleistet.

9.2 Zielgruppe und Ziele

9.2.1 Zielgruppe

Ein Groliteil der Schilerschaft hat unsichere soziale Bindungen, hohe emotionale Belas-
tungen sowie Verlusterfahrungen/-angste von elementaren Sozialbeziigen erlebt. In ih-
rem Lern- und Leistungsverhalten bleiben sie haufig unter ihren Moglichkeiten. Dies
reicht von unterdurchschnittlichen Schulleistungen bis hin zu vélligem Schulversagen. lhr
Verhalten ist gepragt durch unangemessene, unvorteilhafte und sozial unvertragliche Si-
tuations- und Lebensbewaltigungsstrategien, die sie sich aufgrund der Erfahrungen in ih-
ren Biografien angeeignet haben.

Daraus ergeben sich individuelle Probleme in der Interaktion mit ihrer Umwelt, die sich
als ,sozial abweichendes Verhalten” darstellen: Die Kinder werden den Anforderungen
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eines geregelten, gesellschaftlichen Zusammenlebens nicht (mehr) gerecht, sodass sie im-
mer wieder mit erheblichen, relativ andauernden Schwierigkeiten fir sich selbst und fiir
ihr direktes Umfeld konfrontiert sind.

9.2.2 Ziele

Die Ziele der Einrichtung einer OGS an der Michael-Ende-Schule werden auf verschiede-
nen Ebenen betrachtet.

Zum einen dient die OGS der Unterstiitzung und Erganzung schulischer Ziele, wie:

Stabilisierung und weitere Festigung von schulisch erworbenen Fertigkeiten und
Kenntnissen gemal} den Richtlinien der Grundschule,

Abbau von Schulunlust, negativer Selbsteinschatzung, Versagensangsten und Lernde-
fiziten,

Aufbau angemessener Verhaltensweisen und Beziehungsfahigkeit,

Personlichkeitsentwicklung mit dem Ziel eines sozial und personal integrierten Le-
bens,

Minderung von Verhaltensstorungen und Forderung der Rickschulung.

Zum anderen werden Ziele verfolgt, die sich konkret auf die Zielgruppe beziehen:

Schaffung eines sicheren Ortes, wo sie mit personlichen Bedurfnissen, Sorgen und
Problemen angenommen und akzeptiert werden.

Schaffung eines Lebensortes in freundlicher Atmosphare, wo die Kinder korrigierende
Beziehungserfahrungen im sozialen Umgang mit Gleichaltrigen sowie mit ihren er-
wachsenen Bezugspersonen machen kdnnen und unbedingte Wertschatzung erfah-
ren dirfen.

Die OGS verfolgt das Ziel der Personlichkeitsentwicklung im Sinne der Resilienz For-
derung:

o reflexive Betrachtung des eigenen Handelns,
o Achtung der eigenen Person und der Mitmenschen,

o Ubernahme von Verantwortung fiir das eigene Handeln und fiir die Gemein-
schaft,

o Befahigung zur Erkennung der eigenen Bedirfnisse und Unterstiitzungsbedarfe
sowie zur angemessenen Artikulation derselben,

o Erweiterung der Handlungskompetenzen in Krisensituationen,

o Trainierens einer adaquaten Selbstregulierung.
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9.3 Zusammenarbeit Schule-OGS

Die OGS als integrierter Bestandteil von Schule bietet erweiterte Moglichkeiten, alle
Dimensionen der Forderung und des Unterrichts durch eine Verknipfung mit
aulerschulischen Angeboten zu vertiefen und zu bereichern. Ein verantwortliches
Zusammenwirken im Rahmen der gemeinsamen Bildungs- und Erziehungsarbeit und so-
mit ein kontinuierlicher Austausch zwischen den Lehrkraften und dem padagogischen
Personal der OGS wird als selbstverstandlich angesehen.

Dazu werden gemeinsame Werthaltungen gefordert und gepflegt, Erfahrungen, Rituale,
Methoden und Vereinbarungen aus dem Klassen- und Schulleben in die OGS integriert
und an dem im Unterricht Erlernten angeknipft. Hierzu werden den Fachkraften der OGS
das Schulprogramm, die Lehrplane und Unterrichtshilfen sowie ggf. vorhandene weitere
Materialien zur Verfligung gestellt. Ein persdnlicher und kollegialer Austausch zwischen
OGS und Schule findet auf verschiedenen Ebenen und in unterschiedlichen Foren statt:

Der/Die OGS-Koordinator*in tauscht sich taglich mit der Schulleitung und der Verwaltung
aus und nimmt an allen Konferenzen und Dienstbesprechungen teil. AuRerdem beteiligen
sich die Fachkrafte der OGS bei Bedarf an Schul-, Lehrer- und Fachkonferenzen, an
Fallbesprechungen sowie an Elternsprechtagen. RegelmaRig stattfindende Treffen von
Lehrkraften und den Gruppenleitungen der OGS dienen dem Austausch in fachlichen,
organisatorischen und individuellen Fragen.

Die Moglichkeit zur gegenseitigen Hospitation des Schulunterrichts und des OGS-Alltags
ist wechselseitig gegeben. Lehrkrafte der Schule beteiligen sich ebenso an der Gestaltung
des Ganztags, beispielsweise durch eine Beratung bei der Organisation und Durchfiihrung
von Forderangeboten, durch das Anbieten von AGs sowie durch die Begleitung der
Hausaufgabenbetreuung.

Mindestens einmal pro Jahr findet ein Gesprach zwischen dem Vorstand des Kreisel e.V.
und der Schulleitung statt.

9.4 Tagesstruktur des Offenen Ganztags

Der Tagesablauf stellt sich in der Regel wie folgt dar:

Kinder werden je nach Klassenstufe zu unter-
schiedlichen Zeiten von den padagogischen Mit-

11.30 Uhr Ankommen . . .
arbeiter*Innen in Empfang genommen; Frei-
spielphase.
13.00 Uhr Mittagessen Findet in den Gruppenraumen statt.
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Reflektion und Besprechung des Tageseinstiegs
13.50 Uhr 1.Besprechung und der Mittagessenszeit in der OGS (Verstar-
kersystem).

14.00 Uhr Hausaufgaben Findet in Kleingruppen bis zu drei Kindern statt.

Reflektion und Besprechung der Hausaufgaben-
15.00 Uhr 2. Besprechung zeit (Verstarkersystem), anschlieRend gibt es
Nachtisch.

Das Programm orientiert sich an den Interessen

Nachmittags- und Bediirfnissen der Kinder, die eine Auswahl

angebote treffen dirfen: Bewegungs-, Spiel- und Sportan-
gebote, Kochen/Backen, Kreativangebote etc.

15.15 Uhr

Reflektion und Besprechung der AG-Zeit (Ver-

16.15 Uhr 3. Besprechung starkersystem) und Tagesabschluss.

16.30 Uhr Abschluss Die Kinder fahren mit dem Taxi nach Hause.

9.5 Hausaufgaben und Lernzeiten

Wahrend der Lernzeit werden die Kinder in kleinen Gruppen bis maximal drei
Schiler*Innen durch die Mitarbeiter*Innen, Lehrkrafte oder anderweitig padagogisch
qualifiziertes Personal bei der Erledigung der Hausaufgaben begleitet. Sie stehen den Kin-
dern beratend bei diesem Lernprozess zur Verfligung und achten auf eine ruhige
Arbeitsatmosphare und die Einhaltung von Arbeitstechniken und Lernstrukturen.

Besonderes Augenmerk wird dabei auf Selbststandigkeit und selbstorganisiertes Lernen
gelegt. Das bedeutet, dass die Schiler*Innen Verantwortung fir ihre Aufgaben
Ubernehmen. Sie lernen ihre Arbeitsmaterialien zu organisieren, sie strukturieren die
ihnen zur Verfligung stehende Zeit und sie nutzen unterschiedliche Lernquellen.
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9.6 Nachmittagsangebote

Die Angebote im Rahmen der OGS basieren auf einem breiten Aufgabenverstandnis. In
gebundenen und offenen Angeboten kénnen Schiler*innen umfangreiche Erfahrungen
sammeln, vielfdltige Kompetenzen erwerben und lernen, ihre Freizeit sinnerfillt zu ge-
stalten. Somit weisen die Angebote lber das Spektrum curricular definierter Unterrichts-
ziele hinaus.

Die Ausgestaltung der Angebote wird unter Einbeziehung der Wiinsche und Interessen
von Kindern, Eltern und Lehrkraften geplant. Es werden verstarkt Methoden angewandt,
die die Eigenaktivitat und Experimentierfreudigkeit der Kinder férdern und gruppenbezo-
genes Lernen unterstitzen, insbesondere also Projektarbeit, Werkstattarbeit und soziale
Gruppenarbeit.

Durchgefiihrt werden die Angebote durch OGS-Personal, Lehrkrafte und weiteren quali-
fizierten Kraften aulRerschulischer Kooperationspartner. Vor dem Hintergrund der beson-
deren sozial-emotionalen Voraussetzungen unserer Schiilerschaft ist zu bericksichtigen,
dass auch wahrend der Nachmittagsangebote Riickzugsmoglichkeiten und bei Bedarf
Auszeiten ermoglicht werden.

Fir die Entwicklung der auRerunterrichtlichen Nachmittagsangebote werden vier grund-
satzliche Kriterien vorausgesetzt: Die Angebote sind standortbezogen und sozialraumori-
entiert, unterschiedliche Voraussetzungen der Kinder werden bei der Planung der Ange-
bote berlcksichtigt, die Verlasslichkeit bzw. die Kontinuitat bei der inhaltlichen und zeit-
lichen Gestaltung ist gesichert und der Einsatz von qualifiziertem Personal ist gewahrleis-
tet.
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